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re Artz . 
Buͤch lein. 


In welchem die meiſten innerliche | 


Krankheiten und aͤuſſerliche Zuſtaͤnde 
der Roß aufs deutlichſte beſchrieben und 
erklaͤret werden: Se 
Samt bepfügung der darzu gehörigen 5 
und noͤthigſten Artzuey⸗Mittel, und aprobirte 


»Recepte was ein jeder Zuſtand wird nöthig 
| haben, und mit deutlicher Anwei⸗ 25 
1 fung ver ſehen. AR 


bi Auch wird gelehret einige Compoſta 

ſelbſten zu machen, inſonderheit das ſimpateti- 

ſche Pulver und deſſen Avolicirung. 
Welchem annoch eg d ge ein 
Anhang von Rind Viehs Artzneyen, 
Wie auch, vor Schafe, Sue, Ginſe 3 

| fe und Züner, ſamt einem dienli » 

0 chen Regiiter. 5 

\ Alles mit Fleiß zuſamme! getragen, m; in den 
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ſebn zu weit entlegen, daß man fie nicht, = 


| ee und ihm dan zu di 
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Guͤnſtiger Le ſerg 


S iſt maͤnniglich bekant, was 5 
maſſen ſchon viele Roß oder 
Rind⸗Vieh aus Verwahrloſ⸗ 
ſung, oder Verabſaͤumung hat 
crepiren und darauf gehen muͤſſen, da es 


ihnen im Gegentheil nicht geſchehen waͤre, 


wann man ihnen zeitlich mit dienlichen Ar⸗ 
zeney⸗Mitteln begegnet waͤre. Daß dieſes 
aber geſchiehet, ee die meiſte UTr⸗ 
ſach, daß ſolche Leute die um die Roß ſind 
und ihnen pflegen ſolle „wenig oder gar 
nicht in der Roß⸗ Artzney informiret oder 
berichtet find, es fehler auch manchmalen 
an denen Roß⸗Aertzten ſelbſten, oder ſie 


gleich haben kan. £ 

Es haben zwar ſchon yor gelen einige 
berühmte Männer trefliche Roß⸗Artzneyn⸗ 
Bucher beſchrieben den Liebhaber damit 
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nen, in den Druck gegeben. Allein iſt ſol⸗ 
ches dem gemeinen Mann, oder dem Lieb⸗ 
haber der Roß⸗Artzney nicht allemal 
wiſſend, wo ſolche anzutreffen ſind. 


Allbſo habe ich nicht vor undienlich erach⸗ 
ten wollen, dieſes Tractaͤtlein unter die 
Ei Hand zu nehmen, und in den Druck zu ver⸗ 
fertigen, dem Liebhaber der es wird noͤthig 
haben, in was Standes und Wuͤrden er 
ſeyn mag, damit zu dienen, und wiſſend 
zu machen, wie die mehrſten innerlichen 
Krankheiten und aͤuſſerliche Fehler auf 
das ſicherſt und geſchwindeſte koͤnnencu— 
rirt werden, indem ich manches ſchoͤnes 
Recept und Eompoſition ſelbſten zu ma⸗ 
chen, eroͤfnet und mitgetheilet habe. 
Wann nun eine Krankheit zeitlich er⸗ 
kannt wird, und die Artzney-Mittel zu 
hoͤriger Zeit angeordnet werden, ſo 
rden fie gewiß keinen Huͤlfloß laſſen. 


Es moͤchten aber die Neider auf die 
Gedanken kommen, es mangelte der Zeit 
an Roß⸗Artzney⸗-Buͤchern nicht, kan wol 
wahr ſeyn, aber es mangelt er 
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Vorrede. 


auch an guten approbirten Kecepten, | 100 r 
will aber niemand feine gutmeynende In⸗ 
tention damit getadelt haben, und bild 

mir auch nicht ein, daß ich alles in dieſem 
kleinen Raum bey gebracht hätte, oder 
man nichts mehr hätte Führen beybringen. 

Wer aber etwas beſſers zeigen will, dem 
will ich nicht entgegen ſe wenn. Es ſind aber 
vielleichtſcherzige gemuͤther die eher etwas 
verachten als beſſer machen, oder was ſie 
nicht getrauen nachzuthun, felbiges mit ei⸗ 
ner ſchwarzen Farb beflecken, und ver⸗ 
meynen ſolche Leute, wann ſie etwas ge⸗ 
lernet haben, und es andre Leute auch wif⸗ 
ſen, es ihnen ſolches nimmer diene wie 
vorher. Es iſt ja beſſer auch dem Naͤch⸗ 
ſten mit etwas zu die als ſein verlie⸗ 
henes Pfund in dem Ex Sack herum 
zu tragen, oder gar mit unter die Erden 
zu nehmen. = 


Der günftige Leſer wolle aber dieses, 5 
was ich ihm offerirt habe, mit dankbarem 
Gemuͤth an-und aufnehmen, und es zu _ 
gut halten, biß (ſo GOtt will) etwas 
en wird 3 was br aber 13 = 

3 


2 
4 
: 
4 
25 
8 


Fort 233 = 


gefällig ware, ſelbiges mit guͤtigem Her 
n annehmen, und mit dem Mantel der 
be bedecken, und wo etwas durch mein 
ſchreiben oder in dem Druck Fehler 
geloffen waͤren, wolle derſelbe es ſelber 
rbeſſern und corrigiren. 8 aber 
jeder GOtt die Ehr, nebft Anrufung 
den Seegen, das dieſes Wertlein | 
fruchtbar werden und gedenen, 
dem erwuͤnſchtem Verlangen. 
wuͤnſche alles ſelbiges gluͤck⸗ 
en | 
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ienſt⸗Bereitwilligſter. 
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o 
as fie werden aber nichts deſtoweniger, 
zer mehrmahlen mit Kopfweh geplaget 


des eine Hand voll, 
8 | A4 
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Kopfweh der Pferde. 2 
ch mache billig den Anfang bey dem 


Haupt, weilen daſſelbe vor das vor⸗ 
nehmſte Glied der Roſſen gehalten wird, 
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welches zwar schwerlich zu erkennen, doch ſind 
einige Umſtaͤnde die es etlichermaſſen verrathen, 
als welche ohne ſonſt gehabten Gebrauch, die Obe 
ren hangen, den Kopf abwaͤrts hängen, geſchwol⸗ 
lene und thranende Augen haben, und daruber 
ganz traurig ſind, dieſes iſt öfters eine Seuche 
die unter den Roſſen graßiret und von einer un⸗ 
geſunden Luft herkommet, oder ſie bekommen es 
von einem ungeſunden daͤmpffigen Stall, ver⸗ 
ſruͤhret man daß der Stall daran Urſach 
ware, kan man das Roß in einen andern Stall 
thun, ihm zu Ader laſſen, an dem Hals, und 
den dritten Rachen ſtechen, auch etwan das Fut⸗ 
ter verändern, hernach ihm folgende Kraͤuter in 
das Trinken legen. 4 3 
Nimm Braune Betonien, Baldrian⸗Kraut, 
Nacht⸗Schatten, Doſten, jedes 3 Hand voll, 
alles zer ſchnitten, in ein Saͤcklein gethan, Waſſern 
in einer Gelt daran geſchuͤtt, und das Roß dar⸗ 
aus trinken laſſen, fo oft es leer iſt, ſchuͤtt man 
wieder ander Waſſet, hernach, 
Nium Rofen-Blätter, Wachholder⸗Beer, je⸗ 


wr, 
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5 Bobf- Weh der Pferde. 


wohl zerſchnitten und zerſtoſſen, mache es mit 
Brod⸗Broſam, Saltz und Efßig, jedes fo viel 


als noͤthig untereinander, thue es in ein Säck⸗ 
lein, und bind es ihm zwiſchen den Schopf und 
Augen um den Kopf. 

Ware es aber, daß eine graßirende Krankheit 


ware, fo iſt das Geblüͤt voller Hitz, fo ſchlage 
ihm erſtlich die Liecht⸗Adern an dem Kopf, her⸗ 
nach auch die Hals⸗und Sporn⸗Adern, und ſtich 


dem Roß den dritten Rachen, und laſſe ihn wol 


bluten, alsdann gib ihm folgendes Pulver, 


Nimm Gebrannt Hirſchhorn, Gepulvert Ka⸗ 
zenſtein, jedes 2 Lolh, Bolus, Alaun, Praͤ⸗ 
parirten Salpeter, jedes 1 Loth. 
mache alles untereinander zu Pulver, wann man 
will, kan man auch ein hal» Quinclein Safran 
darzu thun, davon alle 6 Stunden 1 Loͤfel voll 
auf dem Futter, oder wie man kan geben, her⸗ 
nach obiges Sacklein umgebunden, vorher wt 
Campfer⸗Brandtenwein das Roß ob den Augen 


und Seiten des Kopfs wohl gerieben, man kan 


auch das Roß um den Kopf mit ganzem Wey⸗ 

rauch wohl raͤuchern, in das Trinken kan 

ihm folgendes gelegt werden. 

Nimm Weaſparten⸗Kraut, Erdbeer⸗Kraut, 
Pfaffen⸗Rohrlein⸗Kraut, Nacht⸗Schatten⸗ 


Frau, Pfenning⸗Kraut, jedes = Hand voll, 


Salpeter 1 Loth. 


zerſchneide es, und lege es dem Roß in das Tritt: 
ken, oder nehme von den obigen Kräutern, das 


und ſchütte es dem Roß mit. 2 Qui 


gebrannte Waſſer allemal einen halben Schoppen, 
| d 
un 


Augen⸗Maͤngel. 8 


und 1 halb Quintl. Safran ein, Morgen und 
Abends und ſolches nach Nothdurft wiederholet. 
Es gibt auch ſonſt noch eine Art eines 
Kopfwehs, und ſind ſolche faſt den Kolderen gleich, 
kommt mehrmahlen davon her, wann ein Roß 
zu hitzig geritten, und hernach ſchnell verkaltet 
worden, nach dieſem brguch folgendes Pulver: 
Nimm Rhein fahrn⸗Kraut, Seven - Baum, 
Boley, jedes 2 Loth. Baldrian⸗Wurtz 4 
Loth, Langen-Pfeffer, 1 Loth, Cubeben 2 
Quintlein, De 
alles zu reinem Pulver gemacht, davon Morgens 
und Abends 1 Löffel vol gegeben auf dem Futter, 
oder allemal mit einem Peint Wein einge⸗ 
ſchuͤtt. Vornen in den Kopf ſteck ihm ein Haar⸗ 
ſeil oder Cheiſt⸗Wurtz. a 


Augen⸗Maͤngel. ne 
Es find die Augen auch eines an den Roſſen 
der vornehmſten Glieder, dahero wann ſol⸗ 

che laͤdirt oder mangelhaft werden, auf das balde⸗ 
fie Rath zu ſchaffen iſt, hat denn ein Roß trube 
Augen, jo nimm ein Ey, thu das Weiſſe he aus 
und fuͤle es mit geſtoſſenem Imber und Sal; 
wieder voll, binds mit einem leinern naſſen Tuch € 
zu, lege es in eine heiſſe Aſchen oder Glat, und 
laß es darinnen verbrennen, ſtoß es hernach zum 
zarten Pulver und blaß dem Roß da on 11 2 
Augen, und gib ihm Sigmors (iſt ein Geſchlecht 
der Paplen) und Teufels⸗Abbiß mit ſamt den 
Wulrzlen, unter dem Futter, oder Gebrauche 
nachfolgendes . er 
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1% Augen⸗Aaͤngel 


Augen⸗Waſſer. 5 
Nimm ungeloͤſchten Kalck 1 Pfund, ſchuͤtte 


i ein Maaß friſch Waſſer daruber, ruͤhre es wohl 
durch einander, laß es ſich wohl ſetzen, nimm 
hernach von dem lautern Waſſer ein halb Maaß, 
ö thue darein ein Loth Salmiac wohl gepülvert, 
krluͤhre ſolches in einem kupfernen Keſſelein mit 
einem Reißlein 3 Stund wohl durch einander ſo 
wird ein ſchoͤn blau Waſſer daraus, dieſes bes 
halte in einem wohl vermachten Glaß auf, dar⸗ 
von kan des Tags 2 biß 3 mal dem Roß mit ei⸗ 
nem Luͤmplein oder Feder in die Augen gethan 
werden, dieſes machet die Augen jchon klar, ver⸗ 
dae die Flecken und viele andere Augen⸗Män⸗ 
gel mehr. Es kan auch auſtatt des Kalck⸗Waſ⸗ 
ſers nur friſch Vrunnen⸗Waſſer genommen wer⸗ 
den, oder brauche folgendes: Nimm ein halb 
Maaß feiſch Brunnen⸗Waſſer, und ein Loth weiſ⸗ 
ſen Galitzelſtein, laß es halb einſieden, darvon 
mit einer Feder des Tages etlichmal in die Au⸗ 
gen gethan. : 
Ijgſt ein Roß in ein Aug geſchlagen worden, fo 
fühle ihm das Aug Tags 4 bie 5 mal mit fri⸗ 
ſchem Waſſer aus, hernach kan folgendes ge, 
pbrauchet werden: a 
Neimm Roſen⸗Waſſer 4 Loth, Wegrich-Waſſer, 
K Jeuchel⸗ Waſſer jedes 3 Loth, gepulvert 
wieiſſen Zucker⸗Caudel 2 Qui atlein. 
Au es in ein Glaß und darvon Lags 3 mal dem 
Roß mit einem zarten Kumplein in die Augen 
geihan, das Warner aber allemal vorher umge⸗ 
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Roß die Halß Adern gelaſſen werden. 1 


Aſchen⸗Schmaltz, 2 Loth, gepulverten Im⸗ 
ber, Vitriol, Salmiae, Safran, jedes ein 
halb Quintlein. 8 5 
miſche alles wohl untereinander zur Salbe, dar 
von Lags 2 mal mit einer Feder in die Augen 
geſtrichen, rupfe auch mit einem Zänglein die 
Haar an den Augbraunen aus, und folgend Sad, 
lein angehandt, darzu, nim Baldrian und Klet⸗ 
ten⸗Wurzel, jedes 1 Quintl. thue es in ein Sack⸗ 
lein, und im andern Tag des Krebs dem Roß 
an den Schopf Morgens früh angehenget, es 
ſoll ihm auch die Liecht-Adern zwiſchen den Au⸗ 
gen und Ohren geſchlagen werden, inzwiſchen 
fol es in einen finſtern Stall geſtellen werden 
Es kan ihm auch folgendes gebraucht werden: 
Nimm Schell⸗Kraut⸗Waſſer, Fenchel⸗Kraut⸗ 
Waſſer, Augentroſt-Waſſer, Ro ſen⸗Waſſer, 
Jedes 2 Lolh, gepulverten Imber, ein Quint. 
Vitriol, Salmiae, jedes 1 halb Quintlein, 
Campfer, 1 Serupel, =. 
46 mi ſche 
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darvon mit einem kuͤmplein des Tages 2 biß z 
malen in die Augen gethan, wann aber die Au⸗ 
gen wieder lauter ſind, ſo trachte daß du das 
Naoß wieder fortbringeſt, dann es hat ſelten ei- 
nan Beſtand mit einem ſolchen Roß. 

Hat aber ein Roß einen fetten und dicken 
Kopf, ſo muß ihm der Nagel geſchnitten wer⸗ 
den, darzu gehoͤrt aber ein wohl⸗geuͤbter Mei⸗ 
ſter, doch will ich eine Formul hieher ſetzen. 
Wann man ſiehet, daß ein Roß fetie Augen 
hat, und ſeynd trüb, ſo bind das Roß veſt an, 
thue ihm die Augenlieder wohl von einander, 

oder ziehe ihm durch daß untere und obere Aug⸗ 
ied mit einer Naadel einen ſeidenen Faden durch, 
und ziehe damit die Auglieder von einander, ſo 
wird in dem Eck des Auges ein weiß Stuͤcklein 
Fleiſch hervor kommen, dieſes faſſe mit einer 
krumm gebogenen Nadel, ziehe es gegen dir, und 
ſchneide daſſeibe mit einem ſcharffen Meſſerlein 
pvorſichtig heraus in dem abnehmenden Mond, 
hernach waſche es mit warmen Wein und Baum: 
ahl aus, und ſtreich hernach folgendes Salblein 

hinein: Nimm Honig 4 Loth, laſſe ſelbe ein we⸗ 
nig kochen, ruͤhre hernach ı halb Quint. Grün: 
ſſpan und ein wenig Eßig dacein, und noch ein 
we lig kochen laſſen, if ſich der Eßig verzehret 
hat, und brauche es 2 bis 3 mal ſo wird es wie⸗ 
der heil werden. Oder beauche nachkommendes 
Heil ⸗Saͤlblein, fo mit Wein, Baamoͤhl und 
Schwefel gemacht wird, welches in dem Regiſter 
nachzu ehen. 

N > Bekommt 


miſche es in einem Glaß wohl untereinander, 
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Bekommt aber ein Roß ein Fell uͤber das Aug, 

ſo kan ihm auf obige Manier nicht geholffen 
werden, darzu brauche folgendes: 


TEN 


Nimm Schellkraut ſamt dem Bluſt, zerſtoſſe 


es und preß den Safft davon, thue ihn in ein 
Glas, und haͤnge es an die Sonne, bis ſich das 


Druͤbe ſetzet, dann nimm das lautere, und thue 
gepulvert Schellkraut darunter, und dem Roß 
mit einer Feder davon in das Aug Tags 2 mal 
geſtrichen, iſt oft probiret, und bewährt erfun⸗ 
den worden. 


Ich will dir noch ein öfters approbirtes Mit: 


tel eroͤfnen, nimm venediſch, oder nur ſonſten 
ſchoͤn weiſſes Glas, mache es zu kleinem Mehl, 
will man Spießglaß nehmen iſt es deſto beſſer, 
blaſe dem Roß mit einem Federkiel, oder ſonſten 
einen Nöhrlein, Tags 2 bis; mal in das Aug, 


es iſt auch dieſes ein treflich Pulver: 


Nimm Gebrandte Schnecken-Haͤußlein ein 1 


Quintlein, weiſſen Vitriol, Aloe, jedes 


ein halb Quintlein, Salmige, ı Serupel, 


weiſſen Zucker -Candel 1 Quintlein. 


— 
N 


mache ales zu einem feinen Pulver, und dem 


Roß wie das obige in die Augen geblaſen, oder: 
Nimm Gebrandte Auſtern⸗Schaglen, Imber, 


Alaun, jedes gleichviel, 


mache es zum zarten Pulver, und wie die obige 


gebraucht. J. B. Es können auch die Pulver 
mi Aſchen⸗Schmaltz zu einem Saͤlblein gemacht 


werden, und i de Augen gethan, auch lan das 
Aſchen⸗Schmaltz allein dienen, zu auerled Au⸗ 
genmangel. 


A: mangel 


2 Maͤngel der Roß⸗Maͤuler. 

Pe E⸗ begiebet ſich oͤfters, daß die Roß den Froſch 
3 oder die Kro.ten in dem Maul bekommen, 
oder ſonſt andere Ungelegenheiten, davon ſie 


nicht freſſen koͤn nen. 
Hat ein Roß den Froſch im Maul, fo bes 
mmt es Blattern, oder geſchwellen ihm die 
cken, und iſt dieſes das Zeichen: Es lauft dem 
Roß auf beyden Seiten ein zeher Schleim aus 
dem Maul, und dieſes macht, daß fie ſich hin⸗ 
dern an dem Freſſen; wann nun ſich dieſes er⸗ 
eignet, ſo nimm eine Rinde Brod, roͤſte ſie wohl, 
alsdann thue ein Maulgatter in das Maul, 
und reibe dem Roß die Blattern oder die Ba— 
cken mit dem Brod, daß es blutet, oder wann es 
Blgttern hat, oͤfne fie wie du kanſt, hernach 
nimm Eßig, Knoblauch und Saltz, alles unters 
einander gemacht, und den Ort wohl mit gerie— 
ben, wann es wohl ſauber iſt, ſo nimm Honig 
und Saltz, ſchmiere es damit, ſo wird es wieder 
heyl werden 
Hat aber ein Roß den Froſch und Gallen 
ziugleich im Maul, fo mag es weder Freſſen noch 

Sauffen, ſondern ſeifert nur im Sauffen, und 
ſchmatzelt im Freſſen, dieſem wachſen unter der 

Zungen auf beyoen Seiten Zaͤpflein, welche end⸗ 

lich ſchwarz werden, ſelbige ſchneide mit einer 
ſcharffen Scheer hinweg, hernach reibe den Ort 
wohl mit Saltz, wann ſolches geſchehen, fo ſiede 
Seven⸗Baum und Myrrhen mit Eßig, und wa⸗ 
ſche den Ort damit: : 

Hat aber ein Roß die Krotlen im Maul, fo 

wach ſet 


waͤchſet das Fleiſch in dem obern Gaumen ganz 
vor die Zähne hervor, und wird endlich ganz 
ſchwartz, dieſes ſoll man mit einem heiſſen Eiſen 
hinweg brennen, und hernach den Ort mit Ro⸗ 
ſen⸗Honig ſchmieren. r 


Es werden auch oͤftees die Roß an den Zun⸗ 5 
gen laͤdirt, vom ſcharffem Gebiß und dergleichen, 


wann nun ſolches gewahr worden, fo waſche 
man den Ort mit Wein, darinnen Gakben⸗ 


Kraut und Wahl⸗Wurtz gefotren worden, und 


ſchmier den Ort mit Honig, darunter ein wenig 
Alaun gemiſchet worden, oder mit dem Aegyptige⸗ 
Salblein. 

Kaͤhlſucht oder Strengel. 


D ieſes iſt ein Zuſtand, darvon wenig Roß be⸗ 


fieyet bleiben, und iſt eine Erleichterung. 


der uüͤberflüßigen Feuchtigkeit der Roß, die ſich 


in ihnen nach und nach geiammler haben. Es 
werden auch junge Füſſen damit angefochten, 


und macht dieſes gemeiſſiglich ein Geſchwulſt 
zwiſchen den Beinen unten nahe bey der Gur⸗ 


gel, endlich ſo es ſeinen Fortgang recht hat, 
Us, ſie 


bricht es auf, und lauft viel Eyter he 


hat aber auch fonften ihren Sitz bey den Nie⸗ 
ren, an den Dluͤſen, daſelbſten versammlet ſich 
gleichſam eine Geſchwulſt oder beſchleßne Mate⸗ 
ry, und waan ſolches aufbricht ſſo lauft viel un⸗ 


ralh und Matery aus der Naſen heraus. 


Es gibt ſich auch, daß bey etlichen dieſes ihren 


Ausgang durch unterſchiedliche Ort nimmt, zum 


Exempel auf dem Creutz, an den Knien, ze. und 
dieſes nimmt mehrentheils den * von 
ä er 


. 
gib ihm eingew.ichte Gerſten, oder Fanugre⸗ 


„ x er Bir 
der bungen, weil ſich die Matery alda verſamm⸗ 


A 


let und nimmt ſelten ein gut Ende. Das Beſte 
iſt, wann das Roß die Meatery durch die Naſen 
und Locher unter der Kaͤhlen auswirfft, fo das 
geſchicht, iſt es auſſer der Gefahr. 

Geſchwuͤllt dann einem Roß die Kählen, und 
will ſich nicht zu Eyterung begeben, oder wollte 
ſelbes nicht aufbrechen, muß man ihm eine Sal⸗ 


de brauchen, damit ſelbes lind wird, und ſich der 
Eyter zeitiget. | 


Zu folder Salbe nimm Hundsſchmaltz 4 Loth, 
Althea⸗Salb 2 Loth, Lohroͤhl und Bleyweiß, je⸗ 
des 1 Loth, alles untereinander gemacht, wann 


das Bleyweiß vorher wohl gepulvert worden, 


und dem Roß die Kahle wohl mit geſchmieret. 
Inzwiſchen kan man verſchieden mal eine alte 
5 ob dem Feuer heiß machen, darein wohl 
ze ben ER, thun, und das Roß wohl 
um den Kopf damit uchert: Jederzeit ein alt 
Ti ſch⸗oder ander Tuch, über den Kopf gethan, 
daß der Rauch wohl deyedem Kopf bleibe, und 


cum in Wein geweichet unter dem Futter. 


Wolte ader wider Verhoffen die Geſchwulſt 


und die Streng l nicht brechen, fo ofne man 


die Geſchwulſt mit einer Fleten, und wohl zuge⸗ 
ſehen, daß das roch nicht 7 geſchwind zu 
falle: 125 kan man ve hüten, wgan man ci: 
nen Meiſel, mit dem Egyptiac⸗Saͤlblein beſtrei⸗ 


het und ei ſchiebet. Daß aber die Strengel de⸗ 
ſto veſſer laufe, braucht man folgende Einſchutt. 


Nimm 


BP 


Be > 


oder Strengel. 
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Nimin Geiß⸗Milch ein halbes Peint, Wein⸗ 


Efig ein Glas voll, Leinoͤhl s Loth, 
mi ſche es wohl untereinander, und ſchuͤlte es dem 
Roß auf einmal ein, oder: Nimm Laugen aus 
Buch⸗oder Reb⸗Aſchen gezogen, » halb Peint, 


Baumöhl 3 Loth, miſche es wohl untereinan⸗ 


der, ſo wird es werden wie ein Milch dieſes 


ſchüft auf einmal dem Roß ein, und führe es 
eine Weile herum, ſo wird die Strengel bald lauf 


fen wann ſolches noͤthig, kan mans zum z ten oder 


n fe 
0 


zten mal wiederholen: Oder nimm Mehrrettig, 


ein Handvoll, klein geſchaben, ſchütte Eſſig dar⸗ 
an, daß es darüber geht, laß es uber Nacht bey 


der Wärme ſtehen, oder laß es in einem Zinnern 
Kan lein, in einem Hafen mit ſiedendem Waſ⸗ 


ſer ein wenig ſieden, wann du es geſchwind ha⸗ 


ben wilt, hernach ſeyhe es durch ein Tuch, und 
preſſe den Mehrrettig wohl aus, thu zu der 
Bruͤh ein Tſchill Baumehl, theile es in zwey 


Theil, zu jedem Theil thu 2 Meſſerſpitzen voll 


Pfeffer hernach Morgens und Abends 1 Theil 
eingeſchuͤtt, und daß Roß allemal eine weile dar⸗ 
auf geritten. Wer es will ſtarker haben, kan 
Haſel⸗Wurtz⸗Blätter, ein Stud 6 biß 8 zu dem 


Mehrrettig thun. 


wahrt: nn 5 
Nimm Baumoͤhl, Hunds⸗Schmaltz jedes 4 


Loth, gepulverten Seven-Baum, Lorbeer, 


jedes 2 Quintlein, Angelica, Quint lein. 
mi ſche es unter einander, und auf einmal mit eis 
nem 


Es iſt auch dieſes vor die Darm⸗Streng ber 


u a ne Mn u a De zen © 


Kaͤhlſucht oder Strengel. 
nem Peint warmen Bier eingeſchuͤtt, und ſolches 
nach Nothdurft wiederholet, Oder: 

Nimm Hunds⸗Schmaltz, Baumoͤhl, jedes 3 

Loth, Lohroͤhl, 1 koth, Queckſilber 2 Loth, 
alles untereinander gemiſcht, und wie das obige 
dem Roß eingeſchuͤtt. 

Wolte ſich aber die Strengel im Kopf ſtecken, 
fo ſchuͤtt ihm Hunds⸗Schmaltz in die Ohren. 

Zu einer alten verſeſſenen Strengel aber kon 
nachkommenden Trank. fo bey der kungenſucht 
bdeſchrieben iſt worden, und aus Laugen, Eſſig, 
srl; Spießglas ꝛc. gemacht wird, gebraucht 
werden. 

Die Gelbſucht wird auch manchmal mit die⸗ 


ger Krankheit verſtanden, ader fie ruͤhrt von ei⸗ 


ner andern Urſach her; nehmlich wan ſich das 
Gallhafte Theil im Gebluͤt in die aͤuſſerſte Chei⸗ 
le des Leibs ergieſſet, ſo, daß die Augen davon 


| gelb werden, laſſe dieſen zu erſt Ader, hernach 


brauche folgenden Einſchuͤtt: 

Nimm Rhabontica 2 Loth, Meiſterwurtz, An⸗ 
gelica, jedes ı Loth, Rheinfahren, Rauten, 
jedes eine Handvoll, Lorbeer, 1 Loth, Faͤnu⸗ 
grecum 3 Quint. Feuchel⸗Saamen 2 Quint. 


zerſchneide und zerſtoſſe alles untereinander, ko⸗ 


che es mit einer Quart Wein, hernach abgeſihen 


und ein wenig kalt werden laſſen, thu das Gel⸗ 
be von drey Eyern darzu, und auf einmal ein⸗ 
geſchuͤtt, und hencke dem Roß obige Augen⸗Säck⸗ 


lein an, das Einſchuͤtten aber kan nach Noth⸗ 


durft wiederholet werden, alsdann gib folgend 


Pulver ;! 
Nimm 


. a a ri 
Kitzigkeit der Koſſe. 19 
Nimm Angelica, Entzian, Haſelwurtz, jedes 2 
Loth, Cardobenedieten, Rauten, Lorbeer, 


ä 


3 


Fänugrecum jedes x Loth, Rohe Antimor 


nium 2 Loth, 4 
alles zu Pulver gemacht, und Morgens und A⸗ 
bends ein Loͤffelvoll unter dem Futter gegeben. 


Ritzigkeit der Roß. 


OD dees iſt ein mißlicher Zuftand, und iſt ödel 
zu curiren, wann die Ritz in dem Kopf 


liegt: Es ſcheinet aber mehrmahlen, wann fie ih⸗ & 


ren Anfang nimmt, mit der Strengel überein 


zu kommen, allein fie bekommen wohl zwiſchen 


der Kehlen eine aufgelauffene Druͤſen, aber fie 
gehet zu keiner Vereyterung, halt auch langer 
an als die Strengel, die Matery nimmt nach 


und nach zu, wird klebricht und uͤbelriechend, und & 
wann man das Roß ſtark reitet, wirfft es An⸗ 


fangs viel Matery aus der Naſen, und wann 
dieſelbe auf Waſſer faͤllt, faͤllt ſie zu Boden, 
welches aber das Contrari bey einem ſtrenglichen 


ER 


Roß ift, und ſchwimmet die Matery nur oben 


auf, und faͤllet nicht zu Boden. 
Es iſt aber ein Unterſcheid unter den ritzigen 


Roſſen die eine Ritz ſtecket in dem Kopf, und 
iſt nicht zu euriren, die ander aber formirt ſich 


in der kungen, und dieſe iſt noch eher zu heilen. 


Wann man nur vergewiſſert iſt, oder abneh⸗ 


men kan, theils aus der Matery und Geſtancks, 

theils aus dem Alhem, welches alles leichter und 

geringer, oder es iſt die Matery nicht ſo uͤbel⸗ 

farbig, riecht nicht fo ſtark, gehet 9750 
e 


. 


20 Hertzſchlechtigkeit. 
lecht, darzu will ich dir zur Liebe ein gewiſſes 
und geheimes Mittel .offeriven : 
Nimm ſchweinen Fleiſch mit ſamt dem Speck 
s Pfund, ſchuͤtte 4 Quart Waſſer daran laß es 
aan einander ſtehen biß es gleich ſam ſtinkt, als⸗ 
dann ſiede es biß das halde Theil eingeſotten, 
und die Brühe auf 2 Morgen eingeſchuͤrt, greif⸗ 
fet es das Roß den erſten Morgen zu hart an, 
fo ſchuͤtte ihm den andern Theil erſt am dritten 
Morgen ein, allemal nach dem Einſchütten, nim̃ 
trockenen Fatzen⸗Koth, lege ihn auf eine Glut, 
decke das Roß uͤber den Kopf mit einer Decke 
wohl zu, und halte den Rauch wohl unter den 
Kopf, ſo wird es viel Unrach von ihm treiben, 
hernach füttere ihm ein gut Pulver, welches bey - 
der Lungenſucht folgen wird; will man aber eine 
Ritz nur geſtellen, fo gib ihm Pulver von ge⸗ 
drannten Hunden unter dem Futter. 
Z3u Verhütung aber der Ritz kan nachkommen⸗ 
des Pulver, ſo zur Lungenſucht wird recommen- 
dirt gebraucht werden. : 
Oder nimm gepulverte Haſelzaͤpflein, gebrann⸗ 
te Roßk ochen⸗ Pulver, jedes eine Handvoll, 
ſchwarzen Schwefel und Rohen Antimonium je⸗ 
des 4 Loth. 
HBerzſchlechtigkeit der Roß. 
J Jeſes iſt auch ein ſchlimmer Zuſtand, und 
E hat ſeine urſach in einem waͤſſerigen Ge⸗ 
blüt, welches durch einen Trunk verderbet wor⸗ 
den, fo daß manchmal, wann ein ſolches Roß 
krepirt, die Adern und Herz voller 22557 ge⸗ 
er unden 


eu 


funden werden, es geſchich, auch oͤfters daß das 
Waſſer aus den Adern tritt, und die Herzkam⸗ 
mer voll Waſſer angefuͤllet; wann es eine 
Schaͤrffe an ſich genommen, da iſt dann guter 
Rath theuer, und wenig Hofnung vorhanden 


zur Cur. 

Es begiebet ſich auch, daß Sommerszeit bey 
einer ungeſunden Luft das Geblut in ein ſolch 
Aufwallen getrieben wird, und eine Schaͤrffe 
gleichſam an ſich nimmt, daß es die Adern durch⸗ 
reiſſet, und die Herzkammer voll Waſſer anfuͤl⸗ 
let, und dem Roß geſchwind den Garaus ma⸗ 


chet. i 

Was das erſte anbelanget, ſeynd die Roß je⸗ 
derzeiz matt und Lahm, und nehmen an dem 
Leib ab, und muͤſſen endlich erepiren, dieſem a⸗ 
ber wann noch Hofnung zu begegnen, ſtecken ei⸗ 
nige ein Chriſt⸗Wurtz, oder Leder; nemlich man 
nimmt ein Stuͤck Chriſt⸗Wurtz, leget es über 
Nacht in guten Eßig, hernach nimmt man eine 
breite Zangen mit einem Loch, faſſet die Haut, 
vornen an der Bruſt wohl damit, und ſticht mit 
einem Pfriemen durch das Loch und die Haut, 
ziehet die Chriſt⸗Wurtz durch umwindet, fie mit 


einem Faden an beyden Seiten, bindet ſie zu⸗ 


ſammen, daß ſie nicht heraus fallen kan, und zie⸗ 
het Tag 2 bi mehrmahten auf und ab, fo wird 
fie deſto beſſer ihren Effect thun, inzwiſchen aber 
gibt man dem Roß folgendes zu trinken 

Nimm Rheinfahrn⸗Kraaut, Liebſteckel⸗Kraut, 


Wermuth, Doſten, Odermening, je es 2 
Handvoll, Schwalbenwurtz, te 
auf: 


2 
nn 


22 FKRergſchlechtigkeit 
Zaun⸗Ruͤben: jedes 1 Handvoll. 
KLindealles zuſammen an ein Buͤſchlein, lege es 
in einen Zuber mit Waſſer, und laß das Roß 
"darüber trinken, wann es leer iſt ſchuͤtt wieder 
ander Waſſer daran, und ſolches biß gegen 14 
Dag continuiret. 
Will man aber das Leder ſtecken, fo öfnet 
man dem Roß fornen an der Bruſt, gege den 
5 Fuͤſſen die Haut, daß man mit einem Finger hin⸗ 
ein kommen kan, löͤſet die Haut mit dem Fin⸗ 
ger von dem Fleiſch ab, hernach nimmein Juchten 
leder, ſchneide es in die Ruͤnde ungefehr eines 
Pens groß, in die Mitte macht man ein Loch in 
x das Leder, und ſchiebet es zuſammen gebogen in 
die Wunde, und läßt es darinn biß es viel Waſ⸗ 
; fe heraus gezogen hat, inzwischen tränke das 
Bferd über obigen Kräutern, wann nun dieſes 
oder die Chriſtwurtz ihren Effect wohl gethan hat, 
ſo kan folgendes Pulver gebraucht werden: 
* Nium Birenbaum-Ditdel, Engelfüß, Mei- 
A ſterwurtz, Schwalbenwurtz, Zitwar, jedes 
AJ s both, Galgant, Tauſendgulden⸗Kkaut, 
Welck se jedes 2 Loth, Wermuth 
ı Loth, Schwefel; Loth. 
alles zu einem Pulver gemacht, Morgens Mit⸗ 
tags und Abends 1 Loͤffel voll auf dem Futter 
darvon gegeben, allemal das Futter obenher mit 
Säaltz⸗Waſſer angenetzet. 
l. B. Die obige Kräuter koͤnnen auch mit 6 
Quart nl N Theil eingeſotten wer⸗ 
den, und auf 3 e 
Bae 4 aß die Roß ſchnell a 


5 
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getrieben wird, da fa 


der Roß. 23 


der Herzſchlechtigkeit befallen werden, und et⸗ 
was anſteckendes vorhanden ware, welches zu er⸗ 


kennen, wann die Roß mit ſchneller Hitz ſich hin⸗ 


dern, und etwan ſchon andere an derranckheit 


ſchnell erepirt find, und ein Roß kranck wuͤrde, 
oder ſich hindern wolte an den Ferſen, ſo laß 


man ihm gleich die Hals und Sporn⸗Adern ſchla⸗ 


gen, und den dritten Rachen ſtechen, hernach 
ſchuͤtt man ihm folgende vermiſchte Waſſer ein. 
Nimm Holderbluſt⸗Waſſer, Endivien⸗Waſſer, 
Wegwarten⸗Waſſer, jedes 4 Loth, Gepul⸗ 
vert Schießpulver 2 Quintgen. Allaun ı 
Quintgen. Safran ein halb Quintlein. 
miſche es in einem Glas wohl durch einander, 


und ſchuͤtte es dem Roß wohl umgerüttelt auf 
einmal ein, und ſolches nach Nothdurft wieder⸗ 
hohlet Morgens und Abends, und hernach kan 


folgenbes Pulver gebraucht werden: 


Nimm gebrandt Hirſchhorn, Geſiegelte Erden | 


jedes 2 Loth, Schweffel⸗Blumen, Nitri 
Anti moniat, jedes 1 Loth, Safran 1 qu intl. 


alles zu Pulver gemacht, Morgens, Mittags und 
Abends ein halben big ganzen Loͤffel voll auf ein 


mal eingegeben wie man kan, und in das Trin⸗ 


ken ſolle ihm jederzeit Salpeter gethan werden. 


Schweren Athen oder Daͤmpfigkeit 
der Roß. 33 
et ein Zuſtand, welcher von der kungen her⸗ 
ruͤhret, und 100 einem hitzigen Gebluͤt auf⸗ 

. en alsdann die vordere fun: 

gen Fluͤgel vor die Luftröhre, und . 


> 


- 


1 
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24 Schweren Athem der Roß. 
das Athem hohlen, welches man ſonſten ver⸗ 


ſteckt nennet, und an vielen Orten ein Haupt⸗ 


mangel iſt, man heißt es auch Bauchſtoͤß ig, Dies 


weilen ſie ſchwerlich nach dem Athem ſchnappen, 


und hat man Exempel, daß ſchon viele Roß ha⸗ 
ben muͤſſen daran crepiren, wann fie zu ſchnell 
ſind Berg⸗auf getrieben worden, iſt ihnen der 
Athem dahinden geblieben, und haben alſo ſel⸗ 


bige verſticken und umfallen muͤſſen: Dieſem zu 


begegnen, wollen einige, man ſolle einen gel zu 


Aſche brennen, und ihnen das Pulver unter 


dem Futter geben: Andere wollen, man ſolle 
Amei ſen mit ſamt allem Unrath wie man fie be⸗ 
kommen kan, in einen Sack thun, ſelbes in einen 
Keſſel mit Waſſer ſieden, und daß Roß darüber 
trinken laſſen. * i 

Findet man aber daß es etwan nur ein ſchwe⸗ 
rer Athem ware der von einem dicken ſchleimi⸗ 


gen Gebluͤt herrühre, und nicht wohl durch die 


Lunge paßiren könte, wegen der Dicke und 


Zeyigkeit, fo koͤnnen Anfangs obige Kräuter fo 
zu der Herzſchlechtigkeit recommandiret wor⸗ 


den dienen, zu erſt aber die Lung⸗Adern geichlas - 


gen, alsdann folgendes Pulver gebraucht: 


Nimm Alantwurtz, Meiſterwurtz, jedes ꝛzoth, 


Salben, Lungenkraur, Eh enpreiß, Fanu⸗ 
greecum, Zitwer, Schwefel jedes 1 Loth. 
alles zu Pulver gemacht Mon gens und Adends 
ein Löffel voll auf dem Furter gegeben. 

Iſt aber das Roß vollig verſteckt und hohlet 
ſchwerlich A hem, fo muß man ſehen auf als Art 


und Weiß, wie man Das hitzge Geblüt, a 
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HBuſten der Roß. 26 

unheil verurſacht, daͤmpfe, dartzu will ich dir 
ein approbirtes Mittel eroͤfnen: | 
Nimm Wachholder⸗Aſchen EroensMettaflo- 
rum, jedes 6 Loth, das giebe dem Roß auf drey 
mal Nachts, wenn man abfuͤttert und ſolches 12 
biß 15 Tag continuiret; inzwiſchen aus einem 
moraſtigen Matten Waſſer das Roß trinken lafs 
ſen, und dem Roß alle 4 Wochen die Lungen 
{ Adern gelaſſen. 


Huſten der Roß. 


er Huſten kommt aus mancherley Urſachen 
als zum Exempel, aus ſtaubigem Futter, 
unreinem Waſſer und dergleichen, auch ſtecket 
manches mal gar die Lungenſucht darhinter, es 
iſt auch manchesmal eine Verkaͤltung oder kalter 
Trunk an dem Huſten Urſach. 24% 
Es hat zwar der Huſten an und vor ſich ſelb⸗ 
ſten nicht gar zu viel zu bedeuten, wann er nur 
nicht überhand nimmet, dahero doch noͤthige Mit⸗ 
tel zu grbrauchen, findeſt du daß es ein verkalte⸗ 
ter Huſten mochte ſeyn, welches mehrentheils 
trocken iſt, ſo giebe ihm Morgens und Abends 
seinen Löffel voll gepulberte Gundelreben auf 
dem Futter: Oder, | 
Nimm auch Lungen Kraut, Rheinfahrn, Fa: 
nugrecum jedes 2 Loth, Lorbeer, Bolus, 
Schwefel, jedes 1 Loth, SFR GER 
mache alles zu einem zarten Pulver, und Mor⸗ 
gens und Abends ein Loͤffel vol dem Roß in ei⸗ 
nem angenetzten Futter gegeben. 2 


— 


Iſt es aber ein Naſſer Huſten ſo etwan das 
er 8 e ſchlimme 


u Kae’ 


26 hr 


ſchlimme Futter oder Waſſer daran Urſach waͤ⸗ 
1 — triefet ihm die Naſen, dem gib folgendes 
ulver: . 
Nimm Tormentill⸗Wurtz, Alant⸗Wurtz, Zaun: 
„Rüben jedes 4 koth, Eibiſch-Wurtz, Suß⸗ 
holtz, Lungen⸗Kraut, Edelleber⸗Kraut, jedes 
2 Loth, Wullen-Kraut, Weiſſen-Andorn je: 
des 1 Loth Lorbeer, Fenchel-Saamen, Anis⸗ 
Saamen, Gelben⸗Schwefel jedes 1 Loth, 
miſche und mache es zum zarten Pulver darvon 
Tags 2 mal alle mal ein Löffel voll auf dem Fut⸗ 
ter zu geben. 1 
Hat aber ein Roß einen feuchten kodrigen Hu— 
ſten, und iſt zu beſorgen, es ſtecke die Strengel, 
oder gar die Lungen⸗Sucht darhinter, dem gib 
folgendes Pulver: 
Nimm Lungenkraut, Iſopen, Salbey Jedes 3 
Loth, Birendäume⸗Miſpel 4 Loth, Meiſter⸗ 
wiurtz, Haſſelwurtz, Wild⸗Rhabarbara, Entzi⸗ 
an jedes 2 Loth, Schwarzen Schwefel 4Loth, 
mache alles zu Pulver, und wie das obige auf 
dem Futter gegeben. 5 
Wolte aber wider alles verhoffen der Koder 
nicht laſſen, jo brauche obiges weiſſes Trand- 
lein ſo dey der Strengel beſchrieben worden. 
Lungen⸗Sucht der Roß. 
Docſes iſt eine unſaubere und faſt unheilbare 
“ Kranckheit, und kommt mehrentheils von 
einem langwürigen und übel curierten feuchten 
Huſten her, oder wann ein Roß einen ſtarken 
Trunck hut, welcher ihm auf die Be . 
8 Pr 1 
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| der Roge: . 
auch mehrmalen die Herzkammer voll Waſſer 
anfüllet, daß die Lunge hernach nothwendig Da: 
rinn verderben und faulen muß, es kan auch 
mehrmalen ein unreines und verderbtes Geblült 
zu einer Lungenſucht Gelegenheit geben, wann 
ſie die kungen anfrißt, und gleichſam corumpieret, 
geſchiehet es nun dann, daß ſich Eytergeſchwuͤre 
in der bungen formieren und end lich felbiges zum 
Ausbruch kommet, fo wiefft das Roß dicke zehe 
und ſchleimige Materi zum Maul und Naſen 
heraus, der Athem riecht übel und wird das Roß 
darneben matt und kranck. i 5 
Oas erſte iſt, wenn man noch etwas Hofnung 
zu machen hat, daß man die Materi aus der Lun⸗ 
gen ſuchet zu reinigen und auszutreiben, darzu 
folgendes dienen kan: N 
Nimm Saft von ausgepreßtem Roß ⸗Koth 
ein halbes Peint, Butter und Baumdhl je⸗ 
des 2 Loth, Eßig 2 Loͤffel voll. 3 
miſche es untereinander, und auf einmal dem 
Roß eingeſchuͤtt, und ſolches nach Noihdurft 
wiederholet. Oder, . Bi 
Nimm N Koͤrbel⸗Kraut, jedes 2 


Handvoll. 

koche es mit einem halben Pfund Butter, ber: 
nach preſſe es aus, nimm davon 4 Loth, Hunds⸗ 
Schmaltz und Baumdhl, jedes 2 Loth, thue es 
in ein Peint warmes Bier, und auf einmal ein⸗ 
geſchüͤtt, es kan auch obiges fo bey der Strenget 
beſchrieben, gebraucht werden. 
Findet man daß die Matery mehrentheils 
gusgeführet und die Lungen gereiniget worden, fo 

B 2 brauche 
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28 Lungen⸗Sucht der Koße. 


14 brauche obiges Pulver, fo zu der Herzſchlechtig⸗ 


keit recommandiret worden. 

Damit dua ber recht Satisfaction haben wer⸗ 
deſt, will ich dir noch ein ander Mittel offeri⸗ 
ren. 

Nimm Laugen von Buchaſchen, Wein⸗Eßig 

jedes 6 Loth, Baumoͤhl 3 Loth, gepulvert 

Nießwurtz, Antimonium jedes 1 Quintl. 
mi ſche alles untereinander und auf einmal einge: 
ſchuͤttet, dieſes wird dem Roß allen Schleim von 
der Bruſt räumen und abfuͤhren. Hernach gib 
folgendes Pulver: 

Nimm Schwarzen Schwefel, Rohen Antimo⸗ 

nium jedes s Loth, 
mache es zu einem zarten Pulver, davon Mor⸗ 
gens, Mittags und Abends 4 Meſſerſpitzen oder 
einen halben Löffel voll, im angenetzten Futter 
zu geben, will es das Roß nicht freſſen, ſo laß 
man es hungerig werden laſſen, dieſes reiniget 
das Gebluͤt und alle Unſauberkeit vollends aus 
dem Roß, zur Ausheilung kan folgendes Pulver 
dienen: s 
Nimm Meiſterwurtz, Alantwurtz, Entzian je⸗ 
des 4 Loth, Lungenkraut, Edelleberkraut, 
Sebpenbaum jedes 1 Loth, Lorbeer, 1 Loth, 
1 ele rohen Antimonium, 
jedes 4 Loth, a 
alles zu Pulver gemacht, Morgens und Abends 
ein Loͤffel voll auf dem Futter zu geben. 

Dieſes iſt auch Kühen und Schafen zu ge⸗ 
brauchen, wann ein Weid beſchiſſen worden, 
vor Lungen Faͤule, oder wann eine Riß, in ei⸗ 

nem 
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nem Stall unter den Roſſen zu beſorgen, 
Magen⸗Kranckheit der Roße. 


S begiebet ſich öfters, daß die Roß undaͤui⸗ 
ge Mägen haben, und daß eingefteſſene 
Futter nicht zu gehöriger Auflöſung gebracht 


wird, und gehet ſelbes mehrmalen wieder von 


ihnen wie ſie es eingefreſſen haben, dahero die 


Roß nicht zu ihrer leiblichen Staͤrkung koͤnnen 
gelangen, ſondern weilen alles Rohe von ihnen 


durchgehet, entkraͤftet wird, und an dem L ib 
ein ſolch Roß nothwendig abnehmen muß, dieſe 
bekommen auch zu weilen den Durchlauf, ſo 
daß alles, was ſie freſſen, waͤſſerig von ihnen 
gehet, und dieſes kan auch einem ımdanigen Ma: 
gen zugeſchrieben werden, die Urſach aber zu 
beyden Kranckheiten iſt ein kalter Crunk oͤfters 
Schuld doran, welcher nicht nur allein die Daͤu⸗ 


ung ſchwächet, fondern auch die gaͤntzliche So⸗ 


lution in den Daͤrmen hemmet. i 
Was das erſte anbelanget, fo iſt es noͤthig 
daß man den Magen und die Daͤrme auspur⸗ 
giere, darzu will ich dir einen treflichen Crank 
referiren oder eroͤfnen. N 
Nimm gepulverten Entzian, Lorbeer, Fanu⸗ 
grecum jedes 1 Loth, Weiſſen Hundskoth. 
Maſtich, Weinſtein, Alaun, Sz ießglaß, je⸗ 
des 2 Quintlein. 5 
thue es in 3 Peine Wein und 3 Glaͤßlein voll 
Waſſer, thue hernach darzu ı Glaß vol Baum⸗ 
dhl, ein halb Glaß voll Kalckwaſſer und 3 ker 
klopffte Eyer, alles En untereinander 8 
5 3 


30 Magen⸗Branckheit der Roße. 

und dem Roß auf drey Morgen eingeſchuͤit, und 
allemal nach dem Einſchuͤtten, ſchuͤtte ihm ein 
Glaß voll Gerſten⸗Waſſer oder Bier zu der Na⸗ 


ſen hinein, dieſes treibet und fuͤhret allen Un⸗ 


rath aus den Roſſen, davon öfters viel Krank⸗ 

heiten entſtehen koͤnnen, hernach kan folgendes 

zu Staͤrkung des Magens gebraucht werden: 

Nimm Wermuth, Rheinfahrn, Beymenten, 
Salbey jedes 2 Handvoll, Meiſterwurtz, 
Alantwurtz jedes 2 Loth, Zitwer, Galgant 
jedes 1 Loth, Lorbeer 2 Quintlein. 


alles groblecht zerſchnitten und zerſtoſſen, in ein 


Saͤcklein gethan, und das Roß daruͤber trinken 
laſſen, brauche folgendes Pulver: 

Nimm Wachholderdeeren 4 Lolh, Meiſterwurtz, 
Alantwurtz, Entzian, Sevenbaum, Fanugrec. 
jedes 3 Loth, Lorbeer, Zitwer jedes 2 Loth, 

Schwefel, geſchabt Helffenbein jedes 4 Loth, 
mache alles zu einem Pulver, und Morgens und 
Abends ein Loͤffel voll auf dem Futter gegeben, 
dieſes machet den Roſſen Luſt zum Freſſen, und 
ſtaͤrket die Daͤuung, 

Hat ein Roß den Durchlauf, ſo nimm ge⸗ 
brannte Roß ⸗ Knochen 2 Theil, und gepulvert 
Tormentill⸗Wurtz 1 Theil, davon gib Tags 3 
Löffel voll auf dem Futter, wer das Crani ho⸗ 
mani hat, und ſelbes brauchet, hat ein gewiſſes 
Mittel daran, auch hilft manchmal daß ſchlechte 
Mittel, ſonderlich an den Fuͤuen, wann man ih: 
nen nur ein Hirſchriehmlein um den Schwanz 


bindet. f 2 
Zur weiter Erhaltung der Roße ihrer En 
=: Ren eit, 


Roß⸗Pulver. 3¹ 
heit, will ich dir 2 Mof-oder ordinari Pulver ers 
oͤfnen und beſchreiben, erſtlich das 


Straßburger Roß Pulver 

Nimm Geisbart⸗Wurg, Meiſterwurtz, jedes 
3 Loth, Entzian⸗Wuktz, Natterwurtz, Eher: 
wurtz, Attichwurtz, Haſelwurtz, Seven⸗ 
baum, Lorbeer jedes 2 Loth, Calaberiſchen 
Schwefel 4 Loth, i 
mache alles zum Pulber, davon alle Morgen 
oder 5 Wochen zweymal ein Loͤffel voll davon 
zu geben. 


Mein ordinari Roß⸗Pulver. 
Nimm Sevenbaum, Rheinführn, Weiſſe Nieß⸗ 


wurtz, Haſelwurz, jedes 4 Loth Meiſter⸗ 
wurtz, Entzian, jedes 3 Loth, Fauugraͤrum, 
Lorbeer, Armeniſchen Bolus, jedes 4 Loth, 
Schwartzen Schwefel, rohen Antimoni je⸗ 
des 8 Loth, 
alles zu Pulver gemachet, und wie das obige ge⸗ 
braucht, kan auch nur halber gemacht werden, 
dieſe Pulver, wann fie vor ordinari gefüttert, 
werden ſie viel Krankheiten an den Roſſen ver⸗ 
hüten, wann auch ein Roß ſchon krank iſt, kan 
dieſes Pulver dienen, man nimmt davon 2 biß 
; Löffel vol, thut es in ein Peint Wein, und 
ſchuͤtt es dem Roß in den Hals, und ſolches nach 
Nothdurft wiederholet. 5 


Daͤrm⸗Krankheiten der Roße. 2 . 


Es geſchiehet manchesmal das ein Roß einen 
kalten Trunk thut, und in den an ein 
B 4 Rumplen 
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Rumplen verurſachet, davon ſich das Roß am 
Freſſen hindert, liegt bitweilen nieder, ſtehet 
aber bald wieder auf, darwider brauche dieſen 
Einſchuͤtt: 3 

Nimm Lorbeer 2 Quintlein, Faͤnugraͤeum, 

Pfeffer, Zitwer, Naͤgelein, jedes 1 Quintl. 
Safran, 1 Serupel, 
mache es zu Pulver, mit einem Peint Wein fo 
lange als ein hartes Ey geſotten, und auf ein⸗ 
mal eingeſchuͤtt, und ſolches wanns noͤthig, in 
zwoͤlf Stunden wiederholet. 

Es geſchiehet auch daß ein Roß aus dem Fut⸗ 
ter geritten wird, und wann es in den Stall ge⸗ 
Dracht wird, lieget oder fallet es nieder, und 

bleibt 2 biß 3 Tag liegen, oder fo man es mit 
Gewalt auftreibet, hindert es ſich doch an dem 
Freſſen, es it auch gemeinig lich ein kalter Trunk 
darbey, und an dieſem viel Urſach, darzu brauche 
dieſes Pulver: : 

Nimm Birnbaͤume⸗Miſpel, Galgant, Zitwer, 

Schwefel, jedes 2 Loth, 
mache alles zum Pulver, davon Morgens, Mit⸗ 
tags und Abends ein Loͤffel voll auf dem Futter 
gegeben, oder Morgens und Abends allemal 2 
Loͤffel voll in einem Peint Wein eingeſchüͤttet. 

Hat aber ein Roß etwas Ungeſundes gefreſ⸗ 
ſen, oder ſich uͤberfreſſen, und iſt verſtopfet, wel⸗ 
ches daran zu erkennen iſt, es blaͤhet das Roß 
auf, es gehebet ſich uͤbel, Legt mehr als ſonſten 

nieder, wältzet ſich, und was dergleichen mehr, 
darzu brauche dieſen Einſchuͤtt: 

Nimm gepulgert Sevenbaum, ann, je⸗ 

| es 
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5 ein 3 geſchabte Venediſche 
aifen zwey Quint lein. 5 

alles ee Peint Wein dem Roß einge⸗ 
ſchuͤtt, und das Roß bey einer halben Stund 
2 geführet, fo wird es bald Oefnung be 
ommen. i 
Man kan auch Venediſche Saifen und Speck 
untereinander miſchen, und dem Roß in den Hin⸗ 


tern ſtecken, wann es aber noͤthig, ſo ſchmiere die 


Hand mit Baumohl oder Säifen, und lange 
ſo weit als du kanſt in den After, und ziche den 
Unrath heraus. 

„Wolte aber dieſes nicht angehen, fo mache 
ihm folgendes Clyſtir, i a 

Nimm Käspappelen, Camillen, Eibi ſchkraut, 


Bingelkraut, Steinklee, jedes 2 Handvoll, 


Nießwurtz 2 Loth, Leinſaamen; Loth. 
alles zerſchnitten und zerſtoſſen, mit 6 Quart 
Waſſer geſotten, biß noch 2 Ouart übrig, ſeyhe 
die Bruͤhe von den Krautern ab, thue darein ein 
Hand voll Saltz und 4 Loth Baumdhl, Diefes 
bringe in eine darzugehoͤrige und taugliche Spri⸗ 
tzen, und elyſtire das Roß damit, das Beſte iſt 
es aber jederzeit, wann man mit einer Verſtopff⸗ 
ung nicht zu lang wartet, f 

Ware es aber daß ein Roß krank wird, und 
man nicht weiß was ihm iſt, und doch ahnehmen 
kan, daß ihm in dem Leib wehe iſt, ſo brauche 
folgendes: = 

Nimm Venediſchen Theriae 2 Quintlein, 9% 

pulvert Angelica. Meiſter⸗Wurtz jedes an⸗ 


derthalb Quintl. Pommeranzen Schaalen 


B 5 ein 


P 
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ein Quintlein, Safran ein Serupel. 
mit einem Peint Wein eingeſchuͤtt, und dem Roß 
zu Ader gelaſſen auf der Zungen. . 

Findet man aber daß es Ausraumens oder 
Purgierens noͤthig waͤre, kan obiger Purgier⸗ 
Trank gebraucht werden, und hernach mein or⸗ 
dinari Roß⸗Pulber gebraucht, alle Tag 2 mal 
jeder mal ein Löffel voll auf dem Futter gegeben. 


Darm⸗Gicht der Roße. 


Nas Darm⸗Gicht der Roſſen iſt eine ſchmertz⸗ 
hafte Krankheit, und hat ſchon mais 
ches Roß um das Leben gebracht, fie fallen nie⸗ 
der, ſcharren und zaplen auf dem Voden, und 
wälzen ſich ſehr, und liegen an keinem Ort ſtill, 
ſtehen oͤfters wieder auf, fallen aber gleich wie⸗ 
der nieder, daß ihnen mehrmalen ein Darm, 
oder gar die Herz⸗Kammer zer pringet, daß 
es hernach davon erepiret. * 

Die Urlach iſt mehrentheils eine Verkaͤltung, 
oder ein kalter Trunk daran die Schuld, da 
dann dardurch das Gab hafte und bilioſe Theil 
in dem Gebluͤt confus wird, daß das mehrſte 
Theil deſſelben, wegen Verkaltung ganz dick ſich 
befindet, und, nicht wohl wie vorhin cireulieren 
mag, und doch die noch gute und uͤbrige Natur 
durchdringen will, ſolches dann nicht wohl ohne 
Schmerzen abgehen ka. 5 

Es iſt aber, wann man einem ſolchem Roß 
nicht bey Zeiten hilft, daß gallhafte Theil in 
dem Geblüt fo beſchaffen, daß es gleichſam aus 
ſeiner Circulation und aus den Adern tritt, und 

s einen 


e 


gleich unten in dem Magen hat, daß ſich das 
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einen Brand in den Daͤrmen neben den Schmer⸗ 


tzen zu wegen bringt, davon ein ſolch Roß als⸗ 


dann erepiren muß. Und dieſes kan leichtlich 
wahrgenommen werden, wann ein ſolch erepirt 
Roß eröfnet wird, es voller Blut und Brand 
in den Daͤrmen verurſachet worden iſt. 

Es muͤſſen auch die Harn⸗Gaͤnge dardurch 


Noth leiden, daß die Winde ihren Fortgang nicht 


haben, daher jederzeit ein ſolch Roß aufgelaufen 
iſt, und iſt dieſes die mehrſte Urſach, wann ein 
ſolch Roß öfters niederfaͤllet, daß ihme die Dar- 
me, Magen oder Herzkammer verſpringet, und 
deſto eher erepiren muß. a 


Ich halte auch dieſes vor die mehrſte Urſaooh 
zu einem Darm⸗Gicht zu ſeyn, daß weilen ein 


Roß einen Eingang von der Leber in den Darm, 


gallhafte Theil in der Leber, und deſſen Gehluͤt 


durch den Jaſt ſich in die Darm öfters ergieſſet, 


und einen ſolchen Schmertzen verurſachen kan, 
wie gleich hernach ein mehrers davon wird ge⸗ 
meldet werden: es 

Dieſem aber zu begegnen, und du etwan aber 
auf der Reiß waͤreſt, oder ſonſten nichts haben 


kanſt, fo ſchuͤtte dem Roß warmen Urin in einem 


Schuh in den Hals. 5 
Zu, Haus verſiehe dich jederzeit darzu, daß du 


Camillen bey Handen habeſt, wann du dann 


das Darm⸗Gicht bey einem Roß verſpühreſt, fo 
decke es mit einer Decke zu, und lege von den 
Lamillen auf eine Gluth, und beraͤuchere das 
Roß wohl damit hinden und vornen. 

rn BG Oder 
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Oder halte folgend Pulver in der Vereitſchaft: 
Nimm Wald⸗Wicken, gebrandt Hirſchhorn, 
Meiſterwurtz jedes gleich viel, 


mache es zu Pulver, wann dann ein Roß das 


* Darm⸗Gicht hat, fo koche 4 Meſſerſpitzen voll 


in einem Peint Wein ein wenig, und ſchütte es 
dem Roß lau warm ein, oder: 


Nimm Tauſendguldenkraut 2 Quintlein, Eos 

loquinten 1 Quintgen, 
mit einem Peint Wein ein wenig gefotten, herz 
nach abjener und ein halb Glas voll Baum: 
| hl dazu gethan, und dem Roß auf einmal eins 
geſchuͤtt, oder: 


Nimm Eßlenwaſſer 12 Loth, Therige Quint. 


Anis und Fencheloͤhl jedes s Tropfen und 
auf einmal dem Roß eingeſchutt. 

AJIch koͤnte wohl mehr Mittel beybringen, aber 
viele Mittel machen manchmal viel Irrungen, 


wann dieſe zur rechten Zeit gebraucht werden, 


werden ſie gewiß das Ihrige thun. Ich weiß 
auch, daß man mit ſympatetiſchen Mitteln helf⸗ 


fen kan, allein weil man der natürlichen Mittel 


1 genug hat, will ich die Sympatie übergehen, 


wann ein armer Suͤnder gerichtet worden, und 
ſelbe man einem Roß um den Leib bindet, jo 
wird das Darm⸗Gicht ohnfehlbar nachlaſſen. 
1 Wuͤrme im Leibe der Roße. 


DiZeſes iſt auch ein Zustand, daß ſich die deo 


grimmen, und fallen öfters nieder, waͤltzen 


ch und ſchlagen geinimig von ihnen, a | 


\ 
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auf, hencken den Kopf unter den Bauch, die 
Ohren find kalt, falen aber gleich wieder nie⸗ 
der, wann man dann ſolche Zeichen an ihnen 
ſiebet, beiſſen ſie ohnfehlbar die Würm, zu ſol⸗ 
chem brauche folgendes 

Nimm ungeloͤſchten Kalk, loͤſche ihn mit ſcharf⸗ 
fen Eßig ab, davon nimm einen halben Becher 
voll thue geſtoſſene Eyerſchalen darein, und 
ſchuͤtte es dem Roß ein, oder: N 

Nimm gepulvert Sevenbaum, Rheinfahrn je⸗ 


des 2 Quintlein, Teufelsdreck ! Quintgen. 


dieſes ſchuͤtte man dem Roß ein mit einem hal⸗ 
ben Peint Schuhmacher⸗Schwaͤrtze, und ein we⸗ 
nig Knoblauch. N. B. den Teufelsdreck zerrei⸗ 
bet man erſtlich in der Schuhmacher⸗Schwaͤrtze 
hernach das Pulver dazu gethan. 
Wer etwas im Vorrath haben will, der ma⸗ 
che folgendes Pulver wider die Wuͤrm: 
Nimm gepulvert und gebrannt Hirſchhorn, 
Schwefel, Entzian, jedes 6 Loth, Schwarze 
Nießwurtz, Schwalbenwurtz jedes 2 Loth, 
Langen Pfeffer, Neglein, jedes 1 Loth. 


miſche ales untereinander, wann dann ein Roß 


beiſſen: Es kan auch m dienen : 
i : N . 


an der Krankheit liegt, nimmt man davon 2 Loth 


* 


und ſchuͤtt es dem Roß mit einem Peint Wein ein: 


Zu Verhütung aber daß die Roß die Würm nicht 
beiffen, gibt man von dem Pulver die Wochen 


| 8 oder zweymal einen Loͤffel voll auf dem Fut⸗ 


er. 2 N : 
Oder gib ihm Rettich, oder Mehrrauuicg u 
fig unter dem Futter, fo wird fie kein Wurm 


Nimm 


R rt 


1 
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Nimm Lorbeer, Sevenbaum, Entzian, Schwe⸗ 
fel, jedes gleich viel, 
mache es zu Pulver, davon dann und wann ein 
Loͤffel voll zu geben. f N 
aß ein Roß die Wuͤrm das ganze Jahr 
nicht beiſſen ſoll, tranke fie im Fruͤhling über 
Bircken⸗Laub, oder uber Eſchen⸗Rinden 1o Tag 


lang. . 

Oder gib ihnen etliche Tag nach einander 16 
Tropfen Balſam Sulphuris wie man kan, oder 
fhurt es ihnen mit Wein ein. | 

Es haben aber die Roß manchmal ganze Ne: 
ſter Wuͤrm bey ihnen in dem Magen oder Där: 
men, und iſt dieſes an ihnen zu erkennen, fie ſte⸗ 
hen manchesmal mit den Fuͤſſen zuſammen, oder 

ſchlagen mit demſelben an den Bauch, als wann 
ſie die Fliegen beiſſen, zu dieſem kan folgendes 
dienen: 

Nimm Seven⸗Baum, Rhbeinfahrn, Pilſen⸗ 
Saamen, Kreiden, jedes 1 Quintlein, Teu⸗ 
felsdreck ı halb Quintlein, Pulver von ei⸗ 
ner Todtenbahr, ſo viel als man mit drey 

Finger faſſet. N 

alles mit einem peint Wein, das halbe Theil ein⸗ 
gefotten, und auf einen Freytag eingeſchuͤtt, und 
ſolches noch zwey Freytag wiederholet, allemal 
Morgens nüchtern. 2 

Oder man brauche nachkommendes Pulver, 
ſo bey dem ausbeiſſenden Wurm wird Folgen, 
wann dann dieſes gebraucht, kan obiger Purgier⸗ 
Trank dienen, um dieſelbe auszutreiben. 

Ich habe oben bey dem Darm⸗Gicht . 

2 a ® 
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daß daſſelbe mehrentheils von dem gallechten 
Theil, fo in dem Geblüt ſich in einen Jaſt bege⸗ 
be, und aus ſeiner Circulation trette, ſolchen 
Schmerzen verur ſache; möchte aber einer oder der 
andere Einwenden, wie das ſeyn koͤnte, es hat 


ja kein Roß kein Gal, oder fo genannte Gallens 
Blaſen, aber man obſerviret doch, wann die Dam 


von der Leber abgeſchnitten werden, ſelbe ein 
wenig gallechtes Weſen bey ſich hat, und aus⸗ 
flieſſen läſſet, welches noch nicht mit dem Blut 
vermiſcht iſt, dannenhero abzunehmen, daß ſo 


wohl etwas gallechtes von der Leber bey den 


Roſſen als bey andern Thieren in die Daͤrme 


abgeſchieden werde, wie es aber bey obbemeldten 
zu viel geſchiehet, ſo halte ich davor, geſchehe 
es bey dieſen wenig, daß ſich ſolche Wuͤrmer 


in dem Magen und Därmen aufhalten konnen, 


und weiß ich mich zu erinnern, daß mehrmalen 


Serffling und ausgemerg elle Roß ſeynd gewe⸗ 
ſen, und wann ſolche erepiret find, haben ſie den 
Magen und Daͤrmer voller Würm gehabt, und 


ſelbe die Roß um ihr Leben gebracht, welches aber ci 
wohl nicht bey ihnen geſchehen wäre, wann die 


Aufloͤſung von der Gall recht geweſen ware, 
Frifel der Roße. 


Doe Frifel is auc eine Krankheit die eh 
— | 


faſt mit dem Darmgicht oder Wuͤrm⸗ 


Beiſſen, vergleichet, allein fie hat mehr ihren 
Sitz an dem Kopf in den Druſſen, als in dm 

Leib, und billig gleich nach den Augenmange!l 
ſolte beschrieben worden ſeyn, allein age 125 @ 
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wie gemeldet, auch die Zeichen faſt wie die zwey 
obige Krankheiten fuͤhret, hab ich ſie hieher ſe⸗ 
tzen wollen. i 
Ein Roß das die Frifel hat, bekommet kalte 
Ohren, die Mandlen bey der Kahl, oder fo ger 
nannte Drüsen, laufen auf, und weil fie auch 
einer Entzuͤndung unterworffen, geſchwellen fie, 
und dieſes verurſachet, daß die Kaͤhle verſteckt, 
und dem Leben nothwendiges Athem holen, gleich⸗ 
ſam verhindert wird, dergeſtalten, daß ſo dem 
Roß nicht bey Zeiten Hilf geſchaft wird, ſelbes 
in gefahr iſt, und leichtlich erſticken kan: Es ver⸗ 
urſachet aber das ſchwere Athemholen, daß es 
ſich oft niederleget, und waͤltzet ſich, hernach 
wieder aufſteht, und ſich folder Geſtalt abmat⸗ 
tet, in der Meinung, ihme durch die unter ſchied⸗ 
liche Bewegung des Schmertzens, der es be⸗ 
ſchwehrt, ſelben abzuhelffen, und loß zu werden. 
Die Urſachen aber können ſeyn, wann ein 
Noß aus der Hitz in die Kalte kommet, als zum 
Exempel, wann man die allzu ſehr erhitzte Roß 
gleich nach der Arbeit trinken laͤſſet, dahero die 
Feuchtigkeiten erreget werden, und in groſſem 
Ueberfluß auf die Drüsen und Mandlen ſich ſe⸗ 
en, welche obgemeldte Ungelegenheit verurſa⸗ 
chen kan. Es entſtehet auch, wann ein Roß 
uͤderführet, oder über ſeine Kraͤften ihme eine 
Arbeit zu gemuthet worden, hernach verabſaͤu⸗ 
met wird, daß man es nicht eine Weile herum 
fuͤhrt, oder zu gedecket hat, fie wird auch manches⸗ 
mal verurſachet, wann dem Roß zu viel Haber, 
Dünckel, oder zu viel Gerſten gefuͤttert * 
En; un 
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und andere Urſachen mehr, jedoch faſt jederzeit 
durch Schuld und Verabſäumkeit deſſen Abwart, 
der dem Roß ſoll Pflegen. 


Wann nun die Friefel an dem Roß geſpuͤhrt 
wird, ſo ſchlage das Waſſer ab in den rechten 


Schuh, und ſchuͤtte es ihme in das lincke Ohr, 
halt es eine Weil zu, hernach reib es ihm wohl, 
und wenn das ihm gleich im Anfang gethan 
wird, wird es ihm wohl nachlaſſen; waͤre es aber 
in etwas überiehen worden, fo nehme auch Pſef⸗ 
fer und Saltz untereinander vermiſcht, thue da⸗ 
von in ein Rohr, und blaſe es ihm in Die Naſen, 
ſteche ihm auch die obern lte wohl mit einer 
Fleten, und reibe ſie wohl mit dem Saltz und 


Pfeffer, ſtich ihm auch den dritten Rachen, und 
laß ihm auf beyden Seiten gegen unten die Ns 
dern an der Zungen, fo wird es bald beſſer wer⸗ 
den: Inzwiſchen decke es warm zu, und führe 


es eine Weile ſpatzieren. 


der Zangen, eröfner fie mit der Fleten und gra 
— ker fnet fie r Fl gta: 


Wann 


Pr 
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Wann nun diß vorbey iſt, kan ihnen wie oben 
gemeldt, unter der Zungen zu Ader gelaſſen wer⸗ 
den, das Maul waſchet man ihnen mit Eß ig und 
Saltz aus, ſchuͤtt ihnen auch darvon in die Oh⸗ 
ren, reihet fie ſtark, damit es wohl hinein drin⸗ 
ge, und der Schmertzen wo die Friefel in der 
Kähle ihren Sitz hat, geſtillet werde. 

Es konnen dem Roß auch die Ohren geoͤfnet 
und das Blut wohl ausgedruckt werden, hat man | 
nn zum Einſchuͤtten noͤthig, kan folgendes 

ienen: e 

Nimm Nacht⸗Schatten⸗Waſſer, Eßlen⸗Waſ⸗ 

fer, jedes 6 Loth, geſtoſſene Kreiden, Mei⸗ 
ſterwu rtz, jedes 2 Quintlein, Knob lauch⸗ 
Zehen no. 4. 

mi ſche es untereinander, und auf einmal dem Roß 

eingeſchuͤtt und elne Weile herum geführt, nnd 

ſtecke ihm ein Stud Kertzen oder Seifen in 

den Hinderen, wann es aber gar hart an demoß 

haͤlt, ſo decke es wohl zu, und beraͤuchre es mit den 

Warzen, fo die Roß uber den Knien an den 

Fuͤſſen haben. 


Wann ein Roß nicht Stallen kan. 


Dees iſt auch ein Zufall, welcher mehren ⸗ 
— theils von Verkaͤltung herkommet, wann 
etwan ein Roß hitzig geritten oder geführet, und 
hernach ſchnell verkaͤltet worden, und die Lebens⸗ 
erwaͤrmende Feuchtigkeit gleichſam davon zer⸗ 
ſchmoltzen ſind, und dem Waſſerlaſſen der Weg 
gehemmet worden. : 
Zu dieſem dienen zuvorderſt erwaͤrmende und 
Waſſertreibende Mittel, darzu Nimm 


| 
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Nimm geſtoſſene Krebsaugen ı Loth, Weiſſen 
„Dibtam, Imber jedes 2 Quintlein. 
dieſes alles mit einem Peint warmen Wein dem 
Roß eingefchütt, und ſelbes auf Schaf⸗Miſt 
gefuhrt, selben hinter ſich geruͤhrt, fo fol der 

Harn vor ſich gehen. . 

Oder thu dem Roß 3 Läus in den Schlauch, 
es iſt ſonſten auch gut wann man von z Hering 
die Milch von Milchling nimmt, ſelbe mit Wat: 
fer zerreibet und dem Roß eingeſchütt. 

Wann aber wider Verhoffen nichts helffen 
wolte, und man es haben kan, ſo nimm 2 Quint⸗ 
lein Pulver von gebrandten Hafen, und ſchülte 
ſelbes mit einem Peint warmer Brühe ein, das 
rin Reinfahren geſotten worden, ſo wird ſelbes 
durchbrechen. \ = 


Blutſtallen der Roße. 


Ieſes nimmt mehrentheils feine Urſach da⸗ 
her, wann ihme ein Raß unverſehens oder 


durch fallen oder Stoffen weh im Ruͤcken oder 
Creutz gethan hat. | & 

Oder es ruͤhret dieſes Blutſtallen auch mans 
cdesmal daher, wann etwan ein Roß ibme 
weh im Creutz gethan hat, dieſes aber niemalen 


ohne gerunnenes Blut abgehet, daß es ſich here 
nach mehrmalen biß in die Blafen ergieſſet, oder 


mit dem Waſſer in die Blasen eireuliret!: Es 
begibt ſich auch mehrmalen, daß ein Roß ohn⸗ 


gefehr etwas Ungeſundes einfriſſet, dahero dann 


hernach das Geblüth eine Scharffe an ſich benim⸗ 


met, und tritt aus ſeiner Eirellatlon, Dahero 
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dann hernach das Waſſer nicht zu feiner gehöti« 

gen Däuung gelangen kan, fondern mit Blut 

vermi ſchet wird, daß dann nothwendig hernach ein 

Blutſtallen muß verurſachet werden. - 

Was die Eur dieſes anbelanget, fo laſſe dem 
Roß erſtlich zu Ader: Darzu koͤnnen aber erſt⸗ 
lich die Sporn⸗Adern erwaͤhlet werden, den zwey⸗ 
ten Tag hernach aber, wann man es vor noͤthig 
halt, können auch die Halß⸗Adern geoͤffnet wer: 
den, wie auch den dritten Tag die Schranck⸗A⸗ 
dern geöffnet. 

Inzwiſchen brauche folgendes Pulver: Nimm 
gepulvert Toementill⸗Wurtz, Natter⸗Wurtz. 
Blutſtein, Bolus, jedes 1 Loth, Drachen⸗ 

. Blut, halb Loth, Geſiglete Erden ein Quint. 

mache alles untereinander, davon dem Roß ein 

halben Loͤffel voll Morgens und Abends auf dem 

Futter gegeben. 1 

E Es iſt auch gut gebrannte Gerſten, oder zerha⸗ 

cket Deſchel⸗kraut unter dem Futter gegeben. 

Wann aber vermuthet wird, daß ein ſolch Roß 
N etwas ungeſundes eingefreſſen haͤtte, ſo brauche 
eetrſtlich obigen Purgier⸗Tranck, fo bey der Darm: 
Klranckheit beſchrieben worden. 

Hernach brauche eine präcipitirende Kuͤhl⸗ 
Milch, ſo hin und wieder beſchrieben worden. 

Oder brauche nach kommendes bey der Rind⸗ 

a A ebenesgifftsPulver: Es ha⸗ 

ben aber die Roß noch mehr Ungelegenheiten an 

Waſſerlaſſen, Nemlich der 


Lautere Stall. Ber 
4 Diefes i 


. 
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S ) Jeſes iſt auch noch eine Kranckheit der Nofs 

ſen, da das Waſſer gantz lauter von ihnen 
gehet wie es getruncken worden, aus unvermog⸗ 
licher Wärme und Daͤuung der innerlichen Glie⸗ 
der, und ſcheinet ſelbe alle ihre ernaͤhrende Feuch⸗ 
tigkeit verlaſſen zu haben. Dahero auch bey die: 
ſem erwaͤrmende und anhaltende Mittel zu ger 
18 ſeynd. Darzu brauche folgenden Ein⸗ 

uͤtt: 


Nimm Eichene Knoͤpff ehe fie ausgeſchlagen, 
Wachholder ⸗ Beer, Tormentill Wurtz, Pſo⸗ 
pen jedes gleichviel, 

mache es zu Pulver, davon nehme 3 Loͤffelvoll, 
ſiede es mit einem Peint Wein, und lau⸗ warm 
auf einmal eingeſchuͤtt, und ſolches nach Noth⸗ 
durfft wiederholet. 8 ö 
Gib dem Roß auch eichen und Erlen⸗Laub in 
dem Futter, wann es vorher klein gehackt wor⸗ 
den: Oder brauche folgendes Pulver: 
Neinmm Tormentill⸗Wurtz. Wahl⸗Wurtz, jedes 
2 koth, Odermenig 3 Loth, Bolus Arme⸗ 
ni 2 Loth, Pomerantzen⸗Schaalen, Lohr: 
Beer, Maſtix, jedes Ein Loth, = 
alles zu Pulver gemacht, davon Morgens und 
Abends ein Löffel vol auf dem Futter gegeben, 
pulz 9 ee worden, und wann es 
das Ro eſſen wi 8 hun 
erden laſſen. er EIN . 


Allerley Rehe der Roßen. er. 1 
EMMA die jogenannte Waſer Rebe, wd 
von einigen davor gehalten, als täne febe. 

| arte: 


1 \ 2% 3 
\ ; ker 
. x 8 Be 


© nehmen, weil 5 
Waſſer angefüllet iſt, und kan billig dieſes eine 
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davon her, wann ein Roß in ſchneller Hitz un⸗ 
verſehens durch ein kalt Waſſer geritten, und 
hernach ſchnell verkaͤltet worden, und ſey es das 
Zeichen, daß Roß trieffe ſtets aus der Naſen, 
und laufe ihm Waſſer aus derſelben. 

Ich meines Orts halte dieſes für die Waſſer⸗ 


Rehe, wann ein Roß ſein Gebluͤt mit Waſſer 


ganz verderbet, und gleich ſam angefüllet hat, da 
es etwan zu ſtark gefuͤhret oder geritten worden, 
und einen Trunk gethan hat, oder ſonſten un⸗ 
vo rſichtiglich tractiret worden, da es etwan auf 
ſtarkes Reiten oder Fahren, ſchnell verkaͤltet, 
und eher getraͤnkt worden, als es hat ſeyn jollen, 
dadurch dann ein Roß, oder das Gebluͤt kan 
verderbet werden, daß ſie von Tag zu Tag ab⸗ 
en das Gebluͤt mehrentheils mit 


Waſſer⸗Rehe genennet werden, weil mehr Waſ⸗ 
fer dey ihnen in allen Theilen des Leibes gefun⸗ 
den wird, als ſich gebuͤhret, welches auch Fu 
abgenommen werden, wann man einem Roß die 


Fuͤß auflupfft, ſchnaltzen ſie, und ſchlagen hernach 


zu einer Waſſer⸗Nand an denſelben Theilen aus, 
oder geſchwellen oͤfters auf. . 
Es geſchiehet auch, daß etwan ein Roß einen 


kalten Trunk thut, welcher in den Daͤrmen liege a 


dleibet, und eine kaͤhme und Mattigkeit verur 


ſachet, auch wohl die Fuͤß ſtarren machet. 31 


dieſem kan das obige Pulver, fo bey der Darm 
Krankheit beſchrieben worden dienen, das mal 


ſeonſten nichts weiter noͤthig hat, zu ud Je 
| U 


Hat aber dieſes weiter eingedrungen, und 
a ſcheinet | 
| 


N 


der Roße. Re: 

ſcheinet das Gebluͤt fen verderbet, fo habe ich gut 
befunden, wann ich einen Erdenen Hafen ge⸗ 
nommen habe, ſelben halber voll mit Ameiſen 
und allem wie fie zu bekommen, angefuͤllt, vier 
Quart Waſſer daran geſchuͤtt, und ſieden laſſen, 
bis eine Quart eingeſotten, dann hernach drey 
Morgen nach einander allemal eine Quart lau⸗ 
| warm dem Roß eingeſchütt, und alle mal drey 
NRuͤpfe Haar von einem Wieſele-Balg zwiſchen 
Brod darauf gegeben, dieſes wird ſicher eine 
Rehe curiren. 2 Me 50 


Verſpuͤhrt man aber, daß etwan cin Rob ein. 


vberderhtes und wäſſeriges Blut hafte, 
kennen gibt, ſo iſt folgender R nt zu ge⸗ 
beauchenn Eu 

Nimm Wermuth, Lieb⸗Stöckel, Rheinfahrn, 


1 jedes drey Hand voll, Haſel-Wurtz, zwey 2 


4 Hand voll, Zaun⸗Ruͤben 1 Hand voll, 

zerhacke alles groblecht, und ſiede es mit ſechs 
Quart Waſſer biß halber eingeſotten, dann her⸗ 
nach drey Morgen nach einander eine Quarz 
„ lau⸗warm eingeſchuͤtt, jederzeit das Roß eine 
Stund darauf faſten Laffen, und inzwiſchen das 
Roß warm getränket: Mann kan auch die Krau⸗ 


el ter nur an ein Büſchlein binden, und das Roß, 
0 | 


daruber trinken laſſen. 


Oder brauche folgendes Reh⸗pulber: Nimm 


. gepulvert Lor⸗Beer 2 Loth, ſchwartze Nieß⸗ 
1 wurtz, Haſelwurtz Be One ider 
en . 1 Quintlein, Safran 1 halb Qumtlein, 
; alles mit einer Quart Wein ſo lang als ein ze 
ni 8 / I. 


n zu er 
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tes Ey gefotten, und auf einmal lau⸗warm ein 
geſchuͤtt, und eine Weil das Roß darauf gerit⸗ 
ten. Hat aber ein Roß geſchwollene Fuß dar: 
bey, oder iſt es ſonſt geſchollen, fo brauche fol⸗ 
genden Trank: ö 
Nimm Rheinfahrn⸗Kraut, 2 Hand voll, Gra⸗ 
ciola oder wilden Aurin, Schwalbenwurtz, 
Schwaͤrtelwurtz, Haſelwurtz, jedes ı Hand⸗ 
voll, Schwartze Nießwurtz, eine halbe 
Handvoll, 5 = . 
alles groblecht zerſchnitten, mit vier Quart Waſ⸗ 
ſer gekocht, biß eine Quart eingeſotten, und auf 
drey Morgen lau⸗warm eingeſchuͤttet. 
au de geſchwuͤllenen Füſſen brauche folgen‘ 
E 7 * 


Nimm Wermuth, Beyfuß, Attich, jedes zwey 
Handvoll, Wachholder⸗Schoß 3 Hand voll, 
ſiede es mit genug ſamen Waſſer, wan die Kraͤu⸗ 
ter vorher klein zerhackt ſeynd, und die Fuß wohls 
damit gebaͤhet und gerieben. 11 

Oder nimm Schell⸗Kraut, und die Sung 
vom Haber⸗Stroh, jedes ſo viel als nöthig, mil? 
Waſſer geſotten, und dem Roß die Fuß wohl, k 
warm damit gebähet. 1 b 

Wäre es aber, das einem Roß die Fuͤß ganze 
ſteiff wären, ohne Geſchwulſt, jo kan folgendes 

gebraucht werden: BER d 

Rimm Venediſchen Theriac ı Loth, geſtoſſene 

Lorbeer, Langen Pfeffer, jedes 2 Quint, 
Safran ein halb Quintlein, geſchabte Deig 
nediſche Säiffen, klein zerſchnittenen Tei“ 
felsdreck, jedes 1 Quint lein, 4 
ſtoſſe 


4 
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ſtoſſe alles zu ſammen zu einer Latwerge, und ruͤh⸗ 
re es hernach unter ein Peint Wein, und ſchuͤtte 
es dem Roß auf einmal ein, und decke es warm 
zu mit einer Decke. 

Hernach oͤfne ihm die Bueg⸗und Schranck⸗ 
Adern, fange das Blut auf in einem Geſchirr, 
thue zwey Quart Wein⸗Heffen, und eine Quart 
Brandenwein, wie auch ein Pfund Bolus Date 
unter, temperiere es wohl durcheinander, und 
reibe dem Roß die Bein wohl damit, laſſe es 3 
Tag daran, hernach ſiede Nachtſchatten, und wa⸗ 
ſche es wohl warm damit, biß der Anſtrich abge⸗ 


gangen. 252 

ö kan folgende 

Salbe gebraucht werden: rn: 
Schmaltz 


— 


Wäre aber das Roß ſehr ſteiff, 
3 

Nimm Baären⸗Fett s Loth, Dach ſen⸗Se 
„ 6 Loth, Altha⸗Salb, Popolien⸗Salb, je⸗ 
„des 4 Loth, Terpentin⸗oͤhl, 1 Loth, Saltz 
eine Hand voll, N 
lserlaſſe es auf einer Glut untereinander, hernach 

albe das Roß von unten biß oben wohl warm da⸗ 

it an den Beinen, Morgens und Abends, ſo 
ng die Salb waͤhret, laſſe es auch duͤn auswärts 
en und mache ihm einen Einſchlag von altem 
chmeer, geſtoſſen Lein Saamen, Knoblauch und 
u Wachholderſchoß, und warm damit eingeſchlagen. 
es Es koͤnnen auch die nachkommen de Mitiel ſo 

ey dem Ausbeugen und Steiffigkeit der Roß 


0 


newerden folgen, gebraucht werden. 
it Futter⸗Rehe der Roße. 
ze Je jo genannte Fatte.-Rehe, kommet mehr⸗ 


mahlen davon her, wann ſich ein Roß u⸗ 
0 eue u ſich ein Ahe 


7? so - Wind⸗Rehe | 
? berfreſſen hat, Es legt ſich öfters nieder ſtre 
alle Biere von ſich, dieſem gib folgenden Trank 
Nimm Venediſchen Cherige Loth, Saiffen 
Quintlein, Safran ein halb Quintlein. 
die Saiffe ſchabe vorerſt wohl, hernach zerreiht 
alles unter ein Peint Wein, ein Glas voll Epil 
und fo viel Baumol, und auf einmal eingeſchuͤttet 
Ware es, daß es nicht wolte durchbrechen, un 
man ſiehet daß das Roß aufgeſchwuͤllet! S 
nimm gepulverte Nießwurtz, gieße ein Peint frif 
Waſſer daruber, und ſchütt es dem Roß ein, want 
es vorher wohl umgeruͤhret worden, hernach fuͤh 
re es eine Weil hin und wieder. 
Oder brauche obiges fo zu dem uͤberfreſſen re. g 
commandirt worden. Es kan auch die Hand 
mit Banntoyl geſchmieret werden, und alsdantl e 
zu dem Roß gelanget, um deſto ehender Defie 
Wind ⸗Rehe der Roße. e. 


ige Wind⸗Rehe vergleichet ſich allerding 
mit der Futter⸗Rehe oder Darmgicht: Es m 
ift aber dieſes der Unterſcheid darunter, daß Rolf ſe 
thut als wolte es erſticken, es ſchleebaͤuchet allg. 
ware es Herzſchlechtig, die Adern laufen ihmw 
um die Augen herum auf, leget ſich auch niedem 
ſtehet aber bald wieder auf: Und dieſes kan audan 
feinen Anfang nehmen vom Ueberfreſſen, una 
ſonderlich wann man die Roß hernach noch darke 
zu ſauffen laͤſſet, da werden dann denen Windeſſie 
ihre Wege oder Gange verſtopfet, daß ſie nichke 
fecy können durchpaßiren, und wellen un 0 

2 a N 1 


N 


der Roße. 5% 
dann ins Stecken gerathen, muͤſſen fie nothwen⸗ 
dig obbemeldte Ungelegenheit verurſachen. 

Wann nun dieſes ſich an einem Roß ereignet, 
ſo laſſe man ihm gleich zur Ader, bey den Au⸗ 
gen und an dem Hals bey den Augen, ſolle ih⸗ 
me die Ader zwi ſchen den Ohren und Augen ges 


— EEE 


laſſen werden, an dem Hals aber wo das Spitz⸗ 


lein ſeinen Anfang nimmet von der Ader. 


Alsdann kan folgenden Einſchuͤtt gebrauchet 


werden. 


0 Nimm Buben⸗Urin ein halbes Peint, gepul⸗ 
vert Meiſterwurtz 3 Quintlein, Pommeran⸗ 
tzen⸗Schaalen, Lorbeer jedes 1 Quintlein. 
Halles unterejander gemicchet, und wann mans 
l haben kan, thut man noch ein wenig „eth von 
} 

Feingeihhüet, und ſtecke dem Roß Saiſſen und 
Saltz in den Hindern, und binde es guf, daß 
es ſich nicht legen kan. 


= 


Et man Wind⸗Rehe nennet, aber mit Unrecht: Diez 


of ſe Kranckheit wird ſonſten die Hirſch⸗Kranckheit 
ıldgenenet, und wird beſchrieben daß es ein Fluß ſeyhe, 


miwelches ibnen die Kienbacken und Hals fo ſteiff 


de mache, daß fie dieſelben nicht regen können 
ucund ihnen gaͤntzlich das Freſſen verhindere, wie 
lau die Augen verſtelle, daß fie ſich öfters un⸗ 


arkehren und das Weiß hervor zeigen, und wann 

deſſich ſolcher Fluß ſo wohl auf den hinteren 

eib als auf den Fordern ſetzet, es ihnen eine 

anzliche Seifigteit des Lais vue, 
. 2 ; 


einem fangenden Kind darunter, und auf einmal 


Es gibt aber ſonſten auch noch eine Rehe, die > 


“ 


— 


und wann auch ein Fieber darzu komme, ibm 


fleghen alsvaß traurig, das Maut, Hals und Fi 
„ nach, endlich kommet ein inwendig Fieber u 
knarriſch im Kopf, fie laufen ringsum im Sta 


ex jo enden ſie den Kopf in die Halffiet, od 
ſchieben gegen der Kripp, verſchrecken dfters, un 
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ſchwerlich mehr zu helffen ſeye. 
Ich meines Orts halte davor daß die Urfad 

zu ſeyn, wann ein Roß aus einer Hitze ſchnell il 
ie Kälte kommet, da dann die befindliche Feuch 
kigkeiten ins ſtecken gerathen, und denen ſubtil 
leſten Theilen und Nerven in den Kopf un 
auſſerlichen Gliedern ihre Wege verſtopfel 
und die Bewegung dadurch verhindert wir 
und nicht nur denſelben allein, ſondern auch de 
nen benachbarten Theilen die eine Gemeinſchaf 
mit denſelden haben. 
Bey Anfang der Krankheit freſſen die Ro 
noch ein wenig, beſſern ſich auch öfters im tel 
Tag von ſich felditen, wann aber die Natur nich 
kraͤflig genug iſt durchzudringen, faͤllet die Kranck 
heit das Roß wieder auf ein neues an, fl 


ſeynd kalt, der Kiefer geſteht ihnen nach ur 
Hitze darzu, da werden dann die Roß anfang 


wann man fie loß laͤſſet, bindt man ſie aber a 


weilen dann waͤhrenden Kranckheit fie wenig | 
der gar nichts freſſen, fo fallen ſie end lich al 
den Boden, ſchlagen noch 2 biß 3 oder mehr T 
be auf demſelben herum, biß ſie endlich elendi 
lich ercpicen müſſen. ö 4 
Bey Anfang Ni Kranckheit iſt daß das e 
Be, weil das Geblut ſchon confus, 15 2 
RT >“ einem 
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einem ſolchen Roß zur Ader laſſe, und es den 
auderen Tag wiederhole. 


„Hernach nimmt man einen guten Branden⸗ 
ein, 3Theil, und Terpentin⸗Geiſt 1 Theil, mis, 

es wohl natereinander, beſtreichet darmit 
dem Roß den Hals, und um die Kienbacken 
wohl, und reibt es mit der Hand ein, damit es 
recht hinein dringe, und die erkaltete Muſcules 
wieder erwaͤrmet werden, die Bewegung der 
Kienbacken beförderet, und der Hals weich ger 
macht werde: Dieſes ſolle aber oͤfters wieder⸗ 
hbholet werden. F 
Damit aber dieſes deſto beſſer angehe, ſo brau- 
che dieſes darneben innerlich. 
ö Nimm Cardobenedieten⸗Waſſer, Holderbluſt⸗ 
Waſſer, Scabioſen⸗Waſſer, jedes 4 Loth, 
Schwefel⸗ Blumen, Salpeter, jedes ein 

„ Quintlein, Safran 1 Serupe l, 
miſche alles untereinander, und auf einmal ein 
geſchuͤttet, und das Roß warm gehalten. 
Dieweilen aber die Kranckheit erſtlich mei: 
rentheils verabſaͤumet wird, daß man dem Roß 
nichts oder das unrechte brauchet, weilen die 
Kranckheit gleich vor ein zauberiſches Weſen ges 
halten wird, ſo geſtehet dann ihm der Kiefer 
nach und nach, das innerliche Fieber nimmet zu, 
die Hitzen nehmen uͤberhand, die Roß werden 
toll, und was dergleichen mehr, üͤbergehe ch. 
Da iſt dann das erſte, weilen das Roß, wann 


2 


es ſchon gern freſſen mochte, es aber nicht voll⸗ 


Büingen kan, wann es Icon ſcheiner ie FEN 
e ee 
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84 Wind Rehe 
Heu, wann mann aber das Maul viſitiret, ſo 
hat es nur Ballen daraus gemacht. f 

Derowegen iſt obiger vermiſchter Branden? 


wein fleißig zu gebrauchen. Hernach | 


Nimm Kuͤmmel⸗Stroh 2 Loth, Seven-Baum 
1 Loth, Lorbeer, Maſtir, Weyrauch, . 


hen, jedes 2 Quintlein 
zerſchneide und ſtoſſe alles untereinander, thu 
davon auf eine Glüth, und beraͤuchere das Roß 
allemal wohl damit um den Kopf, nach dem 
Schmieren allemal eine Decke oder Tiſch⸗ 


tuch uͤber den Kopf gedecket, daß der Rauch 


wohl darbey bleibe. 
Und weilen dann die innerliche Hitz und Auf⸗ 
wallen des Gebluͤts erſtlich und hauptfaͤchlich 
muß gedampfer werden, fo will ich dir eine bes 
ſondere kuͤhlend⸗und pracipitivend Mittel oder 
Kuͤhl⸗Milch eroͤfnen n 
Nimm Laugen aus der Reb⸗oder Buch⸗Aſchen 
12 Loth, Wein⸗Eßig, Baumoͤhl, jedes 4 
Loth, ein Schuß zerrieben Schieß-Pulver, 
zerſtoſſen Alant 1 Quint lein, Safran ein 
halb Quintlein, 8 | 
mache altes durch einander, und ſchüͤtte es dem 
Noß auf einmal ein, wann dann verſpuhret wird, 
daß es ſich will zur Beſſerung ſchicken, ſo hall 
ein wenig ſtille, weil durch mehres Einſchuͤtten 
möchte das Roß auf ein neues verhitzet, und das 
Fieber vermehret werden, weilen ſich die Ro 


‚bey dem Einſchuͤtten ſehr maͤchtig verzablen. 


Wann es aber noͤthigund ſich die Hitz nicht le⸗ 


| gen 
2-3 ; | 


der Roße. 55 
gen wolte, kan man das Einſchuͤtten fo viel als 
noͤthig wird ſeyn wiederholen. i 

Es iſt auch ein ſolch Roß wegen innerlicher 
Hitze jederzeit verſtopfet, derowegen es noͤthig 
ihm Clyſtire zu gebrauchen, darzu 

Nimm Camillen⸗Blumen, Ebiſch⸗Kraut, jedes 
eine Hand voll, zerſchneide und ſiede es mit zwey 
Quart Waſſer, biß es halb eingeſotten, zu der 
„durchgeſeyheten Brühe thue Hunds⸗Schmaltz 
4 Loth, Venediſche Saͤiffen 2 Quintlein, 4Eyer 
und ein wenig Saltz, alles lau⸗warm mit einer 
tauglichen Clyſtier⸗Spruͤtzen dem Roß beyge⸗ 
bracht, des Tages zu 3 malen. i 5 

Zu ſeiner Nahrung aber, damit es dann und 
wann auch etwas einfürffle, weilen es zum Heu 
oder ander Freſſen die Kienbacken nicht kan 
brauchen, vielweniger von einander bringen, kan 
ihm folgendes fuͤrgeſtellet werden: = 

Nimm Kleyen und Gerſten⸗Mehl jedes nach 
Belieben, mache es mit Waſſer an, und koche es, 
daß es ein wenig dicklecht werde, ſolches ſtelle ihm 
vor, und wann es ſchon nur mit dem Maul 
darinn ruͤhret, wird es doch unterweilen etwas 
davon hinab bringen; kan auch wann es geſot⸗ 
ten, eines Eyes groß zerſtoſſenen Zucker in die 

Bruͤhe thun, weilen der Zucker daß Roß auf ei⸗ 
ne beſondere Weiſe wird erfriſchen und ſtaͤrken. 
ö Unter anderem kan auch zwiſchen dem Ein⸗ 
ſchüͤtten und obigem Clyſtir, dieſes Eihſtir alle 
Morgen beygebracht werden. N i 
Darzu nimm ein Maas Milch, 6 Eyer, und 
4 Loth Zucker, dieſes bienet deſto beſſer die Daͤr⸗ 


E ne 
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Quart Blut, fo ſchüͤtte gleich zwey Ouart guten 


ſchlaͤgt man dem Roß über den ganzen Leib, und 
biedecke es mit einer warmen Decke und laͤſſe es 
al ſo ſtehen, ſo werden ihme die luſſelicen e⸗ 
= er 
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6 Wind Rehe der Roße. | 
me im natuͤrlichen Stand zu erhalten, und den 
keib feine Kräfte zu geben. | j 


* 


Könte dem Ros auch von obigem Pulver Pag. 
8. Tags 2 mal eingebracht werden, wuͤrde es 
nicht übel gethan ſeyn. In das Trinken kan 
ihm jederzeit Salpeter gethan werden. 
Aeuſſerlich weilen die Fuß jederzeit ſteiff und 
kalt ſeynd, konte obiger Anſtrich fo bey der Re⸗ 
he beſchrieben, Anfangs wohl dienen, aber wann 
die Kranckheit ſchon würklich poſto gefaſſet iſt 
nimmermehr darzu zu rathen, daß man dem Roß 
viel Blut aus dem Leibe laſſe, weilen daſſelbe 
ſchon durch die innerliche Hitze mehrentheils 
ausgedampfet und verzehret iſt, ſonderlich was 
das warferige Theil anbelanget, 

Alſo wäre es das Beſte, wann man es haben 
kan, man nehme 2 biß 3 Hunde, laſſe ſte tod 
ſchlagen, hernach geſtochen und das Blut ſau⸗ 
ber von ihnen aufgefangen, aber inzwiſchen 
wohl umgeruͤhret, daß es nicht an Klumpen zu⸗ 
ſammen laufe; hat man dann ungefehr vier 


1 
2 


Brandenwein darzu, welcher vorher auch fol 
warm gemacht ſeyn, und die Fuß biß an den Leib 
wohl warm darmit gerieben, und fo etwas übrig, 
kan dem Roß das Kiefer und andere Theile an 
dem Kopf auch wohl damit gerieben werden; 
hernach nimmt man ein Tuch, fo in warmer düns 

ner Weinheffen eingenetzet worden, ſelbiges 


von auf dem Futter oder wie man kan. 


mal wiederholet werden, warn das erſte troken 


ken, und öfne ihm alle 4 Wochen im Stein⸗ 


2 


Veſtilentziſche Brandheiten 7 
der wider erwaͤrmet werden, koͤnte ſolches noch⸗ 


* 


(und wieder mit warmer Laugen abgewaſchen 
und getrocknet worden) wäre es deſto beſſer. 
Iſt es dann, daß das Roß ſich allgemach wie⸗ 
der zur Beſſerung ſchicket und anfaͤngt wieder 
zu freſſen, in dem Kopf aber nicht wolte recht 
werden, welches mehrentheils geſchiehet, wann 
die Krankheiten bey ihnen hart angehalten, dag 
ſie halb Narren bleiben. 1 
So gib ihnen über neunerley Holtz zu trin ? 


bock die Kolder⸗Adern, fo wird das Roß ſchon 
nach und nach beſſer werden. er a 
Oder gib ihm folgendes Pulver, unter dem 
Futter zu freſſen, darzu. “4 
Nimm gepulvert Baldrian, Angelica, Tore ° 
mentill, Schwefel⸗Wurtz, jedes 2 Loth, 
Zitwer 1 Loth, Salpeter 4 Loth, Er 
miſche ſo viel Buch⸗Aſchen darunter als des 
Pulvers iſt, und gib des Tags 4 Löffel vol da⸗ 


eren 


Peſtilentziſche Kranckheiten der Roße. 

D pere find anſteckende, Land⸗durchſtreichen ?? 
de und gefährliche Kranckheiten, welche 
manchesmal die Roß ſchnell überfallen und da⸗ 
hin nimmt, graßiret gern am Rhein und an 
dem Donau⸗Strohm, in warmen und ſandigen 
kändern erzeigen ſich dieſe Kranckheiten, mit 
zerſchiedener Gattungen: Einige geſchwellen an 
der Kahle und Halß, 85 ſelbiges wird en Re 5 
Er 3 
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be Knopff genannt. Andere geſchwellen an der 
Bruſt oder Ede, und bekommen groſſe Miltz, 
dieſes wird die Miltz⸗Kranckheit oder Miltz⸗ 
Weh genannt. Andere bekommen innerlich hin⸗ 
und wider giftige Zuftande, oder Geſchwulſten 
wie oben bey der Herzſchlechtigkeit ſchon etwas 
gemeldet, und Artzeneyen ſeynd angewieſen wor⸗ 
den Einige bekom̃en auch Blattern unter der Zun⸗ 
gen und anders mehr, welche alles Kuͤrtze des 
Raums halber nicht wohl zu beſchreiben ſeyn kan. 
Waͤre es dann daß ſich eine ſolche gefaͤhrliche 
Kranckheit an einem Ort ſolte einreiſſen, oder 
verſpuͤhren laſſen, ſo brauche man baldeſt Mit⸗ 
tel die das Gift aus dem Leih treiben, zu dieſem 
nichts beſſers dienen kan: Als man nehme eine 
Krotte, laß ſelbe in einem Peint Milch ein wenig 
weichen, hernach zerſtoſſe ſelbe, mit der Milch in 
einem Moͤrſel wohl, und ſeyhe ſolches durch ein 
TDauch, und drucke das übrige hart aus, nimm daſ⸗ 
ſelbe und ſchuͤtte es dem angeſteckten Roß auf 
Leinmal ein, jo wird es alles Gift ſtarck aus ihme 
agauskreiben, und wird das Waſſer über ſelbes 
herab laufen. Hernach in einer Stund nimm 
ein Loth Teriae, zerreibe ihn unter 3 Loth Ange⸗ 
liea, und fo viel Boragen⸗Waſſer, und ſchuͤtte 
Rees dem Roß auch ein, um ſelbes wieder zu erla⸗ 
ben, fo wird es ſich mit der Huͤlfe GOttes ſchon 
wieder beſſern, das Aderlaſſen ſolle aber dabey 
niemalen aus der Acht gelaſſen werden, 
Erhebt ſich auſſerlich eine Geſchwulſt, ſo ſchnei⸗ 
den es einige hinweg, oder ſtecken eine Chriſt⸗ 
Wurtz darein; Beſſer aber iſt es gethan, wann 
er. man 


um —n 


? der Roße. net] 
man auch eine eingeweichte von einander ge⸗ 


ſchnittene und breit geſchlagene Krotte Darauf 


1 ſo wird ſolche das Gift ſchon heraus 
liehen. 


Iſt die Kranckheit nicht gar ſo gefaͤhrlich, ſo 
kan oben bemeldte Mixtur ſo bey der Herzſchlech⸗ 
tigkeit beſchrieben, ſchon dienen, wann man 
noch ein halb Loth Cherige dazu thut, und ſelbes 


nach Nothdurft wiederholet, auch kan fie nach 
dem obigen Mittel gebraucht werden, wann die 


Kranckheit nicht recht weichen will. 


„Denen noch geſunden Roſſen aber wird es 
noͤthig ſeyn, daß man ihnen ein Verwahrungs 
Mittel gebrauche, darzu will ich dir etwas Ge⸗ 


heimes offeriren, und recommendiret ſeyn laſſen: 

Nimm Wild⸗Wald Holder-Beer Attich⸗Beer 

Wachholder⸗Beer mit ſamt den Schoſſen 
Hopfen, jedes gleich viel, 


dieſes, wann es alles vorher im Backofen gedorrt 


worden, zu Pulver gemacht, hernach unter ſo 
viel Rocken⸗Kleyen gemiſchet, mit Waſſer zum 
Daig formieret, Laiblein daraus gemacht, und im 


Backoffen fo lang backen laſſen, bis man e kan 
zu Pulver ſtoſſen, davon gib jedem Stuck; Mor⸗ 
gen nacheinander allemal; Löffel voll. NB. Will 
man die Attich und Waldholber⸗Beer nicht doͤr⸗ 

ren, konnen fie alſo zerſtoſſen werden, fo braucht 


man deſto weniger Waſſer. 


Es ſoll auch jedem Stück Vieh oder Roß zu 
Adergelaſſen werden, und wer ſo viel Muͤh will 


ter und Wurtzlen in das Trinken: Nimm 
3 C 6 dri 


Bal⸗ 
an 
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anwenden, der thue denen Roſſen folgende Kraus f 
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drian Wurtz, Meiſterwurtz, Peſtilentz⸗Wurtz, 
Wermuth, Cardobenedicten, Rheinſahrn, jedes 
m Belieben, und die Roſſen daruber trinken 
lleaſſen a 
Zauberif che Kranckheit der Roße. 


FAß Roß dann und wann nicht bezaubert, 
7 oder wie man zu reden pflegt von boͤſen 
Lesͤnten angegriffen werden, das iſt nicht zu ber 
neinen, ſondern vielmehr zu bejahen, in deme 
mancher ſchon durch dieſe Leichtfertigkeit um ſei⸗ 
ne Roße gekommen, und dadurch in Armuth 
geſetzet worden. 
Allein wie und auf was Art und Weiß ſolches 
zugehe, iſt ſelbiges eine dunkelſcheinend und der⸗ 
malen noch ein unausgemachte Sache und un⸗ 
begreiflich Ding, dieweilen der Fuͤrſt der Welt, 
naemlich der Teufel, (GOtt behuͤte einen jeden 
bor ihm und feinem Anhang und Werckzeug zu 
dieſer Krandhrit ) der Meiſter in der Sache iſt, 
wie man Exempel hat, daß wann ſolche leicht⸗ 
fertige beute anderleut Roß nicht haben beſchaͤdi⸗ 
gen koͤnnen, fie der Teufel gezwungen hat, daß 
ſie ihre eigene Roße haben bezaubern muͤſſen, und 
hat man folder Exempel noch mehr, welches g⸗ 
ber ich einem jeden zu ſeinem Bedenken will uͤ⸗ 
berlaſſen haben. | SET 
So viel aber Exempel oder wahrſcheinliches 
von dieſem vorhanden, ſo vielmehr gehet aber⸗ 
glaͤubiſches bey ſelbem vor, und betrieget ſich 
mancher in ſeiner Einbildung, wann er nur et⸗ 


2 


was weniges an feinem Roß das dieſem gleicher 


\ wahrnimmt, ſo muß es gleich beza ubert Me = 4 
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der Koße. 63 
Es gibt auch Noß⸗Aertzte (den unſchuldigen 
aber nicht gemeint) die gleich wider ihr beſſer 
Wiſſen und Gewiſſen, wann ein Roß nur nicht 
recht frißt, vor bezaubert halten. a E 
Damit aber die Kranckheit deſto eher mochte 

elkannt werden, will ich einige Kennzeichen all⸗ 
hier beybringen. 3 
Wann ein Roß bezaubert worden, ſo ſte⸗ 
het es gemeiniglich traurig, haͤnget den Kopf 
. 


4 


in die Krippen, ſchwitzet jederzeit, wann es 
auch gar ſtark an ihnen iſt, fallen fie gar nieder 
und beheben ſich erbaͤrmlich. Jagt man fie 
aber auf, konnen fie die Fuͤſſe nicht wohl fort 
bringen, endlich geſtehet ihnen der Kiefer, und 
führen allerdings einen Wandel, wie oben bey 
der Hirſch⸗Kranckheit beſchrieben, und iſt ſelbige 
und die ſchwerliche von ein ander zu unter ſcheiden. 
Wann nun oben beruͤhrte Zeichen vorhanden 
a und es noch im Anfang, jo brauche fol⸗ 
endes: \ 3 


Nimm Baldrian⸗Wurtz 2 Loth, Rauten mit 
ſamt dem Saamen, Quendel, jedes ein Hand 
voll, Lohrbeeren 15 Stud, Safran ein 

en e ei 5 

ſchneide und zerſtoſſe es, hernach mit einer 
Quart Wein uu zen etfel von Baum⸗Oehl 
geſotten ſo lang als ein hartes Ep, und auf ein⸗ 
mal eingeſchuttet. Fr SR 

Oder ſchmiere ihm die Naſen mit Rauten 

Oehl, wie auch hinter den Ohren, es damit ges 
Äpmieret, hernach mit folgendem geraͤuchert, 
SE C 7 grabe 
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grabe an einem freytag Morgens vor der Son⸗ 


nen Aufgang, Baldrian⸗Wurtz, und Beyfuß⸗ 
iüerſchneide es klein, | 


Nimm ſchwartzen Coriander 2 Quintlein, 
Maſtix, Morrhen, Teufels-Koth, jedes ein 


Quintlein. Eampfrr, ein halb Duintlein, 
mi ſche es untereinander, wann es vorher grobs 
llecht zerſtoſſen worden, decke ein Tiſchtuch, her⸗ 


nach einen Mehlſack über das Roß, und beraͤu⸗ 
chere es wohl. : : 
Es iſt auch dieses gut: Nimm weiſſe Heiden: 


Gamanderle, und Baldrian, ſiede es mit genug: 
ſäamen Waſſer, und waſche das Roß damit uͤber 
den ganzen Leib. | 


Wer das Kraut Molo hat, der hat ein ges 


. wiſſes Mittel zum Naͤuchern, wider die Zauberey, 
Es iſt ſonſten dieſes auch ein gutes Mittel: 


Nimm Fuͤnffinger⸗Kraut, St. Joh. Kraut Bey⸗ 
fuß, Daurant, jedes ein Quintlein, Ges 
ſchabte Menſchen⸗Bein 2 Quintlein. 


alles untereinander zu Pulver gemacht, thue es 


in ein Peine Waſſer und 2 Gläslein voll Eßig, 
offiere ſ. v. darein, und ſchuͤtte es dem Roß ein: 


In die Ohren ſchuͤtte ihm mit Waſſer praͤ⸗ 
darirt Einhorn Es kan auch fo viel als obiges 
Pulver dem Roß auf die rechte Seiten unter 
dem Kamm angehender werden. 


Die Zauberey aber in einem Stall zu verhuͤ⸗ 


5 ten, iſt dieſes approbiret worden: Nemlich, man 
ſolle ſ. v. den Miſt an dem Mittwoch und 


— 


Freytag in dem Stan liegen laſſen wie er liegt, 


und ſelben nicht miſten. 
“= | Was 
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Was fonften vor Sympatetiſche, Zauberen⸗ 
Sachen, Aberglauben, und anders mehr ge⸗ 
braucht werden, uͤbergehe ich billig; damit ich 
mir nicht einen Verdruß oder Haß uber den Hals 
ziehe, und beſchlieſſe demnach die inwendige 
Krankheiten, und wende mich zu den auſſer⸗ 
lichen Mängeln und Euren der Roſſen. 


Ueberriß und Kücken⸗Schaͤden. 


Ey den aͤuſſerlichen Maͤngeln, Schaͤden und 
Euren, nehme ich billig den Anfang auf 
dem Ueberriß und Ruͤcken, weilen ſelbe die Thei⸗ 


— * 


will, derohalben werden fie auch eher und mehrt 
beſchaͤdiget als andere Theile des Leibs. ' 
Auf dem Rucken oder Ueberriß werden fie be⸗ 
ſchaͤdiget, wann man einen ſchlimmen, uͤbelge⸗ 
fuüͤllten oder allzu groſſen Sattel hat welcher auf 
der Haut und dem Bein auflieget, daſſelbe 
dauͤcket, und gleichſam das Fleiſch zerquetſchet, 
daß es erſtlich auflaufet und geſchwillt, hernach 
wo nicht bey Zeiten Rath geſchaft wird, es zu 
| Eyter gehet, und hernach nicht nur Schaden, ſon⸗ 
dern oftmals, unheilbare Schäden daraus werden. 
Auf dem Uederriß hat es gleiche Bewandtnuß 
mit dem vorigen, nur das dieſes der Unter ſcheid 
iſt, daß obiges von allzuweiten Sätteln kan ver⸗ 
urſachet werden, dieſes aber von einem allzu en⸗ 
gen Cummet oder wann ſelbige eiwan von dem 


le ſeynd die man an einem Roß erſtlich noͤthig 
hat zu Belegen, wann man reiten oder fahren 


Sattler unvorſichtiglich an dem einen Ort hoher 


as an dem andern gefuͤlt worden, oder ſonſten 
etwas 
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64 Ueberriß und 


etwas hartes in dem Cummet iſt, daß es an einem 
Ort hart auflisget und eine Geſchwulſt formie⸗ 


5 ket. * 

Wann nun dieſes obſervieret wird daß ein Roß 
dein Geſchwulſt hat unter dem Sattel, und du 
auf der Reiß waͤreſt, fo reibe die Geſchwuiſt wohl 
7 mit gutem Brandtenwein, oder Brandtenwein 
3 Theil und Salmiac⸗Geiſt 1 Theil. 

ö Hernach ſteche drey Handbreit einen Waſem 
aus der Erden, fäubere die Erde wohl darvon 
3 biß auf die Wurzel des Graſes, alsdann beſpren⸗ 
ge ſelbe mit Saltz und Eßig, und lege ihn auf 
die Geſchwulſt, und den Sattel darauf geleget 
und ein wenig zugegürtet, uber Nacht darauf lie⸗ 
gen laſſen, hernach ſolle dem Sattel ſo gut es ſeyn 
kan, geholffen werden, und wann es noͤthig und 
die Geſchwuld noch nicht gar vergangen, kan o⸗ 
biges die andere Nacht widerholet werden. 
Oder nehme wann es Sommers⸗Zeit iſt und 
man es haben kan, Floͤh⸗Kraut, wahr an den 
Graͤben und Miſt⸗Plaͤtzen, mit ſpitztgen Blaͤttern 
und rothem Bluſt, ſelbe zerquetſcht und lege es 
auf die Geſchwulſt. a 
Wann ader jemanden zu Hauß bleibet ſo kan 
die Geſchwulſt gleichmit Urin gewaſchen werden, 
hernach nehme wohl gebrandten Leimen aus ei⸗ 
nem Backoffen, ſchuͤtte Wein⸗Eßig daran, und 
laſſe es weichen hernach mache einen Taig mit 
Blandenwein daraus, und uͤber ſchmiere es da⸗ 

mit. 1 
Ware es aber daß die Sachen zu ſpat ge⸗ 
braucht worden ſind, und die Geſchulſt nicht 
Be vergehen 


Rucken Schäden. 
vergehen wolte, fo iſt ſelbe ſchon in Matery 
verzehret, alsdann ofne dieſelbe wohl weit der 
Länge nach, daß die Matery wohl kan aus⸗ 
flieffen, ware aber der Schaden ſchon alt und 
vermodert, muß das unnütze Fleiſch hinweg ge⸗ 
ſchnitten werden, und alsdann mit folgenden 
Schaden Waſſer oder nachkommenden geheilet. 
Nimm junge Erlene⸗Scheß, Wahlwurtz mit 
ſamt dem Klaut, Schell-Kraut, jedes gleich 
viel, N 
ſtede es mit genug ſamen Waſſer, und waſche den 
dchtden damit aus, hernach brauch folgend Heil⸗ 
Ulver: = 
Nimm gebrannte Roß⸗Knochen oder Schuh⸗ 3 
Sohlen, Alaun, auch jedes gleich viel. * 
mache es zu Pulver, und ſtreue davon nach dem 3 
Aus waſchen in den Schaden, dieſes wird dir al⸗ 
le Schaͤden heilen, wann ſie vorher gebuͤhrend 
geſaͤubert und gereiniget worden: Oder ö 
Nimm Oſter⸗Lucey⸗Kraut, Garben⸗Kraut, 
Nacht⸗Schatten, jedes gleich viel, Be. 
ſiede es mit genugſamen Waſſer wie das obige, 
und waſche den Schaden, damit aus, hernach 
mache folgende Heil⸗Salbe: ie 
Nium Baum-Del z Lolh, Honig 4 Loth, 
Wachs 2 Loth, Gruͤnſpan, Vitriol, Ge 
brannten Alaan, jenes 1 Loth, Schwefel 2 
Quintlein, Zucker 4 Loth, „ 
laſſe erſtlich das Baumdhl mit einem Peint Wein 1 
ſieden, biß der Wein verſotten, hernach laſſe den 
Honig auch kochen, biß er braun worden, dann 
alles zuſammen gethan, wann obiges e 
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6 Ueberriß und 
pulvert worden, und hernach noch ein wenig 
kochen laſſen, ſo haſt du ein Heil⸗Salbe alle 
Schäden damit zu heilen f 
Wann nun mit obigem die Auswaſchung ge⸗ 
ſchehen, ſo ſtreiche von der Salb auf Hanf⸗ 
Werck und belege den Schaden damit: Oder 
ſalbe ſelben darmit wie es ſich dir wird ſelbſten 
zum beſten ſchicken. a i r 
Es iſt auch dieſes ein gut Heil⸗Pulver in die 
Schaͤden zu freuen. | 
Nimm Galmey⸗Stein, Aleopatica, Silber⸗ 
no jedes 4 Loth, Runde Hol Wurg 
Er oth. 
mache alles zu Pulver, und nach dem Aus wa⸗ 
ſchen in die Schäden geſtreuet. Es iſt auch der 
Lohſtaub ein gutes Mittel einen Schaden damit 
zu heilen: Solches eingeſtreut, wann der Scha⸗ 
den vorher iſt gereiniget worden. N 
Zu den Bueg⸗Geſchwulſten kan obiger Ueber⸗ 
ſchlag Anfangs auch gebraucht werden, wann 
der > vorher mit Brandenwein gewaſchen 
worden. a 5 
Wäre aber auch die Geſchwulſt verabſaͤumet 
worden, und vermuthet wuͤrde, es moͤchte Ma⸗ 
tery darinn ſeyn, felbe aber noch tief läge, ſo 
kan folgendes uͤbergeſchlagen werden, um die Ge⸗ 
au und Matery zur Zeitigung zu bringen. 
Nimm Mehl, Honig, und das Weiß von Eyer, 
mache es durcheinander, und ſchlage es uber: 
Oder Nimm Schmeer 8 Loth, beinoͤhl 4 Loth, 
Staubmehl ein Hand voll, gepulberte Li⸗ 
lien⸗Wurtz 2 Loth, Geißbact⸗Bluſt, 7 9 2 £ 
ache 
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Ruden- Schäden: % 
mache allesmit dem Weiſſen von Eyer zum Pfla⸗ 
ſter, und ſchlage es uber die Ge ſchwulſt. 8 

Wann dann vermeint wird die Geſchwulſt 

ſey reif, fo öfne es der Känge nach fo viel als 
nöthig iſt, daß die Matery ihren rechten Aus⸗ 
gang habe, und heile es wie oben ſchon angezei⸗ 
get worden. jun 2 
Hat der Schaden aber ſeitwaͤrts Hoͤlen einge: 
treſſen fo ſtecke Maiſel, von Werd zuſammen ge⸗ 
dreht und mit Pulver oder Heil⸗Salbe deſaͤhet, 
oder geſchmieret, hinein, iſt das Loch nicht weit 
genug, ſo brauche einen Schwell⸗Maiſel, biß 
du vermeineſt es ſey genug, hernach obbemeld⸗ 
tes wieder gebrauchet. 2 „ 
Weilen aber die Matery mehrentheils zur. 
Zeitigung nicht gebracht oder zu ſpath ausge⸗ 
laſſen und der Schade geoͤfnet wird, ſo friſſet 
dann die Matery weiter um ſich, als fie zuvor 
hätte gethan, fie friſſet auch oͤfters hinter den 
Bueg hinunter, alsdann brauchet es Ernſt und 
Fleiß ſolche Schaͤde zu heilen. ge 
Es ſolle dann erſtlich alles unnuͤtze hinweg ge⸗ 
ſchnitten werden, und alsdann den Schaden mit 
obigem Heil⸗Waſſer ausgewaſchen, und wann 
die Matern hinter dem Bueg hinunter ſchon eis 
ne Hd le gemachet, fo mache folgendes Pulver: 
Nimm Srünnſpahn, gebrannte Auſtern⸗Schaa⸗ 
len, Eßlen⸗Saamen, jedes 1 Loth. = 
mache es zum Pulver, und bringe davon in Die 
Hole, fo wird ſich ſelde wieder mit Fleiſch an⸗ 
füllen, daß der Schaden hernach kan zur Heil⸗ 
ung gebracht werden, welches ohne das ng. = 
5 - 1 — 
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die Hole hinter dem Bueg nicht vorher ausge⸗ 
f heilet, nicht geſchehen koͤnte. 
F Iſt nun der Schaden ſauber und rein, und 
man nicht ſo viel Zeit wolte abnehmen, mit obi⸗ 
gem Aus waſchen und Pulver einſtreuen den 
Schaden zu heilen, ſo will ich dir hier aus Liebe 
und aufrichtigem Gemuͤth das Sympgtetiſche 
Pulver eroͤfnen, daß du kanſt einen geſaͤuberten 
Schaden ohne viel Muͤhe und Kone von Grund 
aus heilen, und weiß ich mich noch zu erinnern, das 
ein 1 hat eine Duplone vor das Recept 
beza lt. RE 4 : 
Nimm Nömifhen oder Ungariſchen Vitriol, 
ſo viel als beliebig. Im Juny oder July, thue 
5 5 ein ierden oder hoͤlzern Geſchirr, und ſtelle 
ihn an ein Ort, da die Sonne warm hineinſchei⸗ 
net, dey der Nacht oder aber bey unſtatem Wet⸗ 
ter, bringe es in die Troͤckne und continuire es 
ſo lange biß der Vitriol weiß und ealeiniret wor⸗ 
den, inzwiſchen kuͤhre ihn oͤfters um mit einer 
hölzernen Spattel, andere wollen zwar, man 
folle auch fo viel Tragant nehmen und auch be⸗ 
ſonders im July wann die Sonn in den Löwen 
geht, welches ohngefehr den 13 geſchicht, mit dem 
Vittiol in die Sonne ſtellen, und 4 Wochen ſte⸗ 
hen laſſen, biß die Sonne in die Jungfrau geht, 
welches auch ungefehr den 13 Auguſti geſchicht, 
welches zwar hierzu und zu die ſem nichts zu be⸗ 
denken hat, wann der Vitriol nur huͤbſch weiß 
caleiniret worden, thue es in ein Glaß, und be⸗ 
halte es an einem troknen Ort, zur Nothdurft 


Wann 
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Wann du dann einen geſaͤuberten Schaden 
oder Wunde heilen wilſt, ſo benetze ein leinen 
Tuch in dem Schaden mit dem Blut oder Feuch⸗ 
tigkeit, daßelbige beſtreue mit dem Pulber und 
thue das Tuch an einen temperirten Ort, ſo 
nicht zu warm oder zu kalt ſeyn muß, und ſol⸗ 
ches Morgens und Abends continuiret oder 
wann der Schaden breit iſt, fo belege ihn nur 
mit einem Tuch, heenach wann du daſſelbige her⸗ 
ab nimmſt, ſo beſtreue es mit dem Pulver und 
verfahre wie oben gemeldet worden. Be: 
Wann aber der Schaden gar trofen wäre, 3 
und es noͤthig ſcheinet, daß ſelbiger mehr eytern 
ſolte, ſo kan das Tuch mit dem Pulver an ein 
feucht Ort gebracht werden, befludet ſichs aber 
daß der Schaden zu naß iſt, bringt man ſetbiges 
an einen trokenen Ort, muß man aber den Scha. 
den meißlen, ſchiebet man ſelben troken in die 
Hoͤhle, dey dem herausnehmen beſtreue ihn mit 
Pulver, und ſolches alles biß zur Heilung kon⸗ 
tinuiret. ; „ 
Bey Heilung der Schäden ſolle ein mehrers 
von den Schadenzheilen econtinuiren, und dien 
liche Waſfer, Pulver, Heil⸗Salben ze. Auch es 
was von der Sympathie mit dem Floͤh⸗Kraut 
und Kletten⸗Stock zu binden beygebracht wer⸗ 


en. i A 
Ich muß dieſes noch erinnern, daß manchmal 
von einer leichten Beſchädigung eine groſſe Ge⸗ 
„ſchwulſt auf dem Ueberriß formiret wird, da! 
wan aber daneben daß Roß ei en Suff in de 
Leib liegen hac, und jelbes hecnach gleich ſich zu 
j der ſelben 
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70 Allerley Geſchwulſten f 
derſelben geſellet, dieſe aber kommet ſelten zum 
Ausbrechen ehe das Roß erepiret. a 

Allerley Geſchwulſten der Roße. 


(S ereignen ſich an den Roſſen nochmancher⸗ 
ley Geſchwulſten hin und wieder an dem 


8 Leib, und nicht nur auf dem Rucken und Ueber: 


riß, ſie kommen ader auch manchesmal aus dem 


Leib heraus darum habe ich gleich * obige Ca⸗ 


paitel mit dieſem verfolgen wolle 


® len, wie ſchon gemeldet, dieſes ſchwerlich zu eu⸗ 


ſo zu Hertzſchlechtigkeit recommandiret worden, 
gebraucht werden. 7 
13 = Aeuſſerlich kan folgendes uͤbergeſchmieret wer⸗ 


den:; 

Nimm Haffners⸗Erden oder Walkleimen, nach 
Belieben, thue darunter gepulverten Bolus, 
Schieß⸗Pulper, das Weiß von Eyer, und guten 


. nicht zu dünn oder auch zu dick ſeyn ſoll, dieſes 


Da dann öfters an der Bruſt eine groffe Ger 


ſchwulſt formivet wird, welche aus dem Leih und 


Hertz⸗Kammer ſich heraus ſetzet und eine ſolche 


13 Geſchwulſt machet, die nicht wohl zu curiren iſt, 
es ware dann daß das Innerliche vorher geheilet 
wuͤrde, alsdann wuͤrde dem aͤuſſerlichen leicht⸗ 


lich! koͤnnen Hülfe gethan werden, allein wei⸗ 


riren iſt, und aber noch Hofnung et was mit Artz⸗ 
neyen auszurichten waͤre, kan innerlich obiges 


Brandenwein, jedes fo viel als noͤthig, und 


ſtreiche uͤber die Geſchwulſt, und laß es daran 
biß es trocken worden, hernach ſelbes abgerieben 


und wieder ein friſches uͤbergeſtrichen, und fü 


| 
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der Roße. N 


eontinniret, weil es noͤthig iſt, oder ſtecke eine 


Chriſt⸗Wurtz in die Geſchwulſt, daß ſie das Waſ⸗ 
ſer heraus ziehet. Er 
Hat aber ein Roß ſeitwaͤrts an der Bruſt o⸗ 


der neben an den Rippen eine Geſchwulſt, die 


ſich etwan aus unreinem Gebluͤt dahin geſetzet, 
oder durch Verunreinigung verurſachet worden, 
zu ſelbem brauche folgende 8 
Silber⸗Glett⸗Salb. 
Nimm Silber⸗Glett, Baumoͤhl, Eßig jedes 


4 Loth f 
zerſtoſſe erſtlich das Silber⸗Glett wohl, hernach 
chuͤtt den Eßig daran und laſſe es uͤber nacht bey⸗ 


ſammen ſtehen, alsdann thue das Baumöhl auch 


darzu, und ruͤhre es in einem Moͤrſel wohl durch 8 


einander, biß eine ſchoͤne glatte Salb daraus 4 


wird. 5 

Mit dieſer Salbe ſchmiere dem Roß die Ge⸗ 
ſchwulſt, Tags 2 bis 3 mal, wolte aber die Ges 
ſchwulſt ſich in Matery verzehren, und du Beu⸗ 


ten vermerkeſt, fo öfne dieſelbe und heile fie wie 


hin und wieder gelehret worden. 
Hat ein Roß eine Geſchwulſt an einem 15 

ſo durch Stoſſen, Fallen, Schlagen, oder der⸗ 

gleichen geſchehen, fo brauche folgendes 


ten, Rauten, Rocken⸗Mehl, jedes 2 
voll, Bolus, 2 Loh, es Hgude 


Mache alles zum groblechten Pulver, und mit 2 


Theil Eßig und r Theil Baumoͤhl und ein 


geſotten, und fo warm als zu erleiden uͤberge⸗ 


lagen, und ſolches nach Nothdurft wie⸗ 
5 derholet 


ie, 


Re; 
* ö 


Nimm Haußwurtz, Schell⸗Kraut, Nachtſchat⸗ 


1 
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72 llerley Geſchwulſten | 
derholet, oder brauche obige Silberglett⸗Salb. 
Hat aber ein Roß einen geſchwollenen Feſel, 
oder gleich von Verrenckung, Ueberſtauchung, 
und dergleichen, fo brauche folgenden ueberſchlag: 
Nimm Nacht⸗Schatten, Pfenning Kraut, At 
tich⸗Kraut, jedes gleich viel, 
ſiede es mit genugſamen Waſſer, und ein wenig 


5 Butter, waſche die Geſchwulſt ſo warm als es 


zu erleiden damit, und ſchlage auch von dem 
Kraut um die Geſchwulſt und zu gebunden; Oder 
Nimm Klein zerhacket Schlehen⸗Muͤß, eine 
Handvoll gepulverte Wahl⸗Wurtz, 2 Loth, 
Bolus 1 Loth, Maſtix, 2 Quintlein, 
alles mit genugſamen Eßig geſotten, oder fo 
warm als zu erleiden, um den Fuß geſchlagen, 


4 > der lege folgend Verband über. 


Nimim geſtoſſenen Kamin⸗Ruß, Bolus, Rosi 
cken⸗Mehl, jedes nach Belieben, 
mache es mit genugſamen Eyer zum Pflaſter, 
1 05 es auf dank Werck, und lege es uber, 
i aß es 24 Stund liegen, und ſolches nach Noth⸗ 
daurft wiederholet. f i 
Ware es auer ſonſten eine Geſchwulſt, die ſich 
. etwan aus dem Leib an ein Glied geſetzet haͤtte, 
und es vermuthet würde, es mochte der Brand 


darzu kommen, fo mache folgende Kalch⸗Salbe: 


Nimm ungelöfhten Kalch ungefehr 1 Pfund, 
ſchuͤt 2 Quart friſch Waſſer daran, ruͤhre es 
um, und wann es eine Weile oder uber Nacht ge: 
tanden iſt, fo nimm von dem Waſſer ein Trink 
Glaß voll, thue darzu; biß 4 Loͤffel voll Baum⸗ 
dhl oder Leiuohl, rühre es wohl durch e 


der Roße. 


fo wirſt du eine ſchöne weiß⸗gelbe Salbe bekom⸗ 
men, ſcheinet es zu wenig Oel zu ſeyn, kan meh⸗ 
rers darunter gethan werden, hernach ſchmiere 


Tags 2 biß; mahl die Geſchwulſt damit, an die⸗ 
ſem haft du ei 


u Matery gegan⸗ 
EU, an felbe geöfnet werden. * 1 
gar harte Geſchwulſten ſeyn, die 
N D ae ſchmiere 
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Er nach Nothdurft wiederholet. 
Bauch, fo. nimmt fie mehrentheils ihren Anfang 


nuütze Weſen von innen aus zu führen, auſſerlich 


nicht aller Orten Auflegen laͤſſet, fo brauche fol⸗ 


einander, und ſtreiche es über die Geſchwulſt, 


r 


ſchmiere mit ausgelaſſenen Unſchlitt, von den Nie⸗ f 
ren und Schmeer, ſo heiß du kanſt, und ſolches 


Bekommet ein Roß eine Geſchwulſt an dem 


aus dem Leib, dahero iſt obiger Purgier Trank 
erſtlich zu gebrauchen, um das waͤſſerige und un: 


binde einen Strang Garn über, welcher vorher 
mit Laugen wohl geſotten worden, fo heiß als 
zu erleiden, weilen ſich aber das Ueberbinden 


genden Anſtrich: 
Nimm Walck⸗Leimen ungefehr 1 Pfund, Sil⸗ 
berglett, Leinoͤhl, jedes 6 Loth, Eßig, 8 Loth, 

die Silberglett mache zu Pulver, hernach fiede | 
ſelbe in dem Eßig, alsdann rühre alles unter⸗ 


und ſolches nach Nothdurft wiederholet. 5 
Ware einem Roß der Schlauch oder das Ge⸗ 
ſchrot geſchwollen, fo mache einen Backenſtein 
heiß, thue ſelben auf einen andern ſolchen Stein 
in ein Geſchirr, thue Knoblauch auf den heiſſen 
Stein, hernach schütte Geiß⸗Milch darauf, daß 
es einen Dampf giebet, ſelben laſſe dem Roß 
wohl an die Geſch oulſt gehen, wann das Roß 
vorher wohl zugedecket worden, daß der Dampf 
ne, oder mache folgende Geſchwulſt⸗ 
Salbe: 5 


mm weiß Lilgen⸗Oehl, 4 boch Genre 
RNoſſen⸗Waſſer, jedes 2 Loth, Schieß⸗Vulve 
2 kKoth, Safran, ein Quintlein. = 


1 


az 


En 8 


der Roße. 2 
das Bleyweiß und Schieß⸗Pulver reibe erſtlich 
klein, und ſiebe es durch ein zart Sieblein, und 
mache aus allem eine Salbe, mit dieſer Salbe 


ſchmiere die Geſchwulſt wohl, hernach Baͤhe ſel⸗ © 


be mit folgender Baͤhung: 


Nimm Nacht⸗Schatten, Beyfuß, Chamillen, = 


Schell⸗Kraut, jedes 2 Handvoll, 


zerſchneide es und ſiede ſolches mit genugſamen 
Vaſſer, und bähe die Geſchwulſt wohl darmit, 
JO daß eines um das andere geſchehe, und die 


Salb deſto beſſer eindringen moͤge. 


Die Salbe wird dir zu allen Geſchwulſten die⸗ 


nen, wann ſie auch gleich ſam vergifftet wären, 

oder die Roß das wilde Feuer haben. = 
Der gemeine Landmann machet fonft auch 
aus dieſem eine Geſchwulſt⸗Salbe: 

Nimm ausgelaſſenen Schmeer, Milch⸗-Raum 


jedes 4 Löffel voll, gepulbert Schieß⸗Pulver 


ein Schuß, das weiſſe von z Eyer. 


und mit Eßig und Brandenwein ſo viel als 


noͤthig zur Salbe gemacht. 5 a 
Wollte aber die Geſchwulſt wider allen an⸗ 
dewandten Fleiß nicht weichen, fo hat ſelbe ſich 
zu Matery verſammlet, dieſes muß man aufma⸗ 
chen, und gebührend ausheilen. 


Bekommet ein Noß unverſehens an dem gan⸗ 


zen Leib kleine Geſchwulſten oder Beutzel, als 

hätte es ſich verunreiniget, oder wäre es vergif 

& wer fo brauche ihme innerlich folgenden 
Nimm guten Theriac, 1 Loth, gepulverten 
wi; D 2 Car⸗ 


5 
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Cardobenedieten, langen Pfeffer, jedes 2 
„AQuintlein. a 
ſchuͤtte ſolches dem Roß mit einem Peine Wein 
ein, laſſe es eine halbe Stund wohl zugedeckt 
ſtehen, hernach reite daß Roß das es ihme wohl 
warm werde, den andern Tag oͤfne ihme eine 
Ader, und die gedoppelte oder geſchwollene Orte 
ſchmiere mit Wein⸗Heffen und guten Branden⸗ 
wein. ie 
Es bekommen auch oͤfters die Roße waͤſſerig⸗ 
te Geſchwulſten an den hindern Beinen, hincken 
aber nicht viel daran, nur daß es ihnen Anfangs 
ſpannet, und ſich am gehen hinderen, biß fie er: 
warmen, ſie kommen auch ſelten zum Aufbrechen, 
kommet mehrentheils von einem verkaͤltem Ge⸗ 
blüͤt her, welches mit Waſſer ziemlich angefuͤllet 
iſt, und wann es uͤberhand nimmt, geſchwellen 
guch die vordere Fuͤſſe mit den Hinderen. 
Wann ſich nun dieſes ereignet an einem Roß 
und vermeynet wird, es mochte ſelbes viel Waſ⸗ 
ſer in dem Gebluͤt haben, ſo kan erſtlich obiger 
Trank dienen, welches zu der Rehe und Ges 
ſchwulſt recommandiret worden, hernach reibe 
ihm die Fuß wohl mit einem geſoͤttenen Haber⸗ 
Stroh, und alsdann mit folgendem gebaͤhet: 
Nimm Wermuth, Beyfuß, Doſten, Attich⸗ 
Kraut, Schell⸗Kraut, Wachholder⸗Schoß, 
| jedes nach Belieben, 
erſchneide es und ſiede es mit genugſamen Waſ⸗ 
fer, und baͤhe die geſchwollene Fuß wohl damit, 
hernach kan folgend Gehluͤt⸗erwärmendes Pul⸗ 
ver gebraucht werden; 5 


r e 
J ROTEN 2 An 


1 


Nimm 


der Roße. r 


Nimm Schwalben⸗Wurtz, Schwertel⸗Wurtz, 


Zaun⸗Ruͤben, jedes 2 koth, Imber, Gal⸗ 
gant, Zitwer, jedes 1 Loth, Wachholder⸗ 
Beer, 2 Loth, Lorbeer, langen Pfeffer, je⸗ 

des 1 Loth, Krebs⸗Augen, Schwefel jedes 

zwey Loth, 
mache alles zum Pulver, hernach Morgens und 
Abends ein Löffel voll auf dem Fu ter gegeben, 


und dem Roß die Schranck⸗Adern gelaſſen. 


Es bekommen aber auch wohl oͤf ers Roß ge⸗ 


ſchwollene Fuß, Herbſt⸗Zeit, oder den Winter 
durch, wann ſie hart gebrauchet worden, wann 
ie heruach nur etliche Tag ſtehen, dieſe aber 


bergehet ihnen wieder wann man ſte brauchet, 


und hat dieſes nicht viel Gefahr, will man aber 


ſolches curiren, kan obiges Pulver allein dienen, 
hernach die Schranck⸗und Hals⸗Adern gelaſſen, 
und die Füß mit geſottenen Haber⸗ſtroh gerie⸗ 
ben, oder mit warm Spuͤlich Waſſer gewaschen 


und mit Brandenwein 2 Theil und Nuß Oel 


1 Theil geſchmie et. g 


Nachdeme ich nun, die Geſchwulſt, der Vruſt, 
vorder Fuß, Bauch. Geſchroͤt, und anders mihr, 
biß auf die hindere Süß, beſch ieben und dien⸗ 


n 2 


liche Mittel angewieſen habe, fo wende ich mich 


wieder vorwaͤrts zu dem Hals. 
Welcher, geſchwillet auch mehrmahlen, wann 


etwan ein Roß ungefehr etwas eing freſſen, und 


ginab ſchlingen will, ſelbiges aber in dem Hals 
ſtecken bleibet, da dann nothwendig eine Ge⸗ 
ſchwulſt, und endlich eine innerliche Geſchwähr 
davon muß verurfachet werden. 
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Wann ſich eine Geſchwulſt ereignet, und man 
vermuthet, oder verſichert iſt, daß etwas inwen⸗ 
dig in dem Hals ſtecken thaͤte, fo ſchmiere die 
Geſchwulſt aͤuſſerlich mit folgender Salbe: 
Nimm Hunds⸗Schmaltz, 6 Loth, Bleyweiß 
zwey Loth, 
zerreibe das Bleyweiß fein, und mache eine Sal⸗ 
be daraus, und ſchmiere das Roß Tags 4 mal 
damit. Hernach wirff das Roß nieder auf den 
Boden, als wie man beym verſchneiden ihut, 
C a 
Nimm Honig, Eßig, jedes ein Glaͤßlein voll, 
„Saltz, fo viel man mit 5 Finger faſſet, 
und drey Eyer, 
mache es untereinander, hernach binde einen 


barten Lumpen an eine Waldwiede oder Fiſch⸗ 


dein, unb benetze ihn in obbemeldem, und fahre 
allgemach dem Roß damit in den Hals hinunter, 
damit was in demſelben ſtecken moͤchte, mit hin⸗ 
unter gebracht werde, wann nun dieſes vorbey, 
3 5 Rue dem Roß das übrige vollends in den 
5 0 8 


i Aller ley verrenckungen der Roße. 


Es geſchehen oft, daß ſich ein Roß im Creutz 
wehe thut, und ſelbiges gleichſam verrencket 
oder ſonſten deſchaͤdiget wird durch fallen, um⸗ 
werffen, oder wann ein Roß zu ſchnell über ei⸗ 
nen weiten Graben geſprengt worden. 
Sioolche gehen nur auf den hindern Zehen, 
wann man fie will zu dem Stall heraus führen, 
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ſie gehen gar ſteiff, fallen hin und wieder, und 
gehen mit den Fuͤſſen ganz uͤbereinander, und 
wann man das Roß auf das Creutz drucket, thut 


es ihme weh und bieget ſich als wolte es nieden 


fallen, wann dieſes nun noch neu und erſt geſche⸗ 
hen iſt, ſo brauche folgendes, wann ihme vorher 
zur Ader gelaſſen worden. * 
Nimm Hunds⸗Schmaltz, Dachſen⸗Schmaltz, 
jedes 3 Loth, Altha⸗Salb, 2 Loth, Lerpen⸗ 
tin⸗Oel, Lohr⸗Oel, jedes 1 Loth, pulverſier⸗ 
ten Bolus, 3 Loth, Brandenwein, é Loth, 
mache alles untereinander, und ſchmiere das 
Noß wohl auf dem Creutz damit. 
Hernach waſche dem Roß das Creutz wohl mit 
warmer Laugen, darinn Wahl⸗Wurtz geſotten 
5 und dann folgenden Ueberſchlag ge⸗ 
machet: 8 5 2 
Nimm gepulvert Wahl⸗Wurtz, ein halb Pfund, 
Eihiſch⸗Wurtz, Lein⸗Saamen, Bolus, jedes 
8 both, Terpentin, ein halb Pfund, 
alles mit Wein gekochet, und ſo warm als zu 
erleiden, uͤbergeſchlagen, und ſo viel als moͤglich 
zugebunden, 3 Tag darauf liegen laſſen, und mit 
ſolchem waſchen und Ueberſchlagen, ſo lange an⸗ 
gehalten als nöchig thut, hernach kan noch 
eine Zeitlang mit dem Waſchen eontinuiret 
werden. . 
Es kan auch dem Roß von obigem Pulver 
Morgens und Abends ein Loffelvoll unter dem 
Futter gegeben werden. „ 
Inzwiſchen kan ihm auch eine Baͤhung und 
Salb gemacht werden, daß dem Roß die Ge: 
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kenck und Nerven nicht ſteiff werden. 
Nimm Nacht⸗Schatten, Beyfuß, jedes 3 Hand 
voll, Odermenig, Attich, Doſten, jedes 2 
Hand voll, Gamanderle, eine Hand voll, 
mit genug amen Waſſer wohl geſotten, und die 
Aderen und Geaͤder warm damit gewaſchen und 
dann hernach mit folgender Salb das Roß auch 
wohl warm geſchmieret. 5 
Nimm Huünds⸗Schmaltz, 4 Loth, Baͤrenfett, 
Althaͤ⸗Salb, jedes 2 Loth, Lohr⸗Oel ein 
Loth, Terpentin⸗Oel, ein halb Loth, | 
thue ein wenig zerrieben Saltz darunter, und 
wie oben gemeldt, gebrauchet. 
Wan aber der Schaden ſchon veraltet, u. nichts 


mehr mit Schmieren und Ueberſchlagen auszu⸗ 


f 


F 


richten wäre, fo dfne ihme das Creutz auf, und 
ſchuͤtte ihm in die Wunden Stein-Oel und 
Wachholder⸗Oel, und ſolches fo lang continui⸗ 
ret, biß die Wunden wieder heil worden, die 
Oefnung aber kan zwichen dem Creutz⸗Bein 
und Gegend der Nieren geſchehen, biß auf das 
Ruck⸗Bein hinein. 

Verrenckung des Bueges und Ausbeu⸗ 

gen. 


D Ieres iſt auch eine Gattung des obigen Zu⸗ 
ſtandes oder Verrenckung, daß durch Fal⸗ 


len, Stoffen, zu ſtarkem Jagen uber die Graben 


ſpringen ꝛc. geſchehen kan, oder wann ein Roß mit 
Gewalt wider den Bahrn geſprenget worden, 
daß es ihme im Bueg ſelbſten weh gethan hat. 
Dagelbe erkennet man, daß Roß 150 im⸗ 
merdar 
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merdar nur auf den gefunden Fuß den kranken 
aber ſtellet es unter den Bahren, und will ihm 
dadurch Linderung ſchaffen, wann man es aber 
eine weile herum fuͤhret, gehet es beſſer: Reit 
man es aber rings herum in den Trab, ſo kan 
ſelbiges leichtlich erkannt werden, wann die Ver⸗ 
kenckung im Bueg geſchehen, daß Roß ſetzet je⸗ 
derzeit den Fuß jeitweris auf den Boden, und 
nicht gerad wie vorhin geſchehen. | 


Wann man nun ſiehet, und ſich das wohl er⸗ 


kundiget, daß eine Verrenckung im Bueg ge⸗ 


ſchehen, ſo viſitiret man den Bueg wohl mit har⸗ 


tem Antaſten, wo es am erſten Zucken moͤchte, 
wann dann ſelbiges wahrgenommen wird, wo 


das Roß zucket, und ſich uͤbel behebet, kan ihme 


folgendes Pflaſter uͤbergeſchlagen werden. 
Nimm Hartz, ein halb Pfund, Terpentin 8 
Loth, gepulvert Wahl⸗Wurtz, Geißbart⸗ 
Wurtz, Bolus, jedes 4 Lolh, Maſtix, 1 Loth, 
zerlaffe das Hartz und Terpentin e ſtlich unters 


einander, und wann es wieder ein wenig kalt 
geworden, fo ruhre die pulverſierte Stück auch 
darunter, laſſe es noch ein wenig kochen, als 


dann thut man es vom Feuer, und ruhret es 


biß es geſtehet, alsdann mit warm Waſſer davon 
auf ein ſtark Tu, geſtrichen, fo groß als es wird 
noͤthig ſeyn, und über den Ort wo ihm daß Roß 
weh gethan hat, uͤbergelegt, wann das Haar 


vorher wohl abgeſchoren worden. 
Kan aber der Ort nicht gewiß durchdrungen 
werden, wo die Verrenckung geſchehen, ſo ma⸗ 
de folgenden OR : 
8 Ds 
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Nimm Reb⸗Aſchen, Weinheffen, Bolus, Ro⸗ 
= cken⸗Mehl, Kamin⸗Ruß, jedes gleich viel, 

mache mit Eyer und Eßig einen dicken Brey 
daraus, hernach oͤfne dem Roß am boͤſen Fuß 
die Bueg⸗Ader, und thue das Blut noch ganz 
warm unter das obige, und wohl untereiander 
geruͤhret, alsdann uͤberſtreiche dem Roß den 
Bueg wohl warm damit, und inwendig zwischen 
den Fuͤſſen, laſſe es 3 Tag daran, hernach reibs 
mit einem Strohwiſch herunter, alsdann zerlaſſe 
Saiffen in ſtarker Laugen, und waſche den Ort 
damit ab, reise hernach das Roß 6 biß 7 mal im 
Waſſer den Strohm aufwaͤrts, hernach kan ihm 
eine Bahung von folgenden Kräutern gemacht 
werden: | 
Nimm Attich⸗Kraut, Quendel, Seven-Baum, 
Wachholder⸗Schoß, jedes nach belieben, 
ſiede es mit gnugſam Waſſer das halde Theil 
ein, und baye den Ort wohl darmit, vaume ihm 
auch an dem krancken Fuß den Huff wohl aus, und 
mache ihm einen Einſchlag von Roß⸗Koth, Saltz 
und Brandenwein, und ſolches Bahen und Ein⸗ 
ſchlagen drey Tag continuiret. 
Wonn nun es ſich alles zur Beſſerung ſchicket, 
ſo kan nachkommende Salb ſo bey Verrenckung 
der Fuß folgen wird, gebraucht werden, und 
den Bueg wohl mit geſchmieret. 
Wolte aber wider allen angewandten Fleiß 
ſich die Sach nicht recht ſchicken, und das Roß 
noch immerdar hincken thaͤte, und man die Haar 
nicht ſchonen will, fo mache ihm folgende Salb: 
Nimm ausgelaſſen Schmeer ein halb Pfund, 
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gepulvert Vitriol, ein Loth, Spanniſche 
Mucken ein halb Loth, i 
mache alles durcheinander und ſchmiere den Bueg 
damit, dieſes ziehet alle Feuchtigkeit von den 
| innerften Theilen heraus, und iſt zu allen Ver⸗ 
rencküngen zu gebrauchen, und wann ein Roß 
gleich ſchwinden thaͤte, wird die Salbe gute 
Huͤlffe ſchaffen. 5 
Hat ſich aber ein Roß verbeuget, fo iſt hme 
das Glaich vornen an dem Bueg ausgewichen, 
und ſchwerlich zu heilen, daſſelble wird leicht? 
lich erkannt, die Gegend des Glaichs iſt gröſſer 
als ſonſt ordinari geweſen, das Roß gehet ſteiff 
llt dem Fuß, und wann man felbiges uber die 
Thuͤr⸗Schwelle will heraus führen, kan es den 
Fuß nicht biegen. | 3 
Was die Cut dieſes anbelanget, iſt ſelbige 
ſchwehr und mißlich daß ein ſolch Roß wieder 
recht werde, und die Enge des Raums nicht 
wohl leidet zu beſchreiben, doch will ich dir eine 
Anweiſung thun. „ 
Wirff das Roß nieder auf den Boden, und 
lege es auf den Ruͤcken, und beveſtige es wohl 
auf den Boden, mit Anbindung, alsdann mache 
ihm ein ſtark Sail um den krancken Fuß, beg 
dem Feſel, felben wirff oberhalbs uͤber etwas 
bebeſtiget und nicht weit davon, das Sail ee 
ein Rad gebunden an einem Wagen oder Rat 
ren, welches auch ſolle wohl Wenger 4 4 
alsdann treibt man das Rad herum, daß das 
Sail und der Fuß wohl angezogen werde, aher 
es muͤſſen Leut deh dem Roß ſeyn, daß esfih 
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84 Verrenckung der Fuß 
nicht wenden kan; Hernach ſetzet ein ſtarker 
Mann das Knie auf das erbaben und ausge⸗ 
wichene Dit, und thut einen ſtarken Stoß, oder 
wie es ihme ſich wird zum beiten ſchicken, Daß 
das ausgewichene Glaich wieder an fein gehoͤrig 
Ort gebracht werde: Wann man nun zum ge⸗ 
wuͤnſchten Effect gelanget, machet man daß all⸗ 


gemach wieder loß, ſchlaͤgt ihm eines von obigem 


Pflaſter uͤber, laͤſſet ſolches ſo gemach als es 
ſeyn kan, aufſtehen, alsdann binde dem Roß ei⸗ 
nen geraden ſtarken Stecken an den Fuß, und 
binde es an, daß es ſich nicht legen kan, und 
uͤbrigens dem Roß mit Pflaſter, wie auch hernach 
Salben gewartet, was ihme wird noͤthig ſeyn. 

Zum Exempel in dreyen Tagen leget man wie⸗ 
der ein friſches Pflaſter über, und laßt ſolches 
wieder dreh, Tag liegen, und eontinuiret es fo 
lang als es noͤthig. Hernach macht, oder braucht 
man eine gute Salbe, wie hernach folgen ſoll. 


Kommt das Schwinden darzu, ſo brauchet man 


die Mit iel, welche bey der Schwindung werden 


folgen. ü 

: Wäre es aber zu vermuthen, daß noch eine 
Feuchtigkeit wäre zuruck geblieben von gerunenem 
Blut, kan obige Salb mit denen Spanniſchen 
Muͤcken gebraucht werden, und den ſchmertzhaf⸗ 
ten Ort wohl darmit geſchmieret, oder ziehe ih⸗ 
me ein Hagrſeil. 


Es berreucket oder verſtreckt, manchsmal ein 
Roß einen Fuß, wann es zu ſchnell durch 


einen 
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einen Moraſt oder tiefen Graben hindurch ge⸗ 
trieben wird, oder etwan zwiſchen Holtz kommt 
und ſtecken bleibet, und den Fuß a, oder 
gar auskegelt, wie es dann auch deſto eher ges 
ſchehen kan, wann ein ſolch Roß an einem Ort 
ſtecken bleibt, und noch darzu faͤllt, da muß noth⸗ 
wendiger Weiß der Fuß Schaden leiden. 
„Iſt die Verrenckung niche gar hart und zu ge⸗ 
faͤhrlich geſchehen, ſo ſiede man nur Heu⸗Blu⸗ 
men und Kleyen mit Eßig, und ſchlage es warm 
um den Fuß: Wann aber ſchon eine Geſchwulſt 
darbey waͤre, kan folgendes dienen: 


Nimm Bohnen⸗Mehl eine halbe Hand voll, 


gepulverten Leinſaamen 2 Loth, Bolus 2 
Loth, Maſtix ein Loth, 5 
mache alles mit Eyer und Eßig zu einem um⸗ 
ſchlag und ſchlage es uͤber, und ſolches nach 
Nochdurft wiederholet. 
„Ich habe oben ſchon meldung gethan von dem 
Verrencken und Geſchwulſten, der Glaichen iſt 
glſo unnoͤthig, es hier zu wiederholen, und wolte 
jemanden die jetzt beruͤhrte Mittel nicht ver⸗ 
gnugen, koͤnnen obbemeldte gebraucht werden, 
welche ſchon in dieſem gute Hülffe leiſten wer⸗ 
d 5 > = 
Nimm Hundsſchmaltz, 4 Loth, Baum⸗Oel, 2 
Loth, zerhackte Wah aue mit ſamt dem 
Kraul, Wachholder⸗Schoß, mit den Bee⸗ 
ren, jedes eine Hand voll, a: 
ſchütte ein Print Wein dazu, und laſſe es zu ei⸗ 
nem Maß kochen, und uber geſchlagen. 
Wenn dann die Verrenckung verablaͤumet 
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386 Verrenckung der Fuß 
und das Geaͤder dabey beſchaͤdiget wäre, fo kan 
man ihm folgendes machen; Nimm Roſen⸗Oel, 
6 Loth, und ein guten Theil gereinigte Regen⸗ 
Wuͤrm, thue es in ein gerglaßurtes Haͤffelein, 
ſetze es auf eine Glut, laß es gemach kochen biß 
die Wurm doͤr find, hernach ſeyhe das Oel von 
den Würmen ab, und thue darzu ein Loth 
Maſtix⸗Oel und das Geaͤder Tags 2 big 3 mal mit 


* 


geſchmieret: Oder 


Nimm Hunds⸗Schmaltz, Papolium⸗Salb, Al⸗ 
thaͤ⸗Salb, Regenwürm⸗Oel, jedes 2 Loth, 
Maſtirx⸗Oel 1 Loth, Wax⸗Oel, 1 Quintl. 


2 miſche alles wohl untereinander, und ſchmiere 
dem Roß die Geader wohl damit. 


Ich will dir hier eine aparte Salb eroͤfnen, 


. und lehren ſelbe zu machen, welche zu allen Ver⸗ 


renckungen und verkuͤrtzte Geaͤder, und verletzte 
Nerven zu gebrauchen. Wovon ſchon Meldung 
geſchehen worden: N 


Nimm Johannes⸗Kraut Bluͤt, Roſen⸗Blätter, 


jedes 8 Hand voß, Wulle⸗Blumen, Taback⸗ 
Blatter, Odermining, Beymenten, Roß⸗ 
marin, Chamillen⸗Blumen, Lavendel-Bluſt, 


zerſchneide alles zu feiner Zeit, und thue es in 


vier Pfund Baum⸗Oel, und ſo viel Hunds⸗ 


Schmaltz, laſſe es den Sommer über in einem 


verglaſſarten Hafen an der Sonnen ſtehen, her⸗ 


nach ſchuͤtte eine Quart Wein daran, und ſiede 
es biß die Feuchtigkeit verſotten, alsdann durch 
ein Tuch geſeyet und wohl gus getrocknet 5 Als⸗ 
ea | ann 
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dann wieder uͤber das Feuer gethan, thue dar⸗ 
zu ein halb Pfund Venediſchen Terpentin, und 
ſo viel Wachs, Lohr⸗Oel ein Viertel Pfund, 
TFerxentin⸗Ocl ein halb viertel Pfund, laß es 
noch ein wenig kochen biß ſich alles mit einander 
vereiniget hat, alsdann laß es kalt werden, und 
in einem Glas oder Erden⸗Buͤchſen aufbehalten. 


Dieſe Salbe wird dir bey allen Verrenckun⸗ 
gen gute Dienſte thun alle Tage 1 mal das ver⸗ 
letzte Glied damit geſchmieret, wann es vorher 
wohl gerieben worden, und keine ſonderliche 
Hitz darbey iſt; will man ſie noch durchdringen⸗ 
er haben, ſo miſche unter 3 Loth dieſer Salben 
ein Loth Terpentin Spiritus. Und wann das 
Roß geſchmieret worden, lege ihm einen warmen 
Umſchlag von Geiß⸗Bohnen in Wein gekocht, 
um den Fuß, welcher auf ein ſtark Tuch ſoll ein 
geſtrichen ſeyn, dieſes wird der Salb ihre Wir⸗ 
kung deſto eher helffen verrichten, und die Ge⸗ 
ſchwulſt hinweg nehmen. „ 


Hat ein Roß ausgekegelt, fo ſtehet es nur 
auf den Zehen, ſolches muß dann wieder einge: 
richtet werden, thue dem Roß den Fuß über ein 

Holtz legen, und druͤcke hinter dem Glaich ark 
auf den Fuß, daß er wieder einſpringe, und ſchlal⸗ 
ge obiges Pflaſter ſo bey der Verrenckung de⸗ 
ſchrieben, um den Fuß, oder dieſes fo bey deem 
Beinbruch wird folgen, alsdann wann es heil, 
mit einer Salbe geſchmieret, wie hin und wie⸗ 
der ſchon gelehret worden. 
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35 Ueberrittene und 
Ueberrittene und ſteiffe Roße. 


D Jeſes iſt ein Zuſtand, welcher nicht viel Be⸗ 
ſchreibens brauchet, ſolches zu erkennen, 
und es ein jeder nur zu bald gewahr wird, wann 
das Pferd anfangen aufrecht mit den Glaichen 
gehet, deswegen ſie auch Bockbeinig geheiſſen 
werden: Erſtlich gehen fie aufrecht wie ſchon ge= 
meldt, mit den Beinen, hernach wird ihnen das 
Geaͤder nach und nach kuͤrtzer, und haben Schmer⸗ 
tzen dabey, daß ſie mehr als gewoͤhnlich liegen, 
wann man ſie aus dem Stall fuͤhret, koͤnnen ſie 
anfangs übel gehen, hernach wann man fie cine 
Weil reitet oder führer, gehen ſie beſſer, Berg auf 
konnen He beſſer gehen als Berg ab, und kan 
ſelbiges leichtlich erkannt werden, ob ein Roß 
uͤberriiten ſey oder nicht, man darf es nur Berg 
ab reiten, in ſelbem wird es da mehr als im 
Berg auf zucken, weil es das Roß Berg ab im 
Bueg ſtichet, und wann dann die Schwinde we- 
gen des Schmettzens vazu kommet, ſo iſt es ge⸗ 
than mit dem Roß, daß es unbrauchbar wird, 
kommet dann das Kern⸗Schwinden vollends da: 
zu, jo gehet das Roß als wann es auf Nadlen 
gienge, biß es ein wenig erwarmet und in den 
Gang kommet. 


Dieſes kommet vom ſtarken reiten her, wann | 

dann und wann hernach die Roß unvorſichtig⸗ | 

llich traectiret worden, wann fie in den Stall ges 

kommen, da man ſie etwan gleich ſtehen laͤſſet, 

und nicht ein wenig vorher herum führet, oder 

nme die SUB aufs wenigſt nicht reibet, daß fie 
8258 hernach 
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hernach ſchnell verkalten: da dann) nothwendig i 
das Geaͤder geſtehen muß, und der Nerven⸗HSaft 
darinn gleich ſam ſtecken bleibt, und aus feiner 
Circulation tritt und Galle formiret, da dann 
ſelbe groſſe Schmertzen verurſachet, und wo als⸗ 
dann Schmertzen iſt, da iſt gleich die Schwin de, 
und wo die Schwinde iſt da ziehet ſich das Ge⸗ 
ader zuſammen, machet alſo das uͤberritten Weſen, 
nicht nur allein die Incommoditaͤten und uebel⸗ 
gehen allein, ſondern ſeine Mitgefaͤhrten die 
das Roß vollends verderben, und zu Schanden 
richten, wie bereits gemeldtet worden. 2 
Wann dann an einem Roß verſpuͤhret wuͤr⸗ 
de, daß es an den Fuͤſſen Noth geli ten hatte, 
und uͤberritten ware, und ſelbiges noch neu und 
noch kein Schwinden darbey wäre, fo nimm At. 
tich⸗Kraut, mit ſamt den Wurtzen, ſiede es mit 
genugſam Waſſer, und bahe dem Roß die Fuß 
wohl damit, hernach das Kraut warm umge⸗ 
bunden £ 
Hernach lafe ihn duͤnn auswuͤrken, und mas 
che ihme einen feuchten Einſchlag, von Küh⸗ 
Koth, zerhackte Wachholder⸗Schöͤß, zerſchnitte⸗ 
nen Knoblauch, Eßig und Saltz, und dem Roß 
er c. agen, oder mache ihm folgenden 


Nimm Wäitzen⸗Mehl, Hand vol geſtoſſ⸗ 
6 Eyer mit ſamt dem Dotter, Terpentin⸗ 
Geiſt, 2 Loth, a: 1 

alles untereinander gemiſchet, alsdann ſchla⸗ 
ge dem Roß die Bueg⸗Ader daß des e 


rn 


bluͤt heraus kommt, wann dieſes gefchehen ſo 


nander, und dem Roß fo warm als zu erleiden, 
von oben biß auf die Huff ſelbiges an die Ge⸗ 


* 8 oder 9 Tag alt find, thue darzu Re⸗ 
gen⸗ 


— 
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nimm obiges, und ſiede es ein wenig unterei⸗ 


ader gerieben, und ſolches alle; Lag wiederho⸗ 
let, oder fo viel es noͤthig wird ſeyn. : 

Um die Schwinde und Krampf zu verhuͤten, 
binde ihm einen Riemen um die Füß von einer 
Menſchenhaut oder von einem Strick daran ei⸗ 
ner gehenckt worden. 

Wann nun dieſes gebrauchet worden, und 
man etwas noͤthig hat, das Geaͤder wieder ge⸗ 
lenck zu machen, ſo kan die vorhergehende Salb 
wohl dienen: Oder mache folgende: Nimm 3 


uͤrm, fo man fie haben kan, 3 Hand voll, 
rothe Schnecken 20 Stud, Ebiſch⸗Wurtz, Cha⸗ 
millen⸗Blumen, jedes 2 Hand voll, ſiede es mit 
halb Waſſer und Wein, biß die Hund ganz zer⸗ 


forten, alsdann druͤcke es durch ein haͤren Tuch, 


thue dazu Papolium⸗Salb, 8 Loth, Lohr⸗Oel 
und Terpentin⸗Oel, jedes 2 Loth, laß es wie⸗ 
der ein wenig ſieden, daß es ſich mit einander 
vereinige, hernach ſalbe das Roß wohl warm 


damit, und alsdann ein warm geſotten Attich⸗ 


Kraut umgebunden. 
Ware es aber, daß das Roß nicht nur allein 


Noth gelitten in den untern Theilen, ſondern 


auch die Buege darunter Noth gelitten hätte, 
und ein Schwinde dabey waͤre, muß ſolche bal⸗ 
digſt euriret und abgeholfen werden, wie hernach 
folgen wird, wann auch das ee 
zuglei 


— 


Anm 


zn 


r 
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zugleich dabey mare, fo laſſe ihn dünn auswuͤr⸗ 
ken, biß das Blut hernach gehet: Alsdann 


mache ihme einen Einſchlag von ausgelaſſen 


Schmeer, Wachholder ⸗Schoß, geſchabte Vene⸗ 


diſche Saͤiffen, zerſtoſſen Knoblauch, und Bran⸗ 
denwein, und nach dem Ausſchneiden dem Roß 
damit eingeſchlagen, und ſolches nach Nothdurft 
wiederholet. N REES 8 
Das Kern ⸗ Schwinden aber wird erkannt, 
wann ſich die Winde hinden zuſammen ziehen, 
der Kern leer und klein wird, und das Leben hin⸗ 
ter ſich gehet. Be: 
Was die e anbelanget, kommet ſel⸗ 
rken Reiten her, wann ſelbe 


ige auch vom 


hernach ſchnell verkalten, hat aber fo viel Ge 
fahr nicht, wie das obige, wann nur keine Galle 


formiret wird, und das Schwinden nicht dazu 


kommet. Und kan ein ſolch Roß noch etliche 


Jahr gebraucht werden, das deſte Mittel iſt, 


wann man ſie in dem Acker anſpannet, ihnen das 


Geaͤder oͤfters mit geſottenem Haber⸗Stroh rei⸗ 


bet, daß es wieder erwarme, oder mit Butter 


und warmen Tropfbier oder Wein gewaſchen. 
Schwinden der Roße. . 5 
ch verfolge dem nach, mit derer Mittel wie 


a) der das Schwinden, billig die Zuſtände, 


welche von Verrenkung ſeyn verurſachet wor⸗ 


den, weilen ſelbe niemalen one Schmertzen und 


Weh⸗Lagen ſeyn, wie dann hernach ein ſchmertz⸗ 
haftes Glied gleich Schwindet, indeme durch 
daſſelbe die Nerven zuſammen gezogen 115 


n N 
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und den Nahrungs Zufluß, welcher dem Glied 


*＋ 


ſeine Vollkommenheit ſoll geben, ſeine freye 


Gaͤnge und Zufluß gehemmet wird, da dann 
nothwendig ein ſolch Glied abnehmen und 


ſchwinden muß. 
Die Erkaͤnntniß derſelben iſt, wann ein Roß 


hinket an einem Glied, und ſelbige Seite an 
demſelben daß Fleiſch abnimmet, und das Glied 


kleiner wird als das andere, und wann es lang 


waͤhret behebt es ſich übel daran, ſonderlich 


wann man es will vor ſich fuͤhren, da will es 
nicht wohl auf den Fuß tretten biß es ein wenig 
in den Gang kommet, bringet man es wieder in 
den Stall, und daß es eine Weil ſtehet ziehet 


einem hinderen Bein iſt, an dem Bauch hinauf, 
ein ſolch Roß iſt niemalen bauchig, To daß es 


ſcheinet die Schwinde ziehe ihme auch die Ner⸗ 


ven im Leib zuſammen. 
Es giebet aber mehr als nur einerley, oder 


es den Fuß, ſonderlich wann das Schwinden an 


— 


nur die Fleiſch Schwinde, ſondern es gibt auch 


Marck und Huͤff⸗Schwinde, von welchen ſchon 
etwas oben gemeldt worden. 


Es verur ſachet aber auch manchsmal die nach⸗ 


kommende Fehler der Roß⸗Fuͤß die Schwinde, 


als zum Exempel: Die Spatten, weil fie ſehr 


ſchmertzen, biß fie zur Auswachſung gekommen 


ſind: Oder auch andere ſchmertzhafte Gallen, 


Hiußff⸗Schaͤden, und vergleichen: Weilen es aber 
nicht eiterley Schwindungen gibt, ſo will ich 
dir gleich im Anfang ein approbirtes Mittel er⸗ 


theilen, wider allerley Schwindungen. 20 
ee \ Gib 
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Gib am erſten Tag des Neuen Lichtes dem 
Roß, oder was ſonſten ſchwindet, s Laͤuß in ein 
wenig Wachs gemachet, zwiſchen ſchniedlein 
Brods Morgens fruͤhe ein, und wohl zugeſehen, 
daß es alles hinab ſchlinge, den andern Tag gib 
2, den dritten Tag gib o, ſo wird das Schwinden 


nachlaſſen NB. Die Laͤuß muͤſſen aber von einem 


Buben ſeyn, der noch nicht 7 Jahr alt geweſen, 
damit du aber ſehen moͤgeſt, daß ich dir nichts 
hinterhalte, will ich dir noch einige Mitteln bey⸗ 
bringen, daß du ſelbſten erwaͤhlen kanſt was 
dir gefaͤllig, und nicht nur an eines allein ges 
bunden ſeyeſt. 1 . N 
Laſſe dem Roß, oder anderem 7 an dem 
chwindenden Glied biß auf das Leben auswir⸗ 
ken, den letzten Spohn aber laſſe nicht auf den 
Boden kommen, hernach nimm ein krumm ſcharff 
Meſſer, und ſchabe bem Roß den Huff inwen⸗ 
„biß auf das Leben, 1 i ſſe und 
blüte, alsdann ſtelle das Roß in das Blut, her⸗ 
nach faſſe oben auf dem Sohm eines halben 
Penſes groß mit einer Zangen die Haut, und 
mit einem Meſſer ausgeſchnitten, und auch nicht 
laſſen auf den Boden kommen, und in die Wun⸗ 
de ein Creutz geſchnitlen, daß es wohl ſchweiſſe. 
Hernach nimm oben auf dem Schopf, auf dem 
Ueberriß, auf dem Schwanz, und auf dem Sohm, 
an allen 4 Füſſen, ſo viel Haar, als du mit z 
Finger heraus rupfen kanſt, und alles zuſam⸗ 
men gethan, und in ein Papier gewickelt, her⸗ 
nach nimm einen Bohren, und dohre ein Loch 
gegen der Sonnen Aufgang n eee 
f Apfel 


"tr 
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Apfel, Beeren oder Feld-Barım, ſtecke das ob⸗ 
bemelde hinein, und ſchlage einen Zapfen vor 
das Loch, und ſtreiche die Rinde und Erden 
daruͤber, und dann davon gegangen. N 


NB. Das Aus ſchneiden und Einbohren ſolle 
alles am dritten Tag nach dem Neuen Licht, 
Morgens fruͤhe geſchehen, und das Loch biß auf ! 
das Herz gebohret werden. ' 
- Zum Anhencken kan dieſes gebraucht werden, 
brich am St. Joh. Tag dieweil es zwoͤlffe ſchlagt 
Maus⸗Oerlein mit den gelben Bluͤmlein, und 
Garben⸗Kraut, hernach grabe; Tag vor dem Neu⸗ 
en Licht, Morgens fruͤh Holderwurg, und nimm 
die Schelffen davon herab, und von einer Tod⸗ 
tenlade, darinnen ein Weib gelegen, jedes 
gleichviel, hernach nimm davon, und mache ein 
Buͤndlein daraus, und hencke es im abnehmenden 
Mond Morgens frühe an das henckende Glied, 
ſohaſt du dich darauf zu verlaſſen, daß es das 
Schwinden wird benehmen. Zum Schmieren 
brauch folgende Salbe: | 
Nimm Baͤren⸗Fett, 4 Loth, Eibiſch Salb, = 
Loth, Lohr⸗Oel, Wachhölder⸗Oel, jedes 2 
| Quintlein, gepulvert Feder⸗Weiß, 1 Korb, | 
3 Eeuforbium, Seven⸗Baum, jedes 1Quintl. 
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4 Spanniſche⸗Muͤcken ein halb Quinilein, 
0 Saltz, ſo viel man mit 3 Finger faſſet. 
lache alles durch einander zur Salbe und ſchmie⸗ 
re es, auf drey Morgen nach dem Neuen Licht, in 
das ſchwindende Glied wohl hinein, bey der Wär⸗ 
me, ſo wird dem Roß der Bueg oder g h er Bi, | 
5 dp ber ha 
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3 


hernach ein wenig aufſchwellen, das Haar ab⸗ 
fallen, und das Schwinden nachlaſſen. 


Ueber⸗Bein der Roße. 


| Dee Ueber⸗Bein wachſen mehrentheils zwi⸗ 
1 ſchen den Knyen und Huff, und iſt ein 
ö Auswach ſung des Beins, daher es auch den Na⸗ 
men hat, Ueber-Bein, Daffelbe thut den Roſſen 
wehe biß es ausgewachſen hat, und bekommen 
es mehrentheils uur die gute Roß über, die ſtark 
dirgpliciret werden. . 

Wieder dieſelbe aber, ſolche zu vertreiben, wer⸗ 
den mancherley Mittel oftmahlen vergebens an⸗ 
gewendet und gebrauchet, einige reiben ſie Mor⸗ 
gens nüchtern mit einem häßlenen Zweig und 


Ueber⸗Bein vorher miteinem Holtz, und reiben 
es hernach mit dem Speichel, und vermeinen 


men, und was derg eichen ſonſten mehr gebraucht 
wird, will ich ſelbiges Weitläufligkeit hierzu 
vermeiden, uͤbergehen: Und aber dir ein appro⸗ 
lettes Mittel offeriren. 4 7 
Wann ein Roß ein Ueber⸗Bein hat, ſo reite 
auf einen Wa en, da viel Beiner liegen, al⸗ 
1° fuhe ein ſolches Vein, woran dein Roß ein 
Aeber⸗Bein hat: Nimm daſſelbe, fahr erſtlich 


am 2 


* 


ihnen dadurch den Wachsthum damit zu beneh⸗ 


überzwerch damit Über das Ueber⸗Bein, hernach 

dad hinanter, und wieder auf der andern Sei⸗ 

bel Sead herauf gefahcen, ꝛc. fo, daß du ein dop⸗ 
Velt Erem Damit macheſt, hernach lege das Bein 


1 


Speichel, wann fie Abends vorher einen ſcharſfen 
Haß gegeſſen haben, andere klopffen auch das 


4 
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wieder an ſeinen Ort, aber zu unter uͤberſich, 
N und reit dann wieder fort, und wann das Ueber⸗ 
} Bein noch im wach ſen iſt geweſen, fo wird ihm 
das wachſen gewiß nachlaſſen, und nach und 
nach vergehen, wann nur das Bein auf dem 
Waſen nicht verruͤcket worden. a 


Spatten der Roße. 


Ine Spatten iſt auch eine Auswachſung des 
Beins an dem Knye, und mehrentheils ind 
wendig an demſelben, wann es aber uͤberhan 
nimmet fo waͤchſet derſelbe Aus wachs aufferhald 
des Knyes auch: Kommt aber mehrentheils an 
die hindere Knye, und dazu oft an beyde zu 
gleich, und verurſachet den Roſſen ein übele 
und ſchmertzhaftes Hincken, und gehen Anfangs 
wann man ſie will aus dem Stall fuͤhren, ganz 
ſteiff und uͤbel, biß ſie ein wenig erwarmen, und 
in Gang kommen, die Erkaͤnntniß derſelben er 
achte unmothig viel davon zu ſchreiden, indem 
wann nun ein ſolch Roß anfaͤnget zu Hincken, 
und das Bein inwendig am Knye dicker wird, 
als es ſonſten ordinari geweſen, da kan mal 
ſchon ſagen, es will meinem Roß ein Spal 

wach ſen. a 
Was die Eur wider die Spatten anbelangel 
um ſelbe zu vertreiben, dawider iſt nicht viel zu 
gebrauchen, ſonderlich wann ſie ſchon vonig ill 
Auswachſen ſeynd, da muß man nur Gedult 
nehmen, biß fie ausgewachſen ſeynd, alsdann 
Aläſſet ihnen das Hincken ſelbſten nach, inzwi ſchel 
muß man aber zu ſehen, weilen die Sc 
a wege! 


* 
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wegen des Schmertzens gleich daben ist, daß ſol⸗ 
che nicht überhand nehme, und man ihnen zeit⸗ 
lich begegne, mit denen darzu dienlichen Mitteln, 
wie bey der Schwindung gemeldet worden. 

„Anfangs aber laſſe kleine Laiblein backen von 

Nocken⸗Mehl, ſchneide ein ſolches Laiblein von 
einander, und lege es ſo heiß, als es das Roß 1 
erleiden mag, auf die Spatten, und ſolches bey 

14 Lag wiederholet, alle Tag ein neues aufgelegt. 

Man kan auch obiges probiren, welches ich zu 

den Ueber⸗Beinen recommendirei habe. 

„Es kan auch das Saͤlblein, fo ich hernach zu 
der Gallen werde beſchreiben, gleich im Anſang 
ber die Spatten gebunden werden, biß ſie ey⸗ 

dern und geſchwähren, hernach kan der Ort, wie 

auch daſelbſt ſolle gelehres werden, wieder gehei⸗ 
let werden. ; 


| er. 1 
Frloß⸗und Stein⸗Gallen. N 
Je Gallen find auch eine Auswachſung des | 

E 


Knyes, inn⸗und auſſerlich mit einer wei⸗ 
chen Feuchtigkeit, eines Ehes groß, auch kleiner 3 
— gröſſer, und wann man fie drucket, thut es & 
den Roßen nicht ſonderlich weh, hingen auh 
icht ſo viel davon, als wie von den Spatten. 3 
Es bekommen aber die Gallen nur die gute 
U Koſſe, wie auch die gute Roſſe nur die Spatten 
nldekommen, die groſſe Arbeiten thun müßen, da 

un einem ſolchen Roß in einem harten Zug 
hun leichtlich eine Nerven ſpringen, die hernach 
den Nerven Saft ausflieſſen läſſet, und eine 


Geſchwulſt formieret, und in ſeinen Eigen⸗ 
* en er E 5 beiten 
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heiten befchloffen liegen bleibet. Andere bekom⸗ 
men fie auch von ſich ſelbſt, da etwan die Natur 
eine ſolch Feuchtigkeit in ein ſolch Knye abſon⸗ 
dert oder verſitzen laͤſſet: Da dann ein allzu⸗ 
feuchter Stall gar leichtlich kan darzu Gelegen⸗ 
heit geben, wann man zum Exempel ein Roß 
ſtarck geführet oder geritten worden, und wann 
es in einen ſolchen Stall kommet, und ihme 
nicht gebührend gepfleget wird mit Reiben und 
dergleichen, da dann die Natur und Nerven⸗ 
Sgaft gleichſam in das Stecken gerathet, und 
eeine ſolche Gallen formiret, wie auch ſchon oben 
bey den Ueberrittlenen Roſſen davon Meldung ge⸗ 
than worden. N 

Die Mittel wider die Gallen belangend, 
ſeynd einige da und wollen ſie mit Herausſchnei⸗ 
den vertreiben, als zum Exempel, fie ſchneiden 
die Haut der Länge nach auf, laſſen die Feuch⸗ 
tigkeit heraus, und ſchneiden das übrige fo ih⸗ 
nen im Weg iſt, auch heraus, waſchen es dann 
mit warmen Wein und Baumoͤhl aus, und hei⸗ 
len es mit dem heilenden Egyptige⸗Salblein o⸗ 
der andere Heil- Salben, es koͤnte auch de? 
Sympatethiſche Pulver zur Heilung gebraucht 
werden, aber es hat ſelten einen Beſtand, 
und kommet gerne wieder. Beſſer iſt es man 
ziehe ein Haar⸗Sail in die Galle, aber mal 
muß es nicht gar zu dick machen, damit mans 
alle Tag etliche mal auf und abziehen mag, und 
ſolches ſo lang continuiret, bi die Feuchtigkell 
ausgelaufen ift. | 8 * 

Andere reiten das Roß wohl, daß es wall 

< werde, 
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werde, hernach zerlaſſen ſie Saͤiffen in heiß 
Waſſer, und waſchen die Floßgallen ſo heif als 
es das Roß erleiden mag damit, netzen auch ein 
Tuch darin, und binden es über, wiederholen 
es nach Nothdurft. „= 

Es iſt aber dieſes das beſte Mittel, daß man 
die Feuchtigkeit ausziehe, mit folgendem An⸗ 
ſtrich, oder Ueberſchlag: = 
‚Nimm ausgelaſſenen Schmeer, 3 Loth, Lohr⸗ 
Oel, ein Loth, gepulverte Spanniſche Muͤ⸗ 
cken, 2 Loth, 
miſche es in einem Moͤrſel wohl untereinander, 
thue es dann hernach in ein zinnen oder blechen 
Buͤchſen, und zum Gebrauch aufbehalten. s 
Wann dann dir ein ſolch Roß vorkommet, 
ſo ſchere das Haar ſauber über den Gallen hin 
weg, alsdann ſtreiche von dem obigen daruder, 
oder lege es Pflaſterweiß über, und beveſtige es 
ſo gut du kanſt, und ſolches 3 Tag Morgens 
und Abends wiederholet, ſo wird die Gallen aus⸗ 
ſlieſſen, aber dewahre die umliegende Orte, daß 
das Waſſer nicht dahin komme, ſonſten gehet das 
Haar auch hinweg. Binde auch das Roß an, 
daß es mit den Zähnen nicht dazu komme, und 
das uͤbergebundene herab reiſſe: Waun nun die⸗ 
fg vorbeh, und die Gallen ausgeloffen find, ſo 
nimm 2 heil Wein, und ein Theil Baum Oel, 
dede es biß der Wein verſotten, alsdann das 
ß wieder damit geheilet. > 
Es giebet aber noch eine Gattung Gallen, 
and werden ſelbe Stein⸗ Gallen genennet, dieſe 
egen ſich unten in den Fuſſen and Ecken nahe 
* „ „ beh . 


ih, 


. 


Be 


2 


ss findet man eine röthlichte Farben in den 
Scken, wann dann dem Roß ſo duͤnn als es ſeyn 
kan, ausgewuͤrket worden, ſo brenne ihm mit 


2 ſolches vorbey, ſo nehme auch Honig und Lein⸗ 


fie mit einem heiſſen Eiſen auf den Gallen, herz 
nach nehmen ſie weiſſen Zucker⸗Candel, und bren⸗ 
nen es darauf, alsdann auch mit Werk zuge⸗ 

machet, und das Eiſen aufgeſchlagen. u 


5 aber vornen an den Roß Knyen ereignet und 
nen Schwamm oder fo genannten Glied⸗ 


& ee ne e e wirt 
B endlich groſſe Ungelegenheit verurſachet, und 


E geben, waan ein Roß einen frechen Sprung 
Aber 


* 8 
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ton Schwamm an der Roß Bnye. 
bey dem Strahl, und werden ſolche leichtlich er⸗ 
kgunt, wann man die Roſſen dünn ausſchneidet, 


einem heiſſen Eiſen Maſtix auf die Galle, wann 


ol, wohl untereinander heiß gemachet und her⸗ 
nach auf den Fuß geſchuͤtt, und ein Haufwerk 
darauf gethan, alsdann das Eiſen wieder aufge⸗ 
ſchlagen, : 

Andere nehmen auch Spinnen, verbrennen 


Schwamm an der Roßen Rnyen. 


Ddeſes iſt auch ſchier eine Gattung des obi⸗ 
N gen Zuſtandes der Floß⸗Gallen, welcher 


ormiret, allda eine Feuchtigkeit mehrmahlen ei⸗ 
Schwamm machet, daß wann die zuflieſſende 


die Roßen an dem Gehen ziemlicher maſſen ver⸗ 
hindern kan. . | 
Es kan auch manchsmal Urfach darzu ſeyn o 


einen Graben ſhut, oder auf das Sue fel | 
. L 


* 
rg 


Fluß, gleichſam auslaufen läßt, und ein ſolch 4 


Nin 


zig Stund darauf liegen laſſen, alsdann das 


On 
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let, und dadurch eine Nerven in dem Kuye be⸗ 
ſchaͤdiget wird, daß ſelbe hernach den Rerven⸗ 


ſchwammigt Gewaͤchs formiret. 


Dieſes ſole mit austrocknenden Mittelnn 
Da werden, darzu kan folgendes Pflaſten 
ienen: | — ee 

Nimm gepulvert Wahlwurtz, Geifhartblir, 

jedes nach Belieben: . 
koche es mit genugſamer Laugen von Buch⸗A⸗ 
ſchen gemacht zu einem Pflaſter oder dicken 
Brey, ſtreiche davon kalt auf ein Tuch, hernach 
warme es auf einer Glut, und ſo warm als es 
daß Roß leiden kan übergelegt, vier und zwan⸗ 


Pflaſter wieder erneuert, und ſolches fo lang con⸗ 
tinuiret, biß der Schwamm vergangen iſt. 
Verbellung der Roße. 


We nöthig, und ſchlage es dem of 1 1 
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Voll⸗Huͤff der Roße. 


J eſes wird leichtlich erkannt, und iſt man⸗ 
Be: chen nur zu viel bekannt, und ſonderlich 
denen Land⸗Fuhr⸗Leuten, die ſchwere Roße ha⸗ 
ben, ſelbe ſeynd mehrentheils Vollhüffig, weil 
fie öfters in denen Waſſern und Naſſen Ställen 

denn müſſen, es kommet auch dieſes wohl von 
berfluͤſſiger Feuchtigkeit her, die ſich in die 
Pauſſe ſetzet, oder wann man bie Wande gar zu 

viel hinweg ſchneidet, oder zu duͤnn machet, daß 
ſie wegbrechen, oder wann man allzu oft mit 
Kuh, Miſt einſchlaͤget. 


Was die Cur der vollhuͤffigen Roß anbelan⸗ 
get, fo iſt daß das Erſte, daß man es duͤnn aus⸗ 
Ichneide biß auf das Leben, hernach mache ihm 
folgendes: 
Nimm ausgelaſſen Schmeer, Honig, Wachs, 
3 jedes nach Belieben. 

zerlaſſe es unter einander, und dem Roß ſo 
warm als es ſelbiges erleiden kan, in den Fuß 
geſchuͤtt, wann es dann geſtanden, appliciere 
ihm ein beder auf den Fuß, und das Eiſen dar⸗ 
auf geſchlagen, und hinten wohl vermachet, daß 
nichts heraus kan, und ſolches alle zehen Tag 
wiederholet, ſo kanſt du das Leben treiben, fo 
weit du wild, hernach mache ihme folgenden 
Einſchlag: 

Nimm Ungelöſchten Kalck, Kamin⸗Ruß, Bis 
=; triol, jedes ſo viel als noͤthig wird ſeyn. 
mache es mit altem Schmeer wohl durch ein⸗ 
ander, und damit eingeſchlagen, und = Hanf 
a f 8 Werck 
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Strahl⸗Schwaͤhren. | 
Werck darauf gethan: Oder laſſe das Noß im 


Krebs duͤnn ausſchneiden, hernach nehme Schwe⸗ 


fel, Lorbeer, und Zucker⸗Candel, jedes ſo viel 
als das ander, ſtreue es dick auf den ausgewuͤrck⸗ 
ten Huff, und brenne ihm daſſelbige wohl mit 
einem heiſſen Eiſen hinein, hernach ſchlage ihm 


Gaͤns Koth in die Huff, ſchmiere dasRoß wohl mit 
Wagen ⸗Schmier, oder mit nachkommender Huff 


Salb, von welcher im Regiſter nachzuſehen. 
Strahl⸗Schwaͤhren. 
S wird dieſes auch leichtlich erkennet, ſon⸗ 


derlich Sommers⸗Zeit riecht ziemlich übel, 


und ſiehet manchmal aus, als haͤtten die Hunde 
daraus gefreſſen. = 


Erſtlich kan der Strahl mit Eßig gewaſchen 
werden, und heiſſe Aſchen darauf gethan, 165 . 


dann mache folgendes: 


Nimm gepulvert Weyrauch, gebrannten a- 


laun, Grunſpahn, jedes 1 Loth, 

Honig 2 Loͤffel voll, und das Weiſſe von 

zwey Eyer. „ 
mache alles durcheinander, und mit Hanfwerck 
uͤbergebunden: Oder ſchuͤtte obiges heiß in den 
Strahl, daß er wieder erharte: Oder, 


Nimm Haetz, 4 Loth, Unſchlitt, Wachs, je⸗ 
des 2 Loth, Drachen⸗Blut, 1 Loth, 
zerlaß das Hartz, Unſchlitt und Wachs unterein⸗ 
ander, hernach pulverſiere, das Drachen⸗Blut, 
und thue es auch darunter, und davon ſo heiß 
* es das Roß leiden mag, in den Strahl 

Leſchuͤtt. . ® 


= 
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g 704 Rappen⸗Gr ind oder Feig⸗Wartzen. 
Vaolte ſich aber der Strahl wider allen au⸗ 
gewandten Fleiß nicht abtrucknen, und es ſchei⸗ 
net, daß der Zufluß aus dem Leibe herfuͤr käme, 
ſo muß man innerlich ein trocknend Pulver brau⸗ 
chen, welches oben zu dem Durchlauf recom⸗ 
mendiret worden, und den Strahl mit nachkom⸗ 
| menden Dupf⸗Waſſer abtrinfnen, und abtrock⸗ 


2 
= 
8 
2 
3 


nend Pulver auf den Strahl geſtreuet, von ge⸗ 
en Auſtern⸗Schaalen, und gebrannten 
NE 5; 


2 Reppen-Brind oder Feig⸗Wartzen. 


Due ſeynd Nauten, erhaͤrt und runtzlich, 
DD die ſich in den Feltzen und oberhalb des 
Beins anſetzen, auch manchsmal ſich biß an die 
Knie erſtrecken, ſind mehrentheils trocken und 
waͤſſern nicht viel, fie thun aber dem Roß weh, 
daß es davon hincken muß, biß es ein wenig er⸗ 
warmet, und in den Gang kommt, alsdann kan 
es heſſer gehen. 
Dieſem zu begegnen, ſo ſollen erſtlich die Rap⸗ 
hen mit Urin und Kalck abgewaſchen werden, 
die Rauden abfallen, hernach binde Sauer⸗ 
teig darauf, und dann mit folgender Salb ge⸗ 
ſchmieret: a 
Nimm altes Schmeer, 6 Loth, Queck⸗Silber, 
2 both, Schwefel 1 Loth, Lohr⸗Oel zwey 
Quint lein. se 
den Schmeer laſſe vorerſt aus, daß die Grieben 
davon kommen, alsdann todte das Queckſilber in 
dem Lohr⸗Oel, dann endlich alles W 8 
m ie 
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Grind⸗Wartzen. 1% 


der gebracht, und zur Salben gemachet. 3 
Davon ſtreiche oft über die Rauden, oder 
binde es mit Hanf⸗Werck über. 2 
Weilen aber der Ort, da ſich die Rauten ein⸗ 
finden jederzeit trocken ſeyn, fo werden ſie auß 
ee oder Groͤten geheiſſen. Was 
ie 55 
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Grind⸗Wartzen. 


Anbelanget; ſelbigen ſind mehrentheils die 
ſchwehre und Kutſchen-Pferden unterworffen, 
welche voller Feuchtigkeit ſeynd, und ſelbe ſich 
in die Schenckel ſetzet: Welche dann hernach 
durch ihre bey ſich führende Scharffe, um die 
Feſel und Knoden Wartzen formiren, daß ſie u 
ber die Haut heraus gehen, fie geben ſehr ſlinck⸗ 

enden Eyter von ſich, und nehmen nach und 
nach den ganzen Schenkel ein, dieſe ſeynd wee 
gen ihren eingepflantzten Wurtzlen nicht wohl = 
zu curiren, und geſchicht oͤfters, wann man fie 
ſchon heilet, kommen ſie wieder: Es giebet bike 
weilen ſo vergifftete dergleichen Grind⸗War⸗ 
gen, daß das Haar umher ganz ausfallet, her 
ſie ſo groß als Nuͤſſe werden. Es giebet aher 
auch die wenig über die Haut heraus wach ſen, 
find aber ſo gefährlich als die andere. 

Es koͤnnen aber dieſe wann die Wartzen groß, 
vor die Haut heraus wachſen, und giftig ſind⸗ 
viel eher Feig⸗Wartzen als Grind⸗Wartzen ge⸗ 


* 
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106 Grind⸗Wartzen. 
nicum darein gethan, alsdann heile es mit fol⸗ 
gender Salbe: g f 
Nimm Honig 2 Löffel voll, Baum⸗Oel 8 

b̃oth, Gruͤnſpahn, Schieß⸗Pulver, jedes 4 
E° Loth, Kupferwaſſer, 1 Loth, 

was zu Pulver gemacht werden fon, das ſtoſſe 

klein, hernach laß den Honig und Baum⸗Oel, 
ein wenig untereinander kochen, die pulverſier⸗ 
te Stuͤcke nach und nach darein geruͤhrt, und 
nachmalen vollendt gerühret biß es geſtehet, 
und die Grind⸗Wartzen damit geſchmieret, oder 
brauche nachkommende Heil⸗Salbe, fo im Regi⸗ 
ſter kan nachgeſucht werden. 
Die Feig⸗Wartzen anbelangend, ſeynd ſelbe 
wie ſchon gemeldt, hartnäckige und faſt unheil⸗ 
bare Gaſte, und kan ſich ein ſolcher der fie heilen 
kan, ſchon etwas ruͤhmen, weilen aber in der 
Cour derſelben ſchwerlich etwas rechtes auszurich⸗ 
ten, iſt dieſes die meiſte Urſach, weil die zuflieſſen⸗ 
de Feuchtigkeit ziemlich ſtark und ſcharf it, und 
einen harten dicken aufgeſchwollenen Fuß formi⸗ 
ret, und die Wartzen allda einen tiefen Grund 
2 ben Wurtzlen gefaſſet. 
Es wachſen auch noch Wartzen, welche man 
koͤnte Feig⸗Wartzen nennen, an dem Strahl, 
und wann man ſelbe abloͤſet, geben fie ſtinckend 
Waſſer von ſich, und laſſen ſich ſelben jehen mit⸗ 
ten an dem Strahl gegen den Fer ſen zu, welcher 
llederzeit voger Eyter iſt, und gehen dieſelben 
bißßweilen über den Strahl heraus, alſo daß 
wann ein ſolch Pferd gehet, ſtoſſet es damit an 
den Boden an, und machet daſſelbe ſehr rg | 
— a 
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Dupff-Waffer- 107 
Was nun die muͤhſame Cur dieſer hartnaͤck⸗ 
ender Gaͤſte anbelanget, ſo iſt daß das Erſte, 
daß man die Wartzen aus dem Grund ausrotte, 
darzu will ich dir offeriren folgendes 

Duvff⸗Waſſer. u 

Nimm Scheidwaſſer, Baum: Del, Vitriol⸗ 
—— jedes 4 Loth, Mereuri⸗Sublimat, 3 
Lot 7 . — 
miſche es in einem Glas alles durcheinander, 
und dupfe die Beutzel und Wartzen damit, bis 
es genug eingefreſſen hat, oder wann man fie 
will noch haͤrter tractiren, kan allemal noch ein 
wenig von folgendem Mittel oder Etzſtein ein⸗ 
geſtreuet werden, ſo bey Beſchreibung des faulen 
Fleiſches Wegaͤtzung folgen wird, und im Nee 
giſter davon wird nachzu ſehen ſeyn. 4 
um des Fuſſes Abtrücknung wann die Haar 
ſchon weggefteſſen ſeynd, mache ihm folgendes 
Waſſer die Scharffe und Geſchwulſt darmit 
auszudoͤrren und auszutruͤcknen: 3 

Nimm Alaun anderhalb Pfund, weiſſen Vi⸗ 
trriol, 1 Pfund, ee 
ſiede ſolches in einem glaſurten Hafen, biß es = 
halber eingeſotten iſt, hernach den Fuß Mor 
gens —5 Ber, damit zen. 1 
Si ie Haar noch nicht hinmweggefree 
en, AN ſchere ſolche ſauber hinweg, und 1 4 
den Fuß wohl, alsdann obiges Waſſer gebraucht: 
Ware aber der Fuß abgetrucknet, und wolte 
die Geſchwulſt dannoch nicht weichen, kan fol- 
gendes um den Fuß geſchlagen werden: = 
Nimm eee viertel Pfund, gr 1 
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108 Rappen⸗Grind 5 
fel, 4 Loth. Geiß⸗Bohnen eine Handvoll, 
Zerpentin, 6 Loth, ausgelaſſenen Schmeer, ! 

eein halb Pfund, | 

daß Queck⸗Silber todte unter dem Terpentin in 
einem Moͤrſel, hernach reibe den Schwefel auch 
darunter wann er vorher gepulvert worden, wie 
auch die Geiß⸗Bohnen, hernach ruͤhre den aus⸗ 
gelaſſenen Schmeer auch darunter, daß es ein 
weiches Pflaſter oder dicke Salbe giebt: Alsdann 
fſtreiche es uber den Fuß, oder lege es auf einer 

Sau⸗Blaſen Pflaſterweiß über den Fuß, und 

binde es mit einer Binden wohl zu, und laß es 

zweymal vier und zwanzig Stund liegen, und 
hernach ſolches Ueberſchlagen, nach Nothdurft 

wliederholet. . 

EB Dieſes iſt auch zu fonften geſchwollenen Fuͤſ⸗ 

ſen zu gebrauchen, uͤbergeſchmieret wann die Ge⸗ 

ſchwulſt vorher wohl gerieben worden, hernach 
dein heiß Eiſen dargegen gehalten, damit die 

Salbe deſto beſſer eindringe, und hernach zu⸗ 

gebunden, und ſolches auch nach Nothdurft wie⸗ 

derholet. 

Wann aber die Geſchwulſt bey alten Roſſen 

7 von vieler gethaner Arbeit oder von dem Wurm 

beerüͤhrete, laßt man fie lieber gehen, dann dar 

bey iſt nichts auszurichten, 


gelegt | 
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oder Feig⸗Wartzen. 109 

geleget werden, welche bey der Herz⸗Schlechig⸗ 

keit ſind beſchrieben worden, inzwiſchen brauche 
ihm folgendes Pulver: 

Nimm Tormentill⸗Wurtz, Natter⸗Wurtz, 
Wahl ⸗Wurtz, Spitzen⸗ Wegrich⸗Kraut, 
Garben⸗Kraut, Odermenig, jedes 2 Loth, 
Bolus, Krebs⸗Augen, jedes 3 Loth, gebran⸗ 
te Roß⸗Knochen, 6 Loth, Schwefel, rohen 
Antimonium, jedes 4 Loth, a 

alles zu Pulver gemacht, und dem Roß darvon 
Morgens, Mittags und Abends 1 Löffel voll auf 
dem Futter gegeben. 

Wird aber groſſe innerliche Hitz bey dem Roß 
verſpühret, und es wegen der Cur abnehme, ſo neh⸗ 
me man anſtatt des Antimonium 8 Loth, praͤ⸗ 
parirtes Leberfarbigtes Aniimoni unter das 
Pulver: Zur volligen Abheilung kan dienen 
folgende a 


Doͤrr⸗Salb: b 9 

Nimm Silber⸗Glett, 4 Loth, Gruͤnſpahn, ı 

Loth, Eßig, 8 Loth, Honig, ein halb fund, 
ſiede den Honig erſtlich, daß er wohl braun wer⸗ 
de, hernach ſtoſſe das Silber⸗Glett und ſiede es 
auch mit dem Eßig, alsdann den geſottenen Ho⸗ 
nig auch darein gethan, und ſieden laſſen, biß 
es die rechte Dicke bekommt, alsdann, den ge⸗ 
pulverten Grünſpahn auch darein geruͤhret, und 
vollends mit dem Rühren angehalten biß er kalt 
worden. N | 
Mit dieſem ſchmieret man dann hernach den 
Juß, wo noch eine Heilung vonndthen, oder 
wann dieſes a“ allein zu ſchwach zu 11 
7 
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Rappen⸗Grind. . 
ſo waſche man den Fuß allemal vorher mit nach⸗ 
kommendem Schwartz⸗oder Heil⸗Waſſer, und be⸗ 
ſtreue es hernach mit einem Heil-oder trocknen⸗ 
den Pulver, oder brauche nachkommende Salbe: 
Was die Wartzen bey dem Strahl anbelanget, 
werden ſie erſtlich mit obigem Dupf⸗Waſſer ab⸗ 
geaͤtzet: Hernach brauche folgende Salbe: 
Nimm Honig, 8 Loth, Grünſpahn, 1 Loth, 
gebrannten Allaun 2 Quintlein, Kupfer⸗ 
Waſſer 1 Loth, Praͤcipitat, 2 Quintlein, 
mache alles zu Pulver, ohne den Honig koche biß 
er braun worden, alsdann ruͤhre die Pulver dar⸗ 
unter, laß noch mehr kochen, alsdann laß es er⸗ 
kalten, und thue darein Scheidwaſſer, 2 Quintl. 
und ruͤhre es hernach etliche Tage um, fo hal 
dau eine trefliche reinigende und heilende Salbe: 
Und kanſt du alle feuchte Schaͤden in dem 
Schenkel, und Rauden daſelbſt, und Wunden 
damit heilen, wann es zu viel Grind will geben, 
0 asche hernach die Heil⸗Salb ſo im Regiſter 
nachzuſehen. 
Vor das obige Dupf⸗Waſſer kan auch die 
Meapolitaniſche Salbe jo bey dem Wurm fol— 
gen wird, uͤbergelegt werden. 
Ooder ſchneide die Wartzen weg fo gut du kanſt, 
und laß fie wohl bluten, hernach applieire Bis 
ttriol⸗Geiſt über die Wunden, daß ſich das Blut 
ſiille, alsdann i 
Nimm Kupfer⸗Waſſer, 2 Loth, Vitriol, 4 
| Loth, Ar ſenieum 2 Loth, 
ache alles zu Pulver, thue es in einen Tigel, fer] 
ße es ins Feuer, ruͤyre es bißweilen um, und 19 N 
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Mauch und Fiſſel. 111 
fe. es fo lang ſtehen, biß die Matery rothlecht 
wird, alsdann thue den Tigel aus dem Feuer 

und laß ihn erkalten, hernach thue dieſes heraus 
und zerſtoſſe die Matery klein, nehme davon 
4 both, miſche es unter 6 Loth Roſen⸗Honig, 
damit falde alle Tag die Feig⸗Wartzen, alſo wird 
dann das übrige vollends ausfallen, hernach kan 
es mit der Egiptige⸗ und Heil⸗Salben, welche 
beyde ſollen untereinander gemiſchet und gehei⸗ 
let werden: Oder mache folgende Salbe 
Nimm Honig ein Peint, Branden⸗Wein ein 


und . 
laſſe es mit ſtetem Umruͤhren, bey einem Feuer 


kochen, biß der Branden⸗ Wein ſich mit dem 
Honig vereiniget hat, alsdann thue darein, wann 
es vorher wohl geſtoſſen worden: 

Span: Grün, zLoth, Gall⸗Aepfel, Kupfer⸗ 
Waſſer, jedes 4 Loth, Zucker, 8 Loth, 


Alsdann koche es, biß es ſich alles wohl mit or i 4 


ander vereiniget hat, und dann davon unter 
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Heil⸗Salben gemiſchet, und den Ort wo die 


artzen geweſt ſind, damit beſtrichen. = 


Diefe Salb kan auch zu andere faulen Schäden 


an den Kuͤſſen welche von Vernaglung, Tresten, 
oder dergleichen herkommet gebrauchet werden, 


wo faul Fleiſch und anders vorhanden und Rei⸗ 
mgung vonnbthen iſt, wird fie wohl dienen, und 
mauch und rinnenden Fiſſel. 
Mauch iſt eine naͤſſende Feuchtigkeit in 


ie Heilung zuwegen bringen. 


L r 
Dem Fiſſel, welche alda Schrunnen for⸗ 


RENT 
Ye SR, N 


nf # 


we 


3 


1112 Mauch⸗ und 8 
miret, daraus ſcharff Waſſer flieſſet, und das 
Roß hincken machet: Oder es verurſachet zum 
wenigſten, daß dem Roß die Fuͤß ſpannen, wann 
ds aus dem Stall gehen will, das Haar ſtehel 
um die Gegend da die Mauchen ſeynd, jederzeit 
überfih, und befindet ſich eine Gattung Rau 
den daſelbſten, und riechet uͤbel, weil jederzeit 
ein ſcharffer Zufluß dabey iſt. 5 
E Die Mittel wider die Mauchen, ſeynd An 
fangs gering, wann ſie noch nicht überhand ge 
nommen haben, und brauchet ſelbe nur abtruͤck⸗ 
nens, und ſelbiges kan anfaͤnglich ein Spuͤhl⸗ 
waſſer verrichten, wann man die Mauchen mit 
Aus waſchet, und reibet ſelbe mit einem zuſam 
men gedrehten Stroh biß das Blut mochte dar 
nach gehen, hernach Kamin⸗Ruß oder Loh“ 
= 5 in die Schrunnen und Maucheten Ort 
uk. ö 
Wann ſie aber uͤberhand nehmen, muß man 
ſie harter angreiffen, und folgendes Waſſer ma 
den zum Aus waſchen: 5 
Nimm Kupfer⸗Waſſer 2 Loth, 
llege ſolches in ein Peint heiß Waſſer, biß es ver⸗ 
gangen, oder ſiede es ein wenig, und waſch Die 
Mauchen damit wohl aus. 1 
Oder es kan von dem Heil⸗Stein, welchet 
hernach folgen wird, in Waſſer zerlaſſen werden, 
und den Ort damit ausgewaſchen: Hernach 
nimm Butter 4 Loth, Kupfer⸗Waſſer 2 Loth 
Gruͤnſpahn 2 Quintlein, Honig 2 Löffel vol!“ 
alles untereinander gemiſchet, auf ein Tuc 
ee a geſtrichen R 
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rinnende Fiffel. 1 
geſtrichen, und uͤbergebunden, und ſolches 
Nothdurft wiederholet. 1 
Die rinnende Fiſſel belangend, iſt ſolches ein 
ſcharffes Waſſer und boͤſer Enter, welcher um die 

Fiſſel zu den Schweißloͤchern heraus flieſſet, und 

die Haut, ja oͤfters den ganzen Schenckel zer⸗ 

naget: Machet auch oͤfters den Huff von der 
Kronen loß, die Gegend aber um den Knoͤchel 
bricht nicht auf, aber es formiret auf der Haut 
gleich ſam ein vergiftetes Geſchwuͤr, und verur⸗ 
ſachet eine Geſchwulſt und Schmergen, fo dafs 
ſelbe alt wird, folgen hernach Wartzen und 
Schrunnen. ä 
Den Anfang nimmet es gemei niglich neben 
dem Fiſſel, darnach ſteiget es über ſich, und ver⸗ 
urſachet, wie ſchon gemeldet, groſſe Ungelegen 
eit, und machet neben denen Schrunnen und 
garten, auch das Haar ausfallen an den 


Fuͤſſen. Er 
Anfangs iſt ſolches wohl zu heilen, darzu mache 
folgendes Waſſer: W 
Nimm Kupfer⸗Waſſer 4 Loth, Grünſpahn, 
Alaun, jedes 2 Loth, 5 u 
ſiede es mit einer Quart Waſſer, biß es halben 
eingeſotten, und waſche die Fiſſel darmit aus. 
Hernach mache folgende Salbe: Nimm Ho⸗ 
nig s Loth, Terpentin 2 Loth, Kupfermais 
ſer, Grünfpahn, Alaun, Maſtix, Weyh⸗ je 
nn. rauch, jedes 1 Loth. ee 
qade aus allem eine Salbe, davon auf e 
joklichen, und uͤbergeleget. Wann es 


ſche Zucker unter Honig, ſchmiere es dam 
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114 Mauch⸗ und 
um das Haar wieder wachſen zu machen. Es 
ſoll aber das Aderlaſſen niemalen dabey vergeſ⸗ 
ſen werden. f 1 
Wann aber wider obigen angewandten Fleiß 
oder vorher der Fluß ſchon ſchaͤrffer geweſen und 
weiter gegangen, fo ſchere das Haar ſauber ab, 
und ſo es ohne Geſchwulſt waͤre, ſo reibe den 
Ort wohl mit einem Stroh⸗Wiſch: Hernach le⸗ 
ge folgendes Pflaſter um den Fuß: N 
Nimm Schwartze Saiffen 1 Pfund, Vitriol 
gebrannten Alaun, jedes 4 Loth, Bleywei 

8 Loth, Brandenwein, 1 Glas voll, 
mache alles durcheinander, wann die Saiffe zu, 
vor klein geſchabet worden, und die übrigen 
Stücke geſtoſſen ſeynd, zum pflaſter, im Moͤr ſe 
wohl durcheinander geſtoſſen, und hernach mil 
einem Tuch um den Fuß gelegt, und ſolches nach 
Nothdurft wiederholet. 0 
Iſt aber der Schenckel aufgeloffen, und i 
darneben wuͤſte, ſo ſaͤubere ihn vorher mit Lau⸗ 
gen und Saltz, alsdann das Pflafter uͤbergele⸗ 
get, darzwiſchen, wäre es gut, wann man dem 
Roß obigen Purgier⸗Trank brauchen thaͤte und 
hernach Gerränte geben von Franzoſen⸗Holtz / 
Eiche und Wachholder-Wurtzlen, und dergleichen, 
Wann es aber ſchon ſo weit gekommen, daß 
ſchon Schrunnen und Wartzen ſich hatten an“ 
geſetzet, der Fuß auch groß geſchwollen und dat 
Haar abgegangen wäre, und der Fluß ſchar 
und giftig iſt, fo muͤſſen obige Mittel zuͤr Ha 
genommen werden, welche zu den Feig⸗Wartz 
angewieſen worden, um den Fluß Wen | 


— 
n 
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die Wartzen auszurotten, und den Grind zu hei⸗ 

f 5 und was weiters mehr darbey wird zu thun 
eyn 


Anfangs aber ob gleich die ſcharffe Feuchtig⸗ 
keit in den Fuͤſſen oder anderſtwo zu vertreiben, 
welche dieſes Unheil oberzehlter maſſen nach ſich 
ziehen und zu heilen, wie auch andere unreine 
Schaden mehr zu euriren, ſo will ich denen Reut⸗ 
Knechten, Kutſchern, oder ſonſten Bedienten, 
die jederzeit um die Roß ſeynd und ihnen mare 
ten noch zu Liebe ein Waſſer, und eine Salbe 
anher ſetzen, damit fie ſich ſolche im Fall der 
Roth bedienen koͤnnen. 
Nimm Mercuri Sublimat eine halbe Unze, 
ſiede ſelben mit 8 Quart friſch Brunnen Waſſer, 
in einem verglaſſurten und wohl zugedeckten H 
fen allgemach, biß Quart eingeſotten, und no 
iwey Quart uͤbergeblieben, inzwiſchen kan es 
iuteilen umgeruͤhret werden, und der Schaum 
abgenommen, wann einiger vorhanden, aber huͤ⸗ 

de dich vor dem Dampf, daß er dir nicht zu na⸗ 

e komme. ; | en 

Dieſes Waſſer hebe in einem Glaß wohl auf, 
wann dir dann ein Roß einen Fluß am Buß, 
er ſonſten unreinen Schaden will bekommen, 
Ib waſche es damit, oder netze ein Tuch darinn, 


acheſt: Die Salbe mache alſo: 8 
Nimm Honig, 1 Pfund, Vitriol, 4 Loth 
ee den Honig erſtlich wohl braun, 100 | 


‚Ken, Rotten oder Rappen, und dergleichen be 
reibe den Ort wohl mit einem Stroh⸗Wiſch 


Aber the ihm auch nicht zu viel, ſondern ſchmit 
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thue den Vitriol darein, wann er vorher wohl 
gepulvert worden, und laß es wieder ſieden, DIR 
der Vitriol vergangen, alsdann thue es von 
Feuer, und thue darein gepulverten Arſeniculſ 
zwey Loth, Praͤcipitat, ein Loth, ſetze es wiedel 
zum Feuer, diß es anfangt wieder zu ſieden, als“ 
dann thue es hinweg, und ruͤhre es biß es kal 
worden, und hernach in einer blechern Buͤchſel 
aufbehalten. 1 

Wann dann ein Roß Schrunnen, Wal 


kommen thut, fo ſchere erſtlich das Haar al 
ſelbigem Ort, fo einiges ware hinweg, hernac 


alsdann mit der Salbe den Ort damit geſchmit 
ret, dieſes wird dir den Schaden auftrocknen 


re es 
mal. 5 2 


Igels⸗Huͤff der Roffe. 


Je ſo genannte Igels⸗Huͤff find dieſelb 
2 . vornen auf der Krone ein Ge 
chwähr ent ſpringt von ſcharffer bilioſer Feuchtih 
keit, welche die Haut aufreiſſet. eines Daumen 
breit auf dem Sohm oder Kronen, dieſes “ 
Anfangs leicht zu vertreiben, wann man d 
Ort nur wohl mit Urin reibet. u 
Sf 5 . weden und HA» 
ſchon i itz gefaſſet: So kan obige 
ee oder Salb, 1 andere hin und wiede 
Auftrucknungs⸗Waſſer und Sakben zur Hau 
2 | genommen 


Tags, oder über den andern Tag nur eil 


E een 


7 Straub Füß. . € 
benommen werden, und ſich ſelbige bedienen, o⸗ 


ber lege obiges Pfſaſter von ſchwarzer Sciffen ze. 
uber, und ſolches alle Tag continuiret, biß zur 


digen Heilung. 
Straub⸗Füß der Noße. 


Dies ſind auch hartnaͤckige und uͤbelrie⸗ 
chende Gaͤſte, wann fie recht Poſto ge⸗ 
laſſet haben, und nimmet dieſes ſcharffe und 
ſünckende Weſen den ganzen Fuß hinten und 
2 n ein, und iſt ſehr anſteckend, daß dann 
nach und nach alle vier Fuß davon angegriffen 
werden, doch je eines eher als das andere, nach⸗ 
deme der Zufſuß ſchaeff oder geringer it, fie naſ⸗ 
fen oͤfters ſehr, daß auch das Haar davon ab⸗ 
eher, und wann es uͤberhand nimmet, wirfft 
es auch wohl Beutzel auf der Haut auf. 
* die Ent wieder die Straub⸗Füß anbe⸗ 
langend, gehet es ziemlich ſchwehr damit her, 
und ſeynd ſolche pielmal gar nicht zu eurirenn, 
wann fie uͤberhand genommen haben; Anfangs 
1 ſchon noch etwas auszurichten, ſchere erſtlich 
| Pi er ſo . du u ” einer fü ! * 
len Scheer wohl hinweg; un mache fol⸗ 
gende Salbe: A . 1 85 * 
Nimm alten Schmeer, 1 Pfund, Lauß⸗Kra 
l Loth, ſchwartze Nieß⸗Wurtz, 1 Loth, 
rriol, 2 Loth, Schwefel 4 Loth, gebran 
Alaun, ı Loth, Queck⸗Silber, 8 Lot 


orbium, x Loth, Spanniſche⸗J 
3 n, z l * Be 
ſich pulver ſieren läſſet, das mache zu put 
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das Queckſilber toͤdee mit dem Schwefel und 
Schmeer, wann er vorher ausgelaſſen worden, 
hernach die andere Stuͤck darein geruͤhret und, 
zur Salbe gemacht, und den Ort an dem Fuß 
wohl damit gerieben, wann er vorher mit ſcharf⸗ 
fer Laugen und Saltz wohl abgewaſchen und 
abgereiniget worden iſt. 5 a 

Wann nun dieſes nicht zulaͤnglich wird ſeyn, 
oder der Fluß uͤberhand genommen, fo brauch“ 
folgendes: Nimm Weiß Meel, ſiede es mit Wal) 
fer zu einem Brey, zerlaß hernach Pech darin 
ſo viel gls wird noͤthig ſeyn, ſiede es wohl dich 
einander zu einem Pflaſter, ſtreiche es auf ein 
fſtarck Tuch, lege es alſo warm uber den Jul 
und laß es drey Tage liegen, hernach reiſſe e 
60 hinweg, ſo werden die Stumpen dara 


hangen bleiben, das Haar aber ſolle auch vor⸗ 
her ſauber hinweg geſchoren ſeyn: Alsdann mar] 
ſche es mit warmer Laugen, und Weinſtein⸗ 
Saltz, und wann es trocken worden, und daß 
Pflaſter das erſte mal den Unrath nicht alle 
hätte heraus gezogen, ſo muß es noch einmal 
wiederholet werden, dann ſalbe es mit folgender 


Reh Heil ⸗ Salben: 


mut geſchmer. . | 


I: 
\ 
Dieſes ift die Heil⸗Salbe, davon oben ſchon 
Meldung gethan worden, damit kanſt du viel 
Schaden heilen, wann ſie zu rechter Zeit ge⸗ 
braucht wird werden. 
g Durch⸗Faͤule der Roß⸗Füße. 
Does iſt eine Geſchwulſt auf der Kron von 
berſchiedener Gattung und Gröͤſſe, oder 
nachdem es lang gewährt hat: Iſt eine ſcharffe 
Madery die ſich zwiſchen dem Horn und Kern for⸗ 
miret, und verur ſachet unterhalb der Kronen an 
Sehnen eine Faͤulung, und wird dann auch 
hernach wegen der zuflieſſenden Feuchtigkeit all⸗ 
Reine Geſchwulſt verurſachet: Endlich ſuchet 
die Schaffe und Hitze ihr ſelbſten durch die Oef⸗ 


heraus geſchnitten werden, wann man will eine 
erwünſchte Heilung zuwegen bringen. a 
Oder wo das nicht geſchiehet, daß der Ort 
dorher wohl gereiniget worden, ehe man ihn zu⸗ 
deiler, welches dann und wann geſchicht, ſo bricht 
erſelbe nach der Hand wieder an einem andern 
| nen tieffern Grund als vorher. 
I Di giebet zwar noch andere Gattung der 
t 


ran denſelben, und iſt ſehr fnmerghaffı, und 
under das Roß hinkend ehe der Eyier, ausbricht, 
dan Derjeloe ausg brochen, Life 6 


2 


nung Lufft zu machen, laͤſſet aber eine Faͤulung 
zuruck, welche gemeiniglich mit dem Meſſer muß 


rt auf, und faſſet die Faͤulung an den Sehnen 1 i 


TLurch⸗Fäule, fie rühren aber auch von einem 3 
atederbten Geblüth her, und ſetzet ſich manhsmal 
er Orten um die Fuß, inſonderheit aber hinn 


das Unnuse fo tieff als man kan mit eine 
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verfaultes Flei ſch zurück und einen wuͤſten Sch 
den, welcher nicht wohl zu heilen ift. f 
Was die Heikung anbelangend, kan gleich An 
fangs folgendes umgeſchlagen werden. | 
Nimm Sauerteig eines Eyes groß, Kamin⸗Ruf 
So viel man mit 5 Finger gern faſet, Knob 
lauch, 3 Zehen Pfeffer, 1 Quintlein, | 
mache alles mit Eyer⸗ Weiß und Eßig durcheil! 
ander, auf Hanffwerck geſtrichen, und über di! 
Durch⸗Faͤule gebunden, und ſolches nach Noth 
durfft wiederholet, oder fo lang ſolches gethal! 
biß der Schaden ein wenig ſauber ſcheinet, un 
die Geſchwulſt ein wenig gewichen iſt, hernach. 
waſche den Schaden mit gutem Brandenwein! 
worunter zuvor ein wenig Myrrhen gemifchell 
worden, und dann hernach von der Nachkomſf 
menden Egiptiac⸗Salb mit Hanff⸗Werck in deil 
Schaden gethan und zugebunden, daß das Roe 
nicht an dem Schaden nagen kan. 25 
Das ungebundene aber, kan jederzeit vorhe 
in warmen Wein, darein zuvor Butter zerlaſſe 
worden, eingedunket werden, und mit ſolchel 
auch den Fuß und übrige Geſchwulſt wohl DI 
mit gewaſchen, ehe man es zubindet. \ 
Wann aber der Schaden vornen auf der Bro 
nen ſich ereignet haͤtte, und hat ſolcher tieff eil 
gefreſſen, fo iſt nichts uͤbriges, als man ſchnei 


f 
8 
d 


\ 


ſcharſfen Meſſer heraus, und fahre auch wol, 
gar mit einem feurigen Eißen hinein, daß mat 
wohl mit dem Finger viſitiren kan, ob man aul 
den Grund gekommen, wann es dieſes nice 


cc 
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„„ 
der Rob: ff U 
und das Ende des Schadens nicht waͤre erreichet 
worden, ſo nehme drey Quintlein Egyptiae⸗ 
Sälblein, und ein Quintlein Aloe, und Bran⸗ 
denwein fo viel als du wirſt noͤthig haben, und 
ormire Kuͤchelein daraus, wann das obige vor⸗ 
er rein iſt geſtoſſen worden, und thue es in 
das Loch das es vollends durch einfreſſe, alsdann 
waſche es mit obigem Waſſer eines aus, ſo von 
Vitriol gemachet worden, biß der Grind aus⸗ 
allet, und wann es das erſte mal nicht genug 
eingefreſſen hätte, fo muß es biß genug iſt, wi ⸗ 
erholet werden. . 

Wann dann alles ſauber heraus gebracht wor⸗ 

den, und du vermeineſt mit fleifigem Viſitiren 

daß du auf den Grund der Hole gekommen 

eyeſt, fo lhue von ohbenannten Egyptige⸗Saͤlb⸗ 

lein mit Hanfwerk darein, unter welches ſolle 
ein wenig von dem Elixrir⸗Proprietatis gemi⸗ 
ſchet worden, wann es vorher mit obbemeldtem 

Prandenwein und Myrrhen ausgewaschen wor: 
wen, biß zur voͤligen Heilung. „5 
„Ware es aber daß die Matery den Sehnen 
% ſo tief hinab gegen dem Kern gefreſſen, dag 
an wider allen angewandten Fleiß nicht konte 
zuf den Grund kommen, und es ſcheinet daß die 
tern gern wolte unten im Fuß ſeinen Aus⸗ 
0 dach ſuchen, fo mache man die Sohle heraus, 
b wird es ſich dann mit wenigem zeigen wo den 
den will feinen Ausgang nehmen; wann 
un dieſes wäre, fo braucher es Ern; und Fleixß 
In brennen und Meißlein, das beben bu fd 
i feiben, ze, und 1 ſoͤlchen Schaden 1355 8 

2 4 i 
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Fan, dieſem zu begegnen, iſt das Beſte und Nb 
tthigſte, daß man bey Beſchlagung des Roſſes del 
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len, und weilen wegen Kuͤrtze des Raums nicht 
alles ausſührlich zu beſchreiben iſt, fo muß ſich 
derſelbe, der einen ſolchen Schaden heilen will, 
ſelbſten wiſſen zu regulieren, nach dem Schaden 
in und wieder beſchriebene Medicamenten wif 
en anzuordiniren. 
Korn : Spalt der Huͤff. 
es Horn⸗Spalts Erkanntnuß, brauche 
keine Beſchreibens, indem ein jeder weil 
was es iſt, und gehet felber von dem Haar o' 
ben am Sohm, biß unten auf das Ei ſen, und 
kommet dieſes mehrentheils von übel curiertel 
Huff⸗Schaͤden her, wann ſich bey Heilung ell 
nes ſolchen Schadens, das Horn nicht ſchlieſſet ! 
und hernach nicht ganz nachwaͤchſet, dieſes bel! 
urfachet mehrmalen, daß die Roß hincken, wei! 
len fie oberhalb des Saums das Horn ſtechel r 


auch wohl oͤfters gar ein Bluten verurſache } 


Spalt oben am Breiß ſauber ab und ausfeill e 
mit der Huff ⸗ Feilen alsdann mit folgende 
Huff⸗Salbe den Huff wohl geſchmieret. 
Nimm die Klauen von einem Ochſen, ſien 
ſelbe wohl, hernach wann es geſtanden, ſchoͤp 
das Feit oben herab, und thue darzu 
Hirſch⸗Unſchlitt, Baumdl, Wachs, Halt 
Schweine⸗Schmaltz, jedes 4 Loth. , 
alles untereinander zerlaſſen, und zur Salle 
geſotten, und obbemeldter maſſen gebrauche 
Dice Huf Salbe in zu aben Fehlern 21° 


der Huff: 12 
Noß⸗Huff zu gebrauchen, inſonderheit wann 
ſie ſpringig und ungantz ſeyn, und nicht recht 
wachſen wollen. i f 
Es hegiebet ſich aber auch, daß das inwen⸗ 
ige Theil des Fußes öfters ſich zu dem Spalt 
heraus dringet, und waͤchſet auch wohl gar das 
Leben heraus, und weil ſelbiges wann das Roß 
den Fuß aufwärts ziehet, der Huff zuſammen 
gezogen wird, und dadurch das herausgetrettene 
gleichſam geklemmet wird, und ein Bluten da⸗ 
bon verurſachet wird, alsdann muß man die⸗ 
ſes wieder zurück treiben, auf folgende Weiſſe: 


Nimm ein Theil Hartz und einen halben Theil 


Wachs, und ein wenig Unſchlitt, zerlaſſe es un⸗ 


tereinander, und wann es wieder iſt kalt wor 


den, jo mache darmit einen Nand um den Spalt, 
hernach ſchütte Scheid⸗Waſſer in denſelben, ſo 
wird das Scheidwaſſer das Herausgewachſene 
Mnweg brennen, alsdann warte dem Spalt her⸗ 
nach mit Eingieſſung heiſſes Wachſes, und mit 
er Horn⸗Salbe, wann das Unebene vorhermit 
nem Meſſer hinweg geſchnitten worden iſt. 
5 Oder nehme eine kleine Zwiebel, duncke ſie 
N heiß gemachtes Kohr-Deht, 2 Theil, und ein 
heil Wachs⸗Dehl, und umfahre den Spalt oder 
(Horn⸗Klufft, wohl, daß das heiſſe Oehl wohl 
N den Spalt hinein dringe, und ſolches zum fe 
8 ing ra fo wird ſich daſſelde nach md 
eſſern 3 

e, Wan aber der Spalt groß ware, und wolte 
ach nicht ſchlieſſen, und im Reiten oder Fah en 
e Koth ſich jederzeit hinein derer, und dem 

= 5 2 Roß 
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Noß ein Hincken verurſachet, fo zerlaſſe Pech, 
und ſtreiche es mit einem Penſel in den Spalt, 
hernach lege Flog⸗Wollen darauf, daß ſie wohl 
Er ſo wird das obige darduürch verhindere 

werden. 


Man kan auch dem Spalt einige Hafften ge 
ben, Remich, man nehme eine gluende Schuh 
macher⸗Ahle, und mache oder bohre ein Loch z 
beyden Seiten des Spalts, und durchziehet di 
Löcher mit einem kupffernen Draht und Zange 
zuſammen, dann er vorher durch die Loͤchet 
durchgezogen worden, ſo viel als moͤglich wir? 
ſeyn, und ſolches kan an 2 oder 3 Orten mil 
Hafften zuſammen gezogen werden, ohne einig 
Bedencken, dann ein Roß ſchon fo dicke Hor 
hat, daß man ſelben mit einem Loch und Drah 
faſſen kan, doch muß man auch Vorſorg haben 
daß man nicht gar zu tieff komme. Das, Beil 
aber wäre, wann man die Cron koͤnte gebuͤhrliſ 
abſaͤubern und zur Heilung bringen, daß da 
Horn hernach gantz darnach wachſen, und IM 

endlich zu ſchlieſſen thaͤte. 


| 


Wer Tritt brauchet auch keines Befchreibel 
— dſolchen zu erkennen, dann es gibt erfilil 
das Bluten, hernach das Schwähren von fell 
ſten an Tag: Er muß aber nichtsdeſtowenige 
mit gebührenden Mitteln traetiret und geheilt 
werden, ſonſt gibt es auch einen Schaden. 

St der Lrict noch neu und erß geſchehſe Ah 
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lege eine Rinde Brod mit Saltz beſtreuet dar” 
| auf: Oder mache folgendes Pflaſter: 


Nimm Schuſter⸗Pech, Wachs jedes gleich viel, 
zerlaß es unter einander, und lege es über; De 
der zerlaß ein wenig Wachs, Hartz und Unſchlitt 
untereinander, und ſchuͤtt es heiß in den Tritt. 
Oder: Nimm Kamin⸗Ruß, Kalck, jedes 
gleichviel, i . 8 
mache es mit Eyerweiß untereinander, und bitte 
de es über den Tritt. a 5 
J it der Tritt aber ſchon alt und gibt Eyter, 
do waſche ihn erſtlich mit Wein wohl aus, here 
nach brauche folgendes 
N Nimm ungeloͤſchten Kalck, Brandtenwein, 
jedes nach Belieben, ge 


en 2 


under, und übergebunden; Oder: 5 
Nimm Kamin⸗Ruß, Ungeloͤſchten Kalk, jede 
ein Loͤffel voll, Honig 2 Löffel voll. 


Atunger geruͤhret und übergebunden. 


12 mit ya Egyptige Sälblein: Oder 0 
Aae genugſame Satisfaction gebe, fo mache fo 
ende Salbe: fa gebe, fo mache fol⸗ 


che den Honig erſtlich biß er gantz braun ſchei⸗ 
2 det, hernach thue den Terpentin auch darein, als⸗ 
Herm den Grünſpahn und Allaun, wann fie vol 
en pulverſirt worden, auch darein gethan, und 


x 


mache es mit einem Weiſſen vom Ey unterein⸗ 


i ſtede den Honig erſtlich, hernach das andere 


Wann nun der Tritt geſäubert iſt, ſo heife 


N x: ai 5 
Nimm Honig 4 Loͤffel voll, Terpentin 2 Loth 
, gebrannten Allaun, Grünſpahn, jedeß ı Loth, 
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Noch ein wenig kochen laſſen, thue es dann vom 
Feuer, und ruͤhre es biß es kalt worden. 

Von dieſer Salbe ſtreiche auf Hauff⸗ Werd 
und lege es uber den Tritt, und ſolches biß zur 


Heilung continuiret. 


dann netze Lücher darinn und ſchlage es um de 


Hätte aber ein Roß in einen Stumpen getret⸗ 
gen, 8 waſche daſſelbe aus mit warmen Wein 
und Banm⸗Oehl: hernach lege ihme von obiget 
Salbe, welche zu den rinnenden Fiſſel beſchrie 
den worden, in den Schaden, oder wann der 
ſelbe tieff iſt, fo ſtecke es mit Maiſel hinein. 

ft aber dieſes Anfangs ver ſaͤumet, und nicht 
gebührend tracliret worden, und ein ſolchel 
Schaden wuſt und unrein ware, und wäre der“ 
ſelhe auch zugleich darbey geſchwollen, ſo mach 
ihm folgenden. 


| 
Schwartzen⸗Umſchlag. N 
Nimm Birriol, Allaun, Gallus, jedes 4 Loth /! 
Gruͤnſpahn, Kamin⸗Ruß, jedes 2 Loth; 
mache den Gruͤnſpahn und Kamin⸗Ruß erſtlich! 
zu Pulver, die andere Stuͤcken vergehen ſelbſten 
ſiede es mit einer halben Maß Wein und f 
viel Waſſer, und ein Glaß voll Brandtenweil ı 
biß 2 zwerchen Fingern eingeſotten werden, als 


Fuß, wann der Schaden vorher wohl damit 
ausgewaſchen worden, dieſes heilet gar ſchöl 
wehret dem faulen Fleiſch, und iſt ſolches be 
allen unheilbaren Schäden zu gebrauchen, wan 
ſelbe zugleich geſchwollen ſehnd. 

Iſt aber ein ſolcher Schaden e ! 
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bog faules Fleiſches, fo muß ſelbes ſo viel a 


moglich heraus geſchnitten werden, oder muß 


Mit denen hin und wieder beſchriebenen atzenden 
itteln heraus geaͤtzet werden, hernach ſolle der 
chaden neben fleißigen Aus wa ſchen mit dem 

Egyptiae⸗Salblein oder andere Heil: Mittel 

bollend gebuhrlich ausgeheilet werden: Oder 

Mache folgenden . 


a Heil Stein: | 

Nimm Kupffer⸗Waſſer, Blaue Vitriol, jedes 
8 Loth, Bley⸗Weiß, Bolus, jedes 5 Loth, 
Salmiaec, 2 Loth, 


in ein ſtarck Kohl⸗Feuer, daß er gluͤend werde, 
und brenne die Matery zu einem Stein. 


duem peint oder Quart Waſſer, waſche den 
chaden Tags 2 mal wohl damit aus, netze auch 
„Tüchlein darinn, und binde es um den Scha⸗ 
en, ſo wird in kurtzem ſich der ſelbige reini⸗ 
gen, und zur Heilung ſich begeben. =, 


u an Roſſen und Menſchen ıc. 
Vernaglen der Roß⸗Fuͤſſen. 


weit an der Wand herauſſen lieget, daß das 


ache alles zu Pulver, ruͤhre es in einem flat 
en Hafen an zu einem Muß, ſetze den Hafen 


„Von dieſem nehme ein Loth, zerlaſſe ihn in 


Dieſes kan auch der rothe Heil⸗Stein genannt 
ſeelden, Damit Fan du allkley Schäden hei⸗ 


5% Beſchlagen 


4 


JJeſes geſchiehet mehrmalen aus Unser 
n ſichtigkeit der Schmieden, oder es gibt 
da ahsmal Roß die ſolche ſchlimme Huͤff haben, 
fi fonderli ihnen Sommers⸗Zeit das Leben 


ET Fe Dernaglung 
Beſchlagen nichi wohl kan ohne ein ſolches Ver 
gaglen abgehen. | 
Wann nun ein ſolches Roß bindet, fo brech! 
ihn das Eiſen ab, und greiffe mit der Zange 
em Ende des Huffes herum, und wo es zucket, 
daſelbſten iſt es vernagelt, ſchneide alsdann ah 
ſelben Ort, das Inwendige ſublil hinweg, um 
räume mit einem ſpitzigen ſcharffen Meſſer wohl! 
zu demſelbigen Ort, umzuſehen ob noch keine: 
Matery vorhanden ſeye, welches zwar geineinigä] 
lich gleich geſchiehet, wann man dann zu den 
Ort oder Vernaglen wohl geräumer hat, fü 
chuͤtte heiß Wachs und Unſchlitt untereinandelſ 

arein, oder Terpentin Oel, oder fo es noͤthig 
gar Vitriol⸗Geiſt hinein geſchuͤtt, und mit Hauff; 
Werck oder mit einem Schwamm zugeſtopſſet, d 
und das Eifen ein wenig darauf genaglet, da⸗ 
mit man nach der Haud wieder kan darzu ſehen t 
und muß ſolches verbinden mit heiſſem Wachs 
und Unſchlitt, oder anders in den vernagletel 
Ort eimzuſchuͤtten, nach Rothdurfft wiederholen 
und erneuert werden. = ) 

Wann aber die Sache i überſehen, oder vet 
ſaumet worden, und ſich ſchon viel Zirarery aM) 
dem vernagleten Ort ſich verſammlet hatte, ſo 
muß ebenfals wohl zu dem Ort gerdumet werd 
den, daß man die Matery wohl kan heraus brin 
gen, und weilen auch bey ſolchen das beben gleichſ 

herbor dringet, fo applieibe an ſelbiges 51 mii 


= einen Schwamm, ein wenig Scheid⸗Wa er, . 
14 O Weber zurück „ 
Scheid⸗Waſſer 1 gar in das Loch 

| LA wanß 
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der Roß⸗Fuͤſſen. 129 
wann das Einlegen allein nicht wolte zu laͤng⸗ 
lich ſeyn, und das Leben nicht wolte zuruͤck wei⸗ 
chen, alsdann brauche folgende 

yptiac⸗Salb: 


triol, jedes 2 Loth, weiſſen Zucker 6 Loth, 

I, Honig, 16 Loth. 
laſſe erſtlich den Honig wohl braun kochen, her⸗ 

lach ſchuͤtte 4 Löffel voll Wein⸗Eßig dazu, und 
N 


bite Bulverfierte Stück auch darein gethan, und 
8 Geſchirr oder blechenen Buͤchſen aufbe⸗ 
alten. 2 5 


Von dieſem reinigenden Saͤlblein ſchuͤtte in 
en vernagleten Ort, oder lege es mit Hanff⸗ 
Der ein biß zur volligen Beſſerung, inzwiſchen 


eheftet werden. 


2 


deil⸗Waſſer miſchet, fo heilet es dieſelben wann 
„don hinter den Bueg hinunter gefreſſen 

en. | 
1. Begebe es ſich aber bey dem Vernaglen daß, 
na, Eyter oben am Saum wolte ausbrechen, 


lm das weiſſe von einem Ey, reibe es mit 

em Stücklein Alaun durch einander, biß es 
einem Schaum worden, alsdann thus Dazu; 
18 8 83 | Gepulvert 


Een 
— 
A 


| Nimm Grüunſpahn, gebkannten Alaun, Dis 


e es noch ein wenig kochen, alsdann die an⸗ 


eruͤhret biß es geſtanden iſt, und in einem glaſ⸗ 


an das Eiſen jederzeit ein wenig auf den Fuß 


Dieſes Saͤlblein heilet und ſaubert gar ſchoön, 
dann man es bey Bueg⸗Schaͤden unter ein 


bes daran zu erkennen iſt, wann der Fuß 
ö ünlich heiß iſt, und an dem Söhm ſich eine Erz > 
40 dung formiket, zu dieſem brauche folgendes: 


a 


13 
430 peter 


Gepulbvert Schieß⸗Pulver, Kamin⸗Ruß, Weiß 
Mehl, Baum⸗Oel, Brandtenwein, vo 
jedem nach Belieben, | 
mache alles wohl durch einander, ſtreiche es a 
Hauff⸗Werck, und uͤbergebunden. 
Iſt es aber, daß der Enter ſchon oben aus 
gebrochen waͤre, fo muß daſſelbe aufgedoͤrt 
werden. a N | 
Anfangs ſchuͤtte ein heiß Oel hinein, wo de 
Eyter heraus gebrochen, hernach lege obige 
Egyptiac⸗Saͤlblein mit Mercurium vermifch! | 
und mit Hanff⸗Werck darauf, oder mache fol 
gendes zum Ueber ſchlagen: * 
Nimm Ungelöſchten⸗Kalck, Schwefel, jede 
1 Loth, Arſenicum, 2 Quintlein, Terpen 
tin, ſo viel als noͤthig, 
mache es durch einander zu einem Saͤlbleiu, un 
binde es mit Hanff⸗Werck über, dieſes truͤck 
net ſehr wohl, daß du ſonſten nichts weite 
wirſt noͤthig haben, das Unter⸗Loch ſolle abel 


f 
| 
| 
j 
{ 
f 


Jederzeit darbey offen behalten werden, diß daf e 


ſich das obige abgetrucknet hat. N 
Eyter, unter der Sohlen. 
Wu ein Roß Eyter unter der Sohlen half 

ſo ſtehet es gemeiniglich mit dem SW, 
als wann es ausgekeglet wäre, es ſtehet nur auf “ 
dem Spitzen, und bieget das Glaich vornen hill n 


ar und ſolches geſchiehet auch wohl, wann! 


9e . a 5 ; 7 
Die Urſachen ſeynd, wann einem Roß de 3 
Eiſen in hart guf der Sohlen mie. * 1 


r re a 3 * 


unter der Sohlen. 1381 
ces durch unachtſamkeit des Beſchlagens ge⸗ 
ſchiehet. Bey vollfuͤßigen Noffen oder wann 
ſich ein Roß verbellet hat, und das Bein in dem 
fuß gleichſam verſchuͤttert worden, da es dann 
eine Erſchwährung verurſachen kan, und weilen 
ſolches nirgends ausbrechen kan, muß nothwen⸗ 
dig ein ſolches ſchmertzhafftes Hincken verur ſa⸗ 
chet werden. 2 u 


Wann dann vermuthet wuͤrde, daß ein Roß 
Eyter (welches zwar mehrentheils ein ſchwartz 
aſſer iſt,) unter der Sohlen harte, fo muß daß 
Roß dunn außgeſchnitten werden, dann viſikie⸗ 
ret man mit einem harten Betaſten, wo der 
Eyter möchte liegen, daſelbſten mache die Sohl 
auf, und laſſe den Egter oder ſcharffe Wal: ° 
fer heraus, hernach gieſſe heiſſes Unſchlitt hinein, 
bedecke es mit Hanff⸗Werck, und ſchlage das Eis 
en wieder auf. EN: ve 
„ Wolte aber das Leben nachmachen, und voe 
ie Sohlen heraus tretten, fo treibe es mit 
ea wieder zuruͤck, und lege folgendes 
rauf, 2 x > 
en Kalck, Kamin⸗Ruß, jedes 
6. gleich viel, i 
mache es mit Eyer⸗Weiß zu einem Taig, und le⸗ 
de es mit Hanff⸗Werck uͤber, fo wird daſfelbe das 
eben wieder hart machen, daß ſich die Sohle 
e Wieder nach und nach beſchlieſſet. 3 
Wann es aber auf oben angewieſene Metho e 
0 zur ich wolte angehen, und es ſich nicht wolte 
ue Beſſerung ſchicken, fo geſchwühret die gantzz 
3 56% Sol! 


Er . 
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Eohl, alsdann muß die Eur auf folgende Mar 
nier vorgenommen werden: 5 
Man ſtoſſet die Sohlen rings um am Horn 
mit dem Hueff⸗Meſſer hinweg: Hernach faſſel 
man hinten an dem Strahl die Sohl mit einer 
Zangen, ziehet, dieſelbe heraus, hernach leg 
man folgendes uͤber das Leben: N 
Nimm Honig, s Loth, Drachen⸗Blut, 2 Loth, 
Ungeloͤſchten Kalck, Grünſpahn, jedes 
Loth, Lehr⸗Beer, 2 Quintlein, Branden- 
5 wein, z Loͤffelvoll, e N 
was zerſtoſſen werden ſoll, daſſelbe ſtoſſet man,! 
pbernach mache alles mit 3 Ener durcheinander! 
und dem Roß mit Hanff⸗Werck übergeleget, und! 
ſolches in 3 Tagen oder fo lang es wird noͤthig! 
ſeyn, wiederholet. a 
Wolte aber einiger Orten das Leben zu weil 
phervor wachſen, ſo lege folgendes darauf: 
N Nimm Grünſpahn, 1 Loth, Mercurium zweh 
Quinlein, 8 
mache es mit dem weiſſen von drey Eyer durch 
einander, und mit Hanff⸗Werck uͤbergelegel 
Oder ſtreue den Mek curium allein darauf.! 
Wann aber ein ſolcher Schaden viel Eytel 
iebet, fo ſtecket gemeiniglich ein Eyterbein dad 
inter, ſelbiges trachte mit allem Fleiß und mild 
einem Zanglein oder wie du kanſt, heraus 3. 
beingen, und heile ſolches mi: Dem obigen Egyß d 
liac⸗Salblein oder mache folgende Salbe: * 
dim Honig, 8 Loth, Alaun, 4 Loth, Gru 


an , See, Wache, ei 


Si * 3 | 
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koche erſtlich den Honig wohl braun mit einen 
Glas voll guten Wein, hernach zerlaſſe das 
Jachs und Terpentin auch darinn, und dann 
auf die Letzte den Alaun und Gruͤnſpahn auch 
arein gethan, wann ſie vorher ſind wohl pul⸗ 
derfierer worden, und fo lang geruhret biß die 
Salbe kalt geworden, lege ſolche mit Hanff⸗ 
Werck ein, oder ſo es noͤthig ſcheinet, ſo brenne 
ſolche mit einem heiſſen Eiſen in den Schaden. 
Dieſe Salb iſt auch vortrefflich gut in die 
Dorn Spalte zum Einſchmieren, oder einbrene 
en. N 


. Wolte aber irgend einem Ort die Sohlen 
nicht nachwachſen, oder eine Neue nachſchieben, 
ſo ſtreue gepulverte Lohr⸗Beeren in den ſelden 
Ort, da keine Sohlen wachſen will, ſo wird nach 
dem Gebrauch dieſes, das Leben wieder eine fri⸗ 
ſche Soble hervor ſchieben, auf daſſelbe kan her P 
nach obiges mit Kalk, Ruß und Eyer Weiße. 
ergebunden werden. ee 
NB. Es iſt zu obſervieren, daß zu oben er⸗ 
ehlten Schaden ſich gern die Durch⸗Faͤule gefele - 
t, oder Fluſſe aus dem Leib darzu kommen, oe 
der daß auch das Geblüt des Roßes manchsnal 
durch einen ſolchen Schaden in ein Jaſt getries 
ben wird, davon dann die inwendige Theile 
hernach nothwendig Schaden leiden müſſen, und 
} as Roß alsdann abnehmen und auszehren muß, 
und endlich davon crepieren. 5 
zn ſolchem Ende tan einem ſolchen Roß alle 
nne von dem Nitri⸗Antimonia und Hepa⸗An⸗ 
moni, jedes gleich viel, untereinander gemi⸗ 
1 S1 ſchet 


* 


. Auer ley Schäden 

ſchet, Tags biß 4 Loth unter Kleyen gemifchet 

Er und in freſſen geben: Dieſes wird dem f Die 

innerliche Hitze daͤmpffen, und dem ſelben die 

Kuſt zum Freſſen erwecken. 14 

Alerley Schäden zu heilen. 

1 re anderen obbeſchriebenen Schäden, gibt 
es oͤffters noch mancherley Schäden an den 


Reoſſen, die etwan durch Fallen, Schlagen, Hau⸗ 
en, Stoſſen, und dergleichen, geſchehen, und et⸗ 


wann erſtlich nicht gebührlich traetirt worden, 


alsdann werden hernach alte und unheilbare 
Schaden daraus, dahero dann leichtlich das 
wilde Fleiſch aus dem verfaulten Gebluͤt aus⸗ 
wächſet, oder endlich gar der Brand daraus 
verurſachet werden kan. g 
Es werden aber auch über oben beſchriebene 
Waſſer, Salben, Pulver ꝛc. zu den Schäden noch 
aller ley dergleichen Heil⸗Mittel gebrauchet, und 
will ich dem geneigten Leſer noch einige appro⸗ 
bierte Formulen allhie beyfuͤgen. 
Nimm Floͤh⸗Kraut, Garben⸗Kraut, Oſter⸗ 


Liueey⸗Kraut, junge Erlene Schoß, Wahl 
wwWurtz, mit ſamt dem Kraut, Alaun, jedes 
nach Belieben, | 
ſiede alles mit genugſamen Waſſer hernach mas 
ſche die Schaden damit aus, und ſtreue folgend 
pulver darein, das mache alſo: „ 
Nimm gepulvert Floͤh⸗Kraut, Oſter⸗Lucen“ 
Kͤraut, jedes 1 Loth, gebrannte Hunde 
5 Koͤpff, Alaun, jedes 2 Loth, 

niniſche alles untereinander, und nach dem aus 
Eh Be ic; waſchen 


— 
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| zu heilen. 185 
waſchen davon in den Schaden geſtreuet. 
Wolte ſich aber der Schaden nicht mit ge 
nugſamen Fleiſch anfünen, das ſich die Haut 
nicht konte ſchlieſſen, ſo ſtreue folgendes in den 
Schaden. 3 


Nimm gepulverten Eßlen⸗Saamen, ein Loth, 


SGlruͤnſpahn, 2 Quintlein EN 
dieſes wird dir fo viel Fleiſch in den Schaden 3 
wach ſen machen, als du wilt: Wolte es aber u 
ſchwammicht wachſen, ſo nehme Alaun, Eßig 
und Waſſer, netze Tuchlein darinn und lege es 
uber den Schaden, dieſes ziehet zu gleich die Hitz 


und anderen Unrath aus den Schaden. 9 
Dieſes obige aber iſt nur zu gebrauchen, bey 
feiſchen und ſaudere Schäden, wann aber ein 
Schaden verabſaͤumet worden, und iſt voller un (:; 
reines Fleiſch, ſo muß daſſelbe vorher hergus ge⸗ 
ſchnitten oder geaͤtzet werden, ehe der Schaden 
kan geheilet werden, daß geſchwindeſte aber iſt 
der Schnilt, will man aber ägende Sachen brau. 
5 ſo kan dienen und gebraucht werden fol n 
gender 8 3 Bi 


Mn 1 


tei. „ 
Nimm Seiffen⸗Sieder Laugen, 2 Pfund, un. 
geloͤſchten Kalck, 1 Pfund, 8 
Reſſe heiß Waſſer auf den Kalk, und ruͤhre es 
wohl dulcheinander, und wann es wieder kalt 
Horden, ſo thue die Laugen auch darunter, wie 
auch Salmiac 2 Loth, Mercuri Sublimat ein 
dolh, und laß es in einem ſtarcken Hafen einſſese 
| ar und Mu einem Stein kochen, dieſes kan man 
ldet⸗weiß auf das faule Fleiſch stingen, 1 


1 Wann aber der Schaden viel Matery gibt, 
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136 Allerley Schäden | 
wann der Schaden tieff ift, fo feuchte es mit 
Brandtenwein ein wenig an, mache ein Küglein 
daraus, und bringe es in den Schaden wo es 
noͤthig iſt, das faule Fleiſch hinweg zu atzen, 
wann es dann nun ſcheinet, daß es genugſam 
7 904. Jo fh habe, und eine Rinde verurſachet 
hat, ſo ſiede ein paar Loth Vitriol mit einem 
Paeint Waſſer, und waſche die Kruſte damit biß 
e heraus gehet. x 
fd fieder gemeiniglich ein Eyter⸗Bein darinn, 
und dieſes nimmt alsdann keine Heilung an, biß | 
daſſelbe heraus gebracht worden, alsdann muſt 
du mit allem Fleiß trachten, wie du es durch 
Schneiden oder mit einem Zaͤnglein heraus 


| i bringeſt, alsdann waſche den Schaden mit obi⸗ 


Schäden heilet, und laͤſſet nichts unreines da⸗ 


gem Schwartz⸗Waſſer aus, oder wann du wilt 
ein anders haben, ſo will ich dir noch ein an⸗ 
ders offerieren, a 
Nimm Kupfferwaſſer, 4 Loth, Alaun, Gallus, 
Glruͤnſpahn, jedes 2 Loth, Sublimat, ein 
Loth, Erlene⸗Rinden, Wah lwurtz, jedes ei⸗ 

ne Hand voll, Honig, 1 Pfund. 
berſchneide und zerſtoſſe alles, ohne den Honig, 
hernach ſiede es mit zwey Quart Wein, einer 
Quart Eßig, und einem Peint Braudtenwein, 
llaſſe es wohl zugedeckt und ein Peint davon ein⸗ 
ſieden, ſo haſt du ein Waſſer welches alle faule 


| 


rinnen wachſen: 75 
Wann daun nun der Schaden gebuͤhrlich ge⸗ 
keiniget worden, fo können hin und wieder be⸗ 
12 . * ſchriebeue 
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zu heilen. 3 
f ſchriebene Heil⸗Pulver eingeſtreuet werden: Oer 
„ Nimm Honig, Kalck, jedes sach Beli bn, 
mache es in einem Hafen zum Taig, und stelle 
es zu einem ſtarcken Feuer, biß es trucken wor⸗ 
den, alsdann mache es zu Pulver, und ſtreue es 
in den Schaden. 5 = 8 2 n 
Wann ein Noß in einen Pfahl gesprungen 


und waſchen den Schaden damit aus, hernach 
nehme gebr anten Honig und Alaun, und ſtreue 
es in den Schaden, wann aber der Schaden 
Hoff wäre, fo ſtecke Maifel darein, welche nor 


| 


| 


olches nach Nothdurfft miederholet :, Oder 1 


brauche daß Sympathische Pulver. 


* 


Will man zur Beförderung und Heilung dem A 


zender Wund⸗Tranck dienen und gebraucht wer⸗ 
en l 


Nimm Heydniſch Wund⸗Kraut, Odermenig, 
jedes 4 Hand voll, Sanickel, Garhen⸗Kraut, 
Beyfuß, jedes 2 Hand voll, Tormentin⸗ 

Wuttz, 3 Hand voll, Wohl Wing, 4 Hand 


7 2 3 r a 
se es nut genugſamen Waſſer, und gib dem 
"wg 8 bis 10 Tag darüber zu trincken. 
alas Glied⸗Waſſer iſt auch ein ſchlimmer G 
| fehlte, welches ſich gerne zu den Schäden ge 
let, dieſem iſt bey Zeiten abzuhelffen, ſonſten, 
effet es die Beiner an, welches hernach eine | 
e mes bekurſachen kan, weilen ſich auch zugleich 
Schwinde darbey einfindet. Weil läufftigkeit 
I in 


= 


S 


wäre, ſo nimm Vitriol, gieß heiß Waſſer darauf, 


er ſollen mit dem Pulver beſtreuet ſeyn, und 


oß inderfen was innerlich gebrauchen, kan fol. 
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zu menden, will ich dir etwas für das Glie 
Waſſer offeriren, daß du dich darauf zu verlaßfe 
ſen haſt, 


Arcanum wider das Glied⸗Waſſer. 


Nimm den Rand aus einem Nacht⸗Geſchirt 
reiche davon in den Schäden, wo bas Glied 
Waſſer flieſſet, oder ſtreiche davon auf Han 
Werck, und bringe es in den Schaden, ſo wir 
fi) das Glied⸗Waſſer bald ſtillen, unter den 
Futter kan dem Roß zerſtoſſenen Hanff⸗Sagame 
gegeden werden. 

Es halten einige viel auf die Sympathie, di 
Schaͤden darmit zu heilen, wann ſie vorher ge 
buͤhrlich zur Reinigung gebracht worden find 
fie nehmen Floͤh⸗Kraut, und duncken es in eil 
friſch Waſſer, legen es hernach auf den Schaden 
laſſen es darauf erwarmen, und vergraben e 
dann hernach an einen feuchten Ort, oder unge! 
die Dach⸗Craͤuffen, und halten davor, wie das 
Kraut faule, ſo ſolle der Schaden heilen. 

Andere binden einen Kletten⸗Stock, mit ei 
nem Faden und heilen damit die Schäden, un 
wann der Schaden auf dem Bueg oder Ruͤcke 
wäre, ſo ſolle der Kletten⸗Stock wohl oben g 
bunden werden, iſt aber der Schaden an eine 
Huff, alsdann ſolle er wohl unten gebunde 
werden. | 

Inzwiſchen waſche den Schaden Morgen 
und Abends mit friſch Waſſer aus, und beſtrel 
che denſelben mit Butter, Baumol und ein wi 
nig Saltz untereinander zerlaſſen. 


0 
} 


! 
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Beine 


Bein⸗Bruch 1 
Bein⸗Bruch der Roß⸗Fuͤſſen. 


Je Kennzeichen eines Bein⸗Bruchs hrau⸗ 
— cen keines Beſchreidens, weil feldigr 
leichtlich zu erkennen it: Die Heilung aber bey 
alten Roſſen gehet id ſchwerer her, und if 
eine mißliche Sache ein ſolches Noß wieder zu 
heilen, daß es brauchbar wird; bey jungen Roſ⸗ 
en oder Fuͤllen aber gehet die Heilung eines 
erbrochenen Beins noch eher an. ze 
Will man dann ein ſolch Roß oder Fülle hei⸗ 
len, welches einen Fuß zerbrochen hat, fo muß 
ilſelbiges erſtlich an einen deguemen Ort geſtel⸗ 
ellet werden, wo ſelhſten oben an der Decke oder 
9 Balcken ſtarcke Hacken eingeschlagen find, daß 
man das Roß daran kan in Gurten oder Sade 
encken, daß ſeldiges mit dem Fuß nicht kan auf 
Aden Boden kommen, und die Heilung dadurch 
eletwan wiederum verderbet werden koͤnte. 
Wann nun ein ſolches geſchehen iſt, ſo ſiehet 
an daß die zerbrochene Beine wieder wohl zu⸗ 
mmen gebracht werden, hernach leget man fon? 
dendes Pflaſter über den Beinbruch: a 
Nimm gepulvert Wahlwurtz, Bolus, jedes 6 
Löffel voll, Geiß⸗Bart⸗Bluſt, 2 Löffel von, 
Blut⸗ſtein, 2 Loth, Muͤhl⸗Staub, 4 Löffel 


voll, 

Nahe erſtlich mit Eyer⸗Klar einen dicken Taig 
Wer Brey daraus, hernach verduͤnnere es mit 
en: Cpig, bi es dünn genug iſt, streiche es 
| ie) ein ſtarck Tuch, und lege es über, und der 
de es wohl mit Schindlen, und N 4 
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14⁰ Rauden | 
das der Fuß recht in feiner Geraͤde bleibet, Taf 
es 3 Tag daruͤber liegen, hernach wieder ei 
frriſches uͤbergeleget, und ſolches nach Norbdurft 
wiederholet, biß du vermeineſt der Bruch fe 
heil, hernach nehme Storcken⸗Schnabel, Papß 
llen⸗Kraut, Attich, Quendel, Wolle⸗Kraut, Schell 
Kraut, Nacht⸗Schatten, Wermuth, Camilleſh 
Kletten⸗Wurtz, Wahl⸗Wurtz, jedes gleichvißd 
mit Bier oder Wein geſotten, und den Fuß da 

mit gewaſchen und gebaͤhet, und hernach einde 
gute Geaͤder⸗Salb gebrauchet, dergleichen ſchofs 
oben ſeynd beſchrieben worden. a 


1 Kauden der Roßen. 
J Je Randen an den Noffen ſind leichtlig 
— zu erkennen, anfaͤnglich gibt es näſſend 


und beiſſende Maſen, fo, wo das Roß kan m 
den Zaͤhnen dazukommen, oder mit Reiben, la 
N ſet es nicht nach, bis es die Haar herab geriſſe 
oder gerieben hat, dieſes bleibet aber nicht nie 
an einem Ort, ſondern es lauft immerdar wei 
ter, biß es die gantze Haut uͤberloffen hat, man 
man ihme nicht wehret, kommet mehrentheiln 
erſtlich an den Hals, hernach auf den Rüden‘ 
es gibt auch eine trockene Raude, die nicht viel 
naſſet, ſondern nur trockene Schuppen und Me 
fen gibt, und die Haut rauh und runtzlecht md 
chet: Und iſt ſchlimmer zu heilen als die naß 
ſende Raude. a 
Den Anfang ſolcher Raude nehmen ſie meh 
rentheils aus einem unreinen Geblüt, die me 
ſten abet werden durch Anſteckung ſolcher N 
rer 
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5 der Koſſen. 1a 
er raͤudiger Roſſen verderbet und angeſtecket 
ſwann ein ſolches raͤudiges Roß an einem Ortrei⸗ 
bet oder an einem Ort ſtehet, wo andere auch hin⸗ 
ſtommen, ſo koͤnnen ſich ſelbige gleich verunrei⸗ 
igen und raͤudig werden. En". 


3 


Witriol, mache davon eine Lauge, und waſche das 
Moß wohl darmit mit einem Strohwiſch, und 


wieder trocken worden, fo ſchniere es mit 


gender 
Raud⸗ Salb. 
Nimm ausgelaſſen Schmeer, t Pfund gen 


Zr 


N 
a 
vert Schieß⸗ Pulver, Queckſilber, jedes 4 
1. Loth, Schwefel 2 Loth, Lohr⸗Oel, 1 Loth, 
ſdte erſtlich das Queckſilber mit dem Lohr⸗Oel, 
ſernach aus allem eine Salbe gemacht, und das 
OR wohl damit geſchmieret, laſſe daſſelbe s Tag 
then, hernach waſche es wieder mit einer ſchlech⸗ 
in Laugen ab, darinn Tann⸗Zapffen und Erle⸗ 
schoß find geſotten worden, und hernach daß 
MR wieder geſchmieret, und ſolches Waſchen 
r Schmieren eontinuiret, biß zur völligen Hei⸗ 
d, Anfangs aber ſolte gleich einem ſolchen Roß 
n Ader gelaſſen werden, und inzwiſchen kan 
Man folgendes Pulver brauchen: 
Nimm Seven⸗Baum, Fannumgreeum, jedes 6 
koth, Lohe⸗Beer, Swargen Schwefel, 
rohen Antimonium, jedes 4 Loth, iche N 
1 2 Mi 


Wann man dann nun ein raͤudig Roß heilen a 
will, ſo mache man ihme erſtlich folgende dkaugen 
Nimm Reb⸗Aſchen, Huͤner⸗Koth, und ein wenig 


gerieben, biß daß das Blut darnach gehet, wann 
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1 442 Wurm 
mache alles zu einem Pulver, davon gib del 
Roß alle Morgen und Abend ein koffel voll 
einem angenetzten Futter, ſo wird das ungeſu 
de von ihm heraus ſchlagen, und das Gebl 
wird dadurch gereiniget, und das Roß wird DIN 
ſto eher heil werden, ſonderlich wann es eil“ 
trockne Raude ware. 0 
Wurm, und Baar⸗Wurm. 
Der Wurm iſt auch ein uͤbeler und anſteckeſſſt 
BE der Fehler an den Roſſen, und ift au 
lliichtlich zu erkennen, nimmer feinen Anfang hi 
und wieder, er ſtoſſet erſtlich Beulen, herna 
brechen fie auf, und dieſes lauffet gemeinigli 
eerſtlich den Adern nach, wann es aber uͤberhan 
nimmt, ſtoſſet es uberall Beutzel, ſolche breche 
hach und nach auf, und geben einen uͤbelen G 
ſtanck, man glaubet daß ſolcher Geſchlecht ſiebe 
und ſiebentzigerley Warm ſeyen. Ich meine 
Ort halte es nur vor dreyerley; Nemlich Fleiſ 
Blut- und Haar⸗Würm, welche zwey Letzte ab 
uͤbel oder gar nicht zu heilen ſind. 


Dir Urſach kan auch darzn ſeyn, ein unt 
nes verderbtes Gebluͤt, aber die meiſten erben 
von andern wurmigen Roſſen, oder von andere 
Arnreinigkeit, und wegen Kuͤrtze, des Raums In; 
ſeolches uͤbergehe. bi 
Wann dann nun jemand ein ſolch Roß heil. 
will, ſo müſſen ihme erſtlich die Beulen wel 8 
noch nicht offen ſind, mit einem Laß⸗Eiſen ge 
ofnet werden, hernach ſtkriche dafein folgende 
Neapo⸗ 
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und Haar⸗Wurm. 14 
| Neapolitaniſche Salbe 
Nimm Lohr⸗Oel s Loth, Sublimat, Praeipi⸗ 
tat, jedes 2 Loth, Arſenicum, Euphorbium 
1 jedes Loth, 
ſtoſſe alles fein, und miſche es unter das Lohr⸗ 
Del, und hernach mit einem Holtzlein in die Beu⸗ 
len geſteichen, und daß Roß angebunden, daß es 
mit den Zähnen nicht darzu kan, laſſe es 1o Tag 
daran liegen, hernach wiederhole foldyes Ein⸗ 
ſtreichen wieder, wo es wird noͤthig ſeyn. — 
i, Diefes wird dir einen ſchoͤnen Grund hinter 
en, alsdann heile die Beulen mit gebrannten 
iRoß⸗Knochen, oder mit dem Hinterbliebenen von 
idem Vitriol⸗Geiſt, ſolches eingeſtreut. 24 
Inzwiſchen gib dem Roß folgendes Pulver: 
Nimm gepulbert Holtz von einer Todtenlade, 
darinn ein Weib gelegen, Rinden vonn 
Aeſche⸗Bäum, weiſe Kreiden, jedes 2 Loth, 
Denedifh Glas, Bilſen⸗Saamen, Laugen, 
Pfeffer, jedes 1 Loth, rohen Antimonium 
„zwey Loth, e 
iſche clles untereinander, und wann du es 
auchen wilt, fo thue nach Belieben Knob⸗ 
uch darunter, und theile es in 9 Theil, und 
um Roß alle Morgen ein Theil auf dem Futter 
angeben: Oder ſchuͤtte es ihm ein, und laſſe es 
kcal zwey Stunden darauf angebunden ſte⸗ 
n g 


. 


Einige binden folgendes den Roſſen in die 
Ohren, und laſſen ſie 12 Stunden ſtehen. 
Nimm Langen⸗feffer Teufels Treck, Knob⸗ 
lauch. jedes ein Loth, 85 

8 8 heile 
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5 Lkus der Roſſen. 
= theile es in zwey Theil, thue es in die Ohle 
Morgens fruͤhe, und zugebunden. N 
Der Haar⸗Wurm ereignet ſich unten an de 
Glaichen, allda ſtoſſet er etliche Beutzel, un 
machet dem Roß groſſe Schmertzen, denſelbe 
toͤdte mit folgendem Umſchlag: 
Nimm Arſenicum 2 Loth, pulverſiere ſolche 
wohl, hernach mifche ihn unter ein Viertel Pful 
Butter, ſtreiche es auf ein Tuch, und binde fü 
ches um den Fuß, laſſe es 24 Stund liegen, I 
wird der Haar⸗Wurm todt ſeyn. Aldan 
hernach wann der Fuß geſchwollen iſt, obige 
Diäorrband pag. 72 umgelegt, inzwischen obig 
Pulver geben, und dann gebuͤhrlich geheilet, wiz 
3 a und wieder ſchon Anweiſung gethan wol 
De. 


Taͤus der Koſſen. 


Es bekommen öfters die Roſſen Laͤuſe v 
ſich ſelöſten, andere erben auch ſolche vo 
andern, ſolchen taufigen Roſſen, und find ſolch 
UuUuebel zu vertreiben, darwider aber will ich DIE 
eeine ſchlechte aber doch approbierte Salb erd 
nen, damit ſolche Laͤuſe zu vertreiben. | 

Nimm Buche⸗Aſchen und Schweine Schmal 
jedes nach Belieben, mache eine Salbe daraus 
und ſchmiere den Ort, damit wo ſich die Lauf 
am meiſten aufhalten, fo werden ſich ſolche ch 
davon verliehren, als was du auch ſonſten bra 
chen wuͤrdeſt. 


Ende dieſes Roß⸗Buͤchleins. 
a Anhang 
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Einiger Rind⸗Viehs Artzne ven, 
So wohl nuͤtzlich als noͤthig. 


Ch habe nicht vor unnoͤthig erachten wollen, 
dieſem Tractaͤtlein einen Anhang beyzufügen 
ongdtind⸗Viehes Artzneyen, weilen man einige 
Jahre her hin und wieder, fo wohl von anſteckenn 
en und Land durchſtreichenden Seuchen, als 
uch andere Kranckheiten hat viel hoͤren und 
Stehen muͤſſen. Alſo wird nicht undienlich 
enn, einiger Zuſtaͤnde allhier zu gedencken, und 
liger Ulnſtäͤnde zu beſchreiben, wo deren ur⸗ 
en möchten herrühren, auch mit noͤthigſten 
brobirtenArtzney⸗Mitteln zu verſehen, fo wohl 
ſlteckende als andere Krauckheiten ſicher zu eu. 
l den, und was weiters darbey wird zu beobach⸗ 
N ſeyn, nuͤtzliche Anweiſung zu thun, nicht un⸗ 
ſtändig wird ſeyn. Alſo nehme ich dann oh: 
weitere Weitlaͤuftigkeit den Anfang bey der 


Lung en⸗Sucht. 2 


Ode eungen⸗Sucht des Nind⸗Viehes, iſt ein 
ſeda aue Kranckheit die nicht viel Beſchreibens 
Verf, und iſt fast einen jeden mehr als 

ble 


u. ind⸗Viehs⸗ 
viel bekannt, indeme man Sommers⸗Zeit Fall 
eine Gegend von etlichen Stunden wird ante 
fen, daß man von dieſer Kranckheit oder Se 

che nicht hoͤren wird. E 1 

Es gibt aber der Lungen⸗Faͤule des Rind Bill: 

zwehekley; Nemlich, eine naſſe und eine trockeſ! 
Lungen ⸗Fäule, die trockene anbelangend, iſt dieſ 
de mehr erblich als die Naſſe, und it dieſe nil! 
wohl oder gar nicht zu curiren: Weilen die! 
eine Sache iſt die billig durch Vechenckung Gg! 
tes kan den Planeten zu geſchrieben werden, U! 
durch eine giftige, anſteckende und corruf! 
pirenden Lufft zuwegen gebracht worden, 
erbt es dann je ein Stud nach dem andern, 
daß man nun mehr als zu viel Exempel hat, 
dieſe verderbliche Seuche, ſchon mehrmalen DS 
gantze Ställe ausgeleeret u d hinweg genomme 
Was die naſſe Lungen⸗Faͤule des Rind⸗ Boll 
hes anbelangend, ſo iſt ſolche noch eher zu cut 
ren als die Trockene; dieſe aber nimmet ihl 
Anfang her von allzu vielem Waſſer, welches 
durch einen Suff in die Herzkammer ergieſſg 
und iſt ſolche nicht ſo anſteckend als wie die 
bige. Dar zu aber kan Gelegenheit geben, mi 
Sommers⸗Zeiten bey groſſer Hitz eine Heerde 
der anderes Vieh auf einer Weyde gehet, e 
fein Waſſer vorhanden iſt, hernach aber 4e 
Unsoorſichtigkeit ein ſolches Vieh ſchnell uber n 
Waſſer gelaſſen wird, und mehr eigſauffet Adi 
es vertagen kan, oder ihme nuͤtzlich iſt. AR 
Es regieret aber mehrmalen auch GO 
Verhaͤngnuß und Straſſen bey dieſer Art Zt 


gel 
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Artzneyen. aM 

Men, Fäule, da etwan es geſchiehet, das Som⸗ 
Mlers-Zeit bey groſſer Hitz, ſuſſe Thau auf die 
Weyde fallen, und es hernach das Vieh einftiſ⸗ 
be, und weilen dieſes ſuͤſſe und es Honig⸗thauige 
Weſen ein mehrern als ſonſten ordinari Durſt 
bes Viehes verurſſachet, ſo faufft es hernach auch 
ehr wie oben gemeldt, als ihme gut und nuͤtz⸗ 
lich iſt, und weilen dann bey einer groſſen Hitz 
und erlittenen Durſt die Pores oder Lufft⸗Ae⸗ 


v leichtlich geſchehen, daß ſich das Waſſer bey ei⸗ 
nem fo uͤbernatuͤrlichen Trincken in die Hertz 
Kammer ergieſſet, oder es kan auch geſchehen daß 
ich ein ſolches haͤuffiges eingeſoffenes Waſſer zu 
ſchnell in das Gebluͤt ergieſſet, und allda in der 
Hertz⸗Kammer die zarten Aederlein durchreiſſet 
und ein ſolches Uebel verurſachet. Wann dann 
Dun dieſes geſchehen, und die Hertz⸗Kammer vol⸗ 
culler Waſſer angefullet iſt, jo muß nothwendig 


hernach die Lungen darin verderben und faulen, & 


%% Es hat ihme aber der Allwiſſende (5 Ott noch 


chlaget die einen manchen ehrlichen Mann gleich 


* ſtetes bald ein anders wiſſen, die Urach einer 

ben Kranckheit zu geben, aber ohne Grund 

has ich bey End dieſes Buchleins werde Gelegen⸗ 

en nehmen, ein ＋ zu melden von dieſer 
2 | 


DUSIE 


erlein mehe als ſonſten offen fiehen, fo kan es i 


ich der Zungen todt ſchlagen wollen, und bald 


RN 


2 aus Liebe etwas Geheimes und approbirtes 4 
oͤfnen, welches ich ſelbſten mehrmahlen gut 1 


Suͤnde und GOttes gerechte Straffen erkenne 
tige Reden ſelbſten rechtfertigen und ſchön M 


le anbelanget, fo iſt es erſtlich noͤthig, daß m 


rühre ſolches unter ein Peint Wein⸗Eßig 1 
ſchuͤtte es auf einmal einem Stuͤck⸗Vieh el 


worden. s 
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1s Bind⸗Viebs⸗ 
Materie, es will aber der wenigſte Theil ſeiß 


ſondern will ſich vielmehr durch ſolche leichtſß 


en. | 
Was aber die Cur dieſer naſſen Lungen⸗Fa 


das Waſſer aus der Hertz⸗Kammer austreiß 
und abzapfet, darzu will ich dem guͤnſtigen Kl 


gerecht befunden habe. 
Nimm gepulvert Schwertel⸗Wurtz, Geißbe 
Wurtz, Pfeffer, Imber, Schwefel⸗Blume 
jedes 2 Quintlein, Saffran, 1 Serupel⸗ 


hernach binde ihme ein Stuck Beſem Stiel o 
Holtz uͤberzwerch in das Maul, und binde !. 
Kopf dem Vieh unter ſich, fo wird viel Wal 
zu dem Maul heraus laufen, ſolches aber fl 
zum 2ten oder zen mal oder ſo viel es 
nöthig ſeyn, wiederholet und gebrauchet werbe 
alle Morgens nüchtern. 

Es iſt auch dieſes oͤfters bewährt befunl 


fi 
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Nimm ungebrannte Pot⸗Aſchen, (das ih 
che eine Laugen von Buch⸗Aſchen, und ſiede 
be gantz dick ein,), 4 Loth, thue darzu gepul 
Eiche Lungen⸗Kraut, Pfeffer und Schwefel, 
des 2 Loth, mache alles untereinander, dach! 

7225 7 Morgen, 
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3 Artzenyen. 149 
Norgens und Abends ein Löffel voll einem 
Flück Vieh in den Hals geſchuͤttet. 
In das Trinden kan folgendes geleget werden: 
Nimm Geißbart⸗Wurtz, 4 Loth, Lungen⸗ 
Kraut, Ehren⸗Preiß, Hfoppen, Hirſch⸗Zun⸗ 
gen, Rheinfahrn⸗Kraut, jedes eine Hand 

% voll, Meiſter⸗Wurtz, 2 Loth, 

ide alles an ein Buͤſchlein, und lege es einen 
f lchen krancken Stuͤck⸗Vieh in das Trincken 
1, Bann nun verſpuhret wird, daß das Waſſer 
chrentheils abgezapfet oder ausgetrieben iſt, 
kan folgendes Pulver gebranchek werden 


Nimm Meiſter⸗Wurtz, Alant⸗Wurtz, Schwal⸗ 
ben⸗Wurtz, Liebſtoͤckel⸗Wurtz, Haſel⸗Wurtz 
Benedict⸗Wurtz, Eber⸗Wurtz, Bihbernell, 
Entzian, Calmus, jedes 2 Loth, Ehren⸗ 4 
Preiß, Odermenig, Sanickel, Winter⸗Grun⸗ 
. Rauten, jedes eine Hand voll. f | 
ſche es untereinander, und mache es zu einem 
dien Pulver, davon gib einem Stück Vieh 
orgens und Abends 1 Löffel voll unter Kleyen 
und Saltz. | 
Will man indeſſen noch etwas zum Trinden 
ben, fo kan folgendes dienen: 1 
Nimm rohe Gerſten, Ehren⸗Preiß, Sanickel, 
Wachholder⸗Beer, jedes gleich viel, 2 
Ie es mit genugſamen Waſſer und lage das 
Meh davon trincken, biß ihm geholffen iſt. 
eat man weiters etwas noͤthis zum Aushei⸗ 
+ fd kan dienen folgender u 
3 G 3 Lu 


En Rind Viehs⸗ 
CLungen⸗Balſam. 


Nimm Agtſtein 2 Loth, Aloe, 6 Quineleil 
Weyrauch, Myrrhen, Zimmet, Negelei 
Campffer, jedes ı Loth, Storax, Saffral 
Anis, Fenchel, jedes 2 Quintlein, Schw 
fel, 8 Loth, Terpentin⸗Oel, Wachholde 
1 Area jedes 6 Loth, Baum⸗Oel 
12 Loth, a 

mache das obige zu Pulver, und miſche es un 
das Oel in einem ſtarcken Glas, ſtelle es in ei 
alte Pfannen, welche mit Aſchen gefünt, mad 
ein gelindes Feuerlein darunter, und laſſe es! 
nugſam digeriren, hernach abgeſeyhet oder 
triret. 

Davon gibt man Morgens und Abends! 
nem Stück Vieh so biß 70 Troͤpflein auf ein 
Schnitten Brod. 5 ‘ 

Zu Verhütung der Lungen » Faule gib dag 
Vieh über Schwamm von Lindenbaum zu teil) 
cken, oder ſchütte einem Stud Vieh die Woch) 
2 mal, ein Handle voll Wachholder⸗Aſchen Ir 
den Hals. ER , 1 
Ich will dir noch ein bewaͤhrtes Pulver DM 
ſchteiben, jo wohl zu Verhuͤtung der Lunge 
Faule als auch zu deſſen Curirung zu gebral n 


Nimm ,, N 
Wurtz, Tormentill⸗Wurtz, Eber⸗Wurtz, Di 
bernell, Entzian, jedes 2 Loth, Sevenbauſff 
Sanickel, Wachholder⸗Beer, jedeß 4 Lol 


vohrbeer 2 Loth, Lerchen⸗Schwamm ‚Ihm 


* 


Artzneyen. 151 5 
1 9 rohen Antimoni, jedes vier 
oth. 


| ; — 
if hache alles zu einem Pulver, davon ale Mor⸗ 
n, oder wenigſtens die Wochen 2 mal alle 

mal ein Löffel voll auf einer Schnitten Brod zu 

leben, welche zu vor ſolle mit Wachholder⸗Oel 
eſtrichen werden, dieſes wird nicht nur die Lun⸗ 
en- Faule verhüten ſondern auch andere Kranck⸗ 
beiten mehr, wann es obbemeldter maſſen ger 
raucht wird. g Be 
0 Hat aber ſchon würklich ein Stuͤck Vieh die 

ungen⸗Fäule, fo gib Morgens und Abends eis 
en guten Loͤffel voll auf einmal auf dem Fut⸗ 
ler oder wie du kanſt. 9 
Mailtz⸗Weh des Rind Viehs. 4 


Jas Miltz⸗Weh des Rind⸗Viehs iſt eine 
| Krankheit, welche ein ſchnelles Ende ma⸗ 
bet, und ſtecket mehrmalen etwas Anſteckendes 
arunter verborgen, welches von einer is ö 
en Gaährung der kuft und denen Planeten her 
kuhret, und deren ſich ereignet. . 
Es kan auch manchesmal ein kalter Trunck 
zu Gelegenheit gehen, wann etwan ein Stuck 
Vieh in groffer Hitz über ein kalt Waller komme 
et, und ſelbiges ſchnell hinein ſauffet, dardurch 
lsdann das Geblüͤt perkaltet und dick wird, 
ud gleichſam ſolcher Geſtalt praͤeipiticet wird, 
i es nicht wie vorhin durch das Miltz lauffen 
an, und alsdann das Miltz auftreibet, und das 
Sieh zum Tod befoͤrderet, wann nicht dey Zei? 
den Hülf geſchaffet wird. = = 
RL 
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rs? Rind⸗Viehs⸗ 
Es hat auch das Miltz Weh, noch andere Ur“ 
flachen, als zum Exempel: Wann ein gifftiger 
RNebel' oder Thau auf eine Weyde faͤllet, oder 
wann eine Weyde etwann ſonſten vergifftet wird 
durch gifftige Thiere, als da ſeynd Molo, 
Schlangen, Krotten, ꝛc. (Damit dann GO cf 
will ein Land ſtraffen und zuͤchtigen durch ſol⸗ 
ches): Wann dan ein Stud Vieh etwas Uu 


Salpeter, jebes ein Quintlein, Safran 
ein Sernpel, alles mit einem Peint Wein 
Elßig eingeſchuͤttet. 

Wer etwas folder Kranckheit in Vorrathſe 
machen will, der mache folgendes | 
Pulver wider das Miltz⸗Weh. 
ur Cur und Verhütung zu gebrauchen. 
imm Peſtilentz⸗ Wurtz, Meiſter⸗Wurtzſ 
Schwalben Wurtz, Valdrian⸗Wurtz, Hafel 
Wuitz, Tormentill Wurtz, Eber⸗Würtz, Anl 
gelica, Bibernen, Zitwer, Mothen, Loh 
i N i eer, 


reden 
Beer, jedes 4 Loth, Schwefel⸗Wurtz, 8 
Loth, Wachholder⸗Beer, 
Schwefel ein Pfund, 
ter, jedes 8 Loth. 


ne Bert 
ER 


7 


las⸗Gall, Salpe⸗ 


0 


n 0 ein Löffel eee 
ranckheit ſchon ein Stück Vieh angegriffen hat 
and ihme zu Ader gelaſſen worden, fo thut man 


un Glas voll Eßig, und eingeſchütt. 
Einige halten viel von dem Bal ſam⸗Sulphris, 
N er er iſt allerdings zu hitzig zu dieſer Kranck⸗ 
eit zu gebrauchen, wann er bey Zeiten gebrau⸗ 
let wird, kan es ſchon angehen, und ift nich zu 
laug nen, daß er ein verkaltes und dickes Geblut 
wieder verduͤnnet und erwarmet, daß es feinen 
dentlichen Lauf wieder bekommt: Wann aber 
ie Kranckheit in etwas verabiäumet oder nicht 


— 


eher angehen. 5 | 
Gehlen Rnooff des Rind⸗Viehs. 

2 Jeſes iſt auch eine Kranckheit, einem Stüds 

„Vieh, den Garaus ſchnell zu machen, wei⸗ 
en die Druͤſen an dem Hals von einem giftigen 

NR in dem Geblüt schnell aufgetrieben werden 

uind geſchwünen, daß dadurch das Athemholen 


Au solches Stück Vieh ſchnell crepiren und dar⸗ 
ben wild mit Gift⸗austreibenden Milteln. 
A: G 5 Die 


4 


er 


ker, ein halb Pfund, 


ache alles zu Pulder, zur Verhütung einer fol- 
en Kranckheit gibt nian alle oder über den an? 


big 4 Löffel voll unter ein Peine Wein, und 


leich erkannt worden, werden obige Mittel 


Feſtlich verhindert wird, hernach durch den Zrand - 
uf gehen muß, wann ihme wicht zeitlich gepolfe 


* 


| Zerſchneide und zerſtoſſe es hernach, koche es mil 


a ee mc ä 8 * 
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254 Kind⸗Viehs⸗ 
Die Urſachen dieſer Kranckheit iſt auch meht 
malen eine gifftige Lufft die Schuld, welche dur 
Verhaͤngnuß GOttes durch die Planeten aus!! 
gewircket wird, wann dann eine ſolche kuf 
durch das Athem⸗ Einziehen biß in das Gel 
blut eindringet, bringet es dann ſolches in eil 
Aufwallen, da machet ſich alsdann die noch gu 
Natur in dem Rind⸗Vieh auf, und will das giftig 
Weſen austreiben, da ſie aber nicht ſtark ge 
nug iſt, kan es leichtlich geſchehen, daß ein fold 
Gift in den Drüſen des Halſes ſtecken bleibel, 
und ſolches Uebel zu wegen bringen kan. 
Was die Cur dieſes Zuſtandes anbelangel 
kan man allhier nicht wohl zu Aderlaſſen, wel! 
den dem Vieh e nicht wohl zu laſſen if 
als an dem Hals, das Beſte iſt es, daß man ei 
nem ſolchen Stuck Vieh innerliche Mittel geß 
braucht, die das giftige Weſen aus dem Lei 
treiben, darzu will ich dir einen approbirtel 
Tranck eroͤfnen. 4 
Nimm Angelica⸗Wurtz, Bibernell⸗Wurtz, je 
des 2 Loth, Cardobenedicten⸗Kraut, Lachen 
Knoblauch, jedes eine Hand voll, Pomeran⸗ 
-Bens Schaalen, ein Loth, Cardomemelen 
Myrrhen, jedes 2 Quintlein, ö 


u Bi De eee 


E 


einer Quart Waſſer und fo viel Wein, laſſe & 
ein Peint einſieden, ſeyhe es hernach durch eil 
Tuch, und drucke es ſtarck aus alsdann thu 
Dazu, 5 2 

Präparirten Salpeter, 1 Loth, Gefieglete 5 g 


x 


a 
\ 
l 
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den, Theriae, jedes 2 Quintlein, Saffran 
ein Quintlein, a | 
alles untereinander, fo warm es zu erleiden, auf 
einmal eingeſchütt. 8 

Damit du aber nicht nur an eine Methode 
Mein gebunden ſeyeſt, will ich dir fo wohl zu 
Aeſem als auch zu dem obigen folgendes Gift⸗ 
dustreibendes Pulver beſchreiben, zu Verhuͤtung 
einer ſolchen Krauckheit. 

Nimm Meiſter⸗Wurtz, Bibernell⸗Wurtz, Tor⸗ 
mentill⸗Wurtz, Wachholderbeer, jedes vier 
Loth, Wein⸗Kauten, Wermuth⸗Saamen, 
gebrannt Hirſch⸗Horn, ſchwarzen Schwefel, 4 
rohen Antimonium, jedes; Loth, = 


einem alten Stuͤck 1 biß 2 Loth, Morgens nad. 
kern, und laffe es zwey Stund darauf ſaſten, 
ernach zu freſſen geben, aber nichts zu ſeuffen, 
biß auf den Abend. 2 | 
Zu einer ſolchen eingewurtzelten Krauckheit 
kan auch nachkommendes Gift Pulver dienen, 
wann man davon ein Löffel vol in halb Wein 
achholder⸗He⸗ 


und Eßig einſchuͤttet, wer das 2 
ſaltz hat, kan auch ein Löffel poll darunter thun. 
„Es hat ihme aber wie oben gemeldet, GOtt 
noch mehrerley Straffen vorbehalten, damit 
ein Land oder Gegend zu ſtraffen, wie man nur 
mehr als zu viel Exempel hat, nicht nur in un⸗ 
fecın Hochloͤblichen Wuͤrtemberger Land, unten 
und oben, ſondern auch an dem Rheinſtrohm, 
90 „anderen Landen mehr, wie da gegraßiret 
at die | 


G 6 ueber⸗ 


PPP... ³·¹W¹¹ . an. 1 Zn ee 


mache alles zu einem Pulver, davon gibt nan 


256 N KRind⸗Viehs⸗ 
Uebergaͤlle des Rind⸗Viehes. 


| Ddeſes i eine Landberderbliche und faſt in? 
— eurable Kranckheit des Rind⸗Viehs, und! 
laͤſſet dieſelbe das Garn, wie man zu reden pfle⸗ 
get, auf dem Boden gehen, die Urſachen abel! 
wir nicht weit zu ſuchen haben ſondern billig 
GOttes gerechte Straffen koͤnnen zugeſchriebel! 
werden, welche wir mit unſern Suͤnden verdi een! 
nen. f a 
Einige wollen es zwar den Planeten zufchrei] 
ben, daß dieſes durch ihre Wülckung und unge | 
ſunde Luft koͤnne zuwegen gebracht werden, ill: 
wohl zu billigen, aber es iſt doch GOttes Ber] 
haͤngnuͤß jederzeit darbey; und hat GOtt bei! 
Erſchaffung der Welt es ihnen ſchon uberlafenn | 
und fo viel Macht gegeben, ihre Kraͤffte durch 
ihren Creyß⸗Lauf auszuwircken in ihrer Regi 
rung. f | 
1 Es thut aber dieſes der wenigſten Theil untel 
den Leuten obſervieren und zu Gemuͤth nehmen | 
und Gottes Allmacht obſervieren oder beobach 
ten, ſondern faͤhret vielmehr auf feinem ſchnel)“ 
len Sinn und leichten Gedancken hinaus, und 
murret wider GOtt oder feinen Neben⸗Men⸗ 
1 5 und weißt dann dieſem Vielerley Ur 
achen zu geben, doch mehrentheils ohne Grund, 
Es will aber GOtt nicht gar den Garauß 
machen mit uns, ſondern laͤſſet annoch heil ſaut 
Kraͤuter und anderes mehr aus der Erden wach ſe 
und wer die Gabe hat einem ſolchen Rind⸗Vi 

do wohl darmit dieſelbe vor einer Kranckheit H 
sr 8 bewahren, 
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dewahren, als auch wieder darmit zu euriren 
und geſund zu machen, wie ich dann dieſes vor 
2 Jahren habe in der Schweitz zu Solothurn 

geſehen, da dann die Land⸗Verderbliche Ueber⸗ 
date von Baſel unten herauf, biß auf das Ger 

bürg gegen obbemeldte Solothurn ſich hat er⸗ 
ſtrecket, da iſt dann erſtlich zu Verhuͤtung dieſes, 
dem Rind Vieh zu Ader gelaſſen worden, her⸗ 
nach iſt jedem Stud 3 Morgen nach einander 
don obigem Pulver jo bey der Peſti lentziſchen 
Kranckheit beſchrieben, gegeben worden. Unter 
die Brunnen⸗Koͤhren ſeynd bittere Kräuter und 
Wurtzeln geleget worden, als zum Exempel: Wer⸗ 
Much, Cardobenedieten, Tauſendguͤlden⸗Kraut, 
ARheinfahrn, Garben⸗Kraut, Angeliea, Baldrian, 
Eützian, Bibernell, Zitwer ꝛc. Und iſt darvon 
ſchoͤner Effeet ver ſpühret, und vieles Vieh nebſt 
Goͤttlichem Seegen dadurch erhalten worden. 

Was aber die Heilung dieſer Kranckheit oder 
Gallen⸗Weh an ſich ſelbſten anbelaugend, dieſel⸗ 
ben zu eurieren, ſo iſt nichts beſſers befunden 


worden, als die edle Rhabarbara, wem ſie niht 


A du thener geweſt, dieſelbe eorrigiret die Galle, 
N und führer anch dieſelbe ab, weilen dann ein 
ſolches Stück Vieh jederzeit verſtopffet iſt, fo iſt 
es auch noͤthig, daß man auf dieſes Reflexion o, 
der die Abſicht mache, dieſes Uebel zu heben, dan, 
denhero auch die Rhabarbara folgender Geſtalt 
könne gebraucht werden. . 
Nimm gepulverte Rhabarbara, 2 Quintlein, 
Aloe 1 Quintlein, Loliquint⸗Apffel, Saff⸗ 

ran, jedes ein - Quintlein. 

* 7 


NMiſche 


no Ann ein Stuͤck Vieh der Fluck angeſtoſſen, 


Fluck ereignet, und rauſchet wann man darauf 
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Miſche alles unter 1 Peint Laugen von Buch⸗ 
Aſchen gemacht, und auf einmal eingeſchuͤtt, und 
ſolches nach Nothdurft wiederholet, wolte aber 
jemanden die Rhabarbara nur allein brauchen, 
fo kan biß auf : Loth auf einmal eingegeben wer⸗ 
den, dann weniger nicht viel Effeet thun wuͤrde, 
in einem fo groſſen Wanſt das ein Rind⸗Vieh 


at. 0 

Zu Verhuͤtung des Brandes aber oder die 
Gallen zu pracipitiren, oder gleich ſam nieder zu 
ſchlagen, kan man inzwiſchen einem Stuck Vieh 
1 Peint Laugen von Wachholder⸗Aſchen gema⸗ 
het, mit einem halben Glaß voll Baumohl ein⸗ 
ſchuͤtten, und in das Trincken Salpeter legen, 
um die Galle wieder in ihren natuͤrlichen Stand 

zu bringen, weilen ſie auf eine beſondere obbe⸗ 
meldte Weiſe conſtipiret und verſtopfet wird. 


Vor den Fluck des Xind⸗Viehs. 


g ſo lauffet ſelbiges Glied auf, daran ſich der 


druͤcket, als wann Beltz darinnen wäre, und 
wann nun ſich dieſes zwichen dem Bueg Glaich 
und Knie erzeiget, ſo ſtreiche mit der Hand 
fo viel als moglich iſt, die Geſchwulſt unter ſich, 
hernach nehme einen Riemen, und binde das 
Glied oberhalb deſſelben wohl darmit, und oͤf⸗ 
ne die Geſchwulſt eines Fingers lang mit einem 
ſcharffen Meſſer, und drücke den Dunf heraus, 
hernach thue die Schnur oder Riemen wieder 
hinweg, und waſche die Wunden mit gutem 
5 er Brandten⸗ 
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Brandtenwein aus, alsdann lege ein Pſtaſter da⸗ 
kuͤber, von friſchem Leimen und Eßig gemacht, 
o wird ſolches den Brand heraus ziehen. 

Wann aber ſich der Fluck an einem Glied 
Oberhalb ereignet, und es ſcheinet, die Geſchwulſt 
ſeye nicht unter ſich zu bringen, fo nehme ein 
ſcharff Meſſer, und ſchneide die Haut an etlichen 
Orten auf, oder ſchlage an unterſchiedlichen Or⸗ 
len mit einer Fleten in das aufgelauffene Theil, 
damit dieſelbe wohl Luft bekomme, und über⸗ 
ſtreiche ſelben Ort hernach mit obgemeldtem Pfla⸗ 
ker, und gib einem ſolchen Stuck Vieh 2 biß z 
Wolffbeer ein, wann du es haben kanſt, oder gib 


von dem nachkommenden Gifft⸗Pulver einen hal- 


ben Löffel voll auf einmal ein, oder ſchuͤtte es ih⸗ 
me ein mit zwey Glaͤslein voll Wein und einem 
Glas voll Efig. i Fe 
Es fon aber das Aufſchneiden der Haut 
zeitlich geſchehen, oder hernach unterlaſſen wer⸗ 
en. 3 
Es kan auch innerlich folgender Ein ſchuͤtt ge⸗ 
brauchet werden: 3 


Nimm Gepulvert Schief⸗Pulver, Schwefel, 1 


jedes 1 halben Loͤffel voll, Safftan vor 6 
Pens, Geſibte Buch⸗Aſchen. 2 Koffel voll. 
Miſche es untereinander, und thue es in ein 
Peine Kuͤh⸗warmen Milch und auf einmal ein⸗ 
geſchuͤtt, oder brauche obbemeldte Laugen mit 
Baumohl, fo wird ſolches dem Vieh den Jaſt 
in dem Gebluͤt benehmen, und den Brand dans 
Dfen, dieſes iſt auch bey anderem innerlichem 
Brand zu gebrauchen. on 


WFT r e 


— 
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Von dem innerlichen Brand. 


| Mun ein Vieh gaͤhling kranck wird und im⸗ 
mer Stocke ſtill ftehet, fo iſt es eine ohn⸗ 
fehlbar Anzeigen, daß das Vieh innerlich einen 

Brand hat: darzu brauche folgendes: 

Nimm Laugen von Wein⸗Reben⸗Aſchen 1 
Peint, Geiß⸗Milch 2 Glafer voll, Gepul⸗ 
vert Schieß⸗Pulver, Alaun, jedes 1 halb 
Loͤffel voll, Baumoͤhl vor 4 Pens. 1 

Mache alles durcheinander, und auf einmal 

eeingeſchuͤtt: Oder ſchuͤtte einem Stück Vieh ein 

Quart oder mehr Kraut⸗Bruͤhe ein, und binde 

ihm den Kopf eine Viertelſtunde uber ſich, ſchnei⸗ 

de ihm auch eines halben Finger⸗Glieds lang | 
in beyde Ohren und in den Schwantz, und 
drucke das Blut wohl heraus, fo wird es bald 
beſſer werden. 


Wider das Aufblaͤhen. 


Imm warmen Saͤnkoth, thue ihn in ein Ey, 
zerdruͤcke es dem Vieh in dem Hals. Anz 
dere nehmen Theriac, uͤherſchmieren ein Eh dar⸗ 
mit, und verdruͤcken es dem Vieh im Hals. 
Wann aber ein Vieh nichts verdauen kan, fo 
nimm Laub von Welſchen Nuß⸗Baͤumen, und 
ein wenig Seiffen, und ſiede es mit Laugen, und 
dem Vieh 2 biß 3 Glaͤßger voll darvon einge⸗ 
ſchuͤtt, dieſes eroͤfnet und purgieret daſſelbe. 
Wake aber ein Stuͤck Vieh verſtopfet, fo neh⸗ 
me ein Pfund feißten Speck, zerſchneide ihn her⸗ 
hach, ſiede ſolchen mit einer Quart 150 und 
* 3 alsdann 
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Alsdann ſelbiges dem Vieh eingeſchuͤtt ſo warm 


s es zu erleiden iſt, dieſes kreibet alle Unrei⸗ 
igkeit aus dem Vieh. aufn + 


Wann ſich ein Vieh äberfoffen hat, oder 
x zu reh wäre. g 

Nimm Methridat, 3 Meſſer⸗ Spitzen voll, 
Gepulvert Wachholderbeer, ı Loth, Lohr⸗ 
er halb Loth, Balſam⸗Sulphris, 15 
ropfen. f 8 1 
Mes auf einmal mit einem Glas voll Wein ein 
DDR | „ 
vor den Froſch im Mau. 
W Ann ein Vieh den Froſch hat, ſo hencket es 
den Kopf jederzeit unter ſich, und geiffert 


ſehr und frißt nicht, erſtlich reibe dem Vieh die 
Zunge wohl mit Saltz, hernach ziehe ſie heraus, 
und beſtehe fie, fo wirft du kleine Bläterlein un ;? 

ter derſelben finden, wie die halben Erbſen, Die. = 
felben oͤfne und reibe es wohl mit Saltz und R 
und verdrucke ihm ein Ey in dem Hals, das 
Tags dreymal, und gib dem Vieh Gund 

en unter dem Futter zu freſſen. 


Vor die Wurm auf der Zungen. 
Dreiche einem Stuck Vieh zu Nachts ein 
wenig Honig auf die Zungen, zu Morgens 

freue ein wenig Saltz auf ein rauh Brett, und 

aß das Vieh daran lecken: Oder nimm e 

tuͤck von einem neuen Ziegel, und 
zunge darmit, oder ſtreiche ſelbe mit heraus, 

ernach beſtreiche die Zung mit Brandtenwein 
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fo ſterben dieſelbe, wann fie noch nicht gar her 
auſſen ſeynd. FM 
Wäre aber einem Stuͤck Vieh ſonſten dad] 
Maul verletzet, daß es nicht freſſen koͤnte, fo neh 
me Doſten, Salbey, Wegwart und Alaun, je⸗ 
des nach belieben, ſiede es mit Waſſer, un 
waſche dem Vieh das Maul darmit aus. 
Vor die Gelbſucht des Rind⸗Viehs. 
Venn ein Stuͤck Vieh die Gilb hat. fo iſt 
daſſelbe um die Augen und um das Maul 
gantz gelb, und keuchet daſſelbe, und kan nicht 
wohl freſſen, dieſem abzuhelfen, ſo laſſe dem 
Vieh ein Chriſt⸗Wurtz ſtecken, ſelbe ſolle abet 
vorher ein wenig in Eßig gelegt werden. Oder 
gib einem Stuͤck Vieh eines halben Fingers 
llang ein von der Wurtz, wann ſolche vorher in 
Eͤßig gelegen, fo wird ein ſolch Stuͤck Vieh wies 
der zunehmen, aber einem tragenden Vich ſolle 
e Cheiſt⸗Wurtz nicht eingegeben werden: Oder 
brauche folgendes Pulver: 
Niimm Schwartze Nieß⸗Wurtz, Haſel⸗Wurtz, 
Entzian, jedes 4 Loth, 
mache es zum Pulver, und Morgens und Abends 
einen koͤffel voll darvon zu geben. 


Wann ein Vieh etwas Ungeſundes ge 
5 freſſen hat. 


D Jeſes lauffet auf, und wird faſt einem je] 
— den daſſelbe bekannt ſeyn, darzu brauche 
folgendes: 


Nimm Theriae, 2 Meſſer⸗Spitzen voll, Gr 
> pulverte 
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pulverte Wachholderbeer, Milch⸗Raum, 
jedes 1 Löffel voll, Scorpion = Del 6 Tro⸗ 


. pfen. 
ſiede es ein wenig mit einem Glas voll Eßig, 
und auf einmal eingeſchuͤtt., 
Ich will dem Liebhaber allhier eine aparte 
Pulver offeriren, darmit kan er alles gifftige 
Weſen aus einem Stuͤck Vieh treiben. 
Gifft⸗Pulver. 2. 
Nimm Ein: Beer und Blätter, jedes 24 Stuͤck, 
Teufels Abbis, Lohr⸗Veer, Angelica, Balz # 
drian, Schwalben-Wurtz, Pomerantzen⸗ 
Schaalen, jedes 1 Loth. 
zerſchneide und zerſtoſſe es, lege ſelbiges 24 Stun⸗ 
den in einen ſcharffen Eßig, hernach truͤcne es 
wieder, und mache es zu Pulver, darvon kan ei⸗ 
nem Stück Vieh 1 Loth weniger oder mehr ein⸗ 
gegeben werden, in Wein, warmen Bier oder 
kaugen, darmit kanſt du alles Unreines au 
dem Vieh treiben, was ſelbiges Unrechtes 


ſich hat. 5 
Rind⸗Vieh zu purgieren. 1 
ne ae 15 i F 
Schwartze Nießwurtz, Wo ilch⸗Wurtz, 
jedes 1 Oufnilein. RE . 5 a 
mache es zu Pulver, hernach mifche es unter 
Honig und Butter, und gibs auf 1 mal ein. 
x Vor die Würm im Leib. 
Nimm Schuhmacher ⸗Schwaͤrtze 2 Glas voll, 
Baumol ein Glas voll. Be 
; j 25 miſche ; 
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mi ſche es untereinander, und auf einmal einge⸗ 
ſchuͤtt: Oder 
Nimm gepulvert Meiſter⸗Wurtz, Gebrannt 
Hirſchhorn, Kreyden, jedes ein halb Loth, 
mi ſche es unter ein Peint Wein, und auf einmal 
eingeſchuͤtt. 


Vor das Darm⸗Gicht des Rind⸗Viehs. 


a Mann ein Stuck Vieh das Darm⸗Gicht hat 
4 ſtehet es erſtlich mit den Fuͤſſen nah zu⸗ 
ſammen, und kruͤmmet ſich und zittert, hernach 
leget es ſich nieder und ſchlaͤgelt mit den Fuͤſen, 

Nimm Waldwicken, ſſede ſolche mit Waſſer, 
und ſchuͤtte ſo warm als es das Vieh erleiden 
kan, ein Peint darvon ein, ſammt einem Koffel 
pvboll von dem gepulverten Kraut deſſelben. 
Oder nimm Efig und loͤſche dreymal einen 
Igluͤenden Stahl darinn ab, und gib dem Vieh 
ein Trinck⸗Glas voll darvon ein, oder: 
Nimm Eßig 2 Glas voll, Brandtenwein ein 
Glas voll, Pfeffer, Imber, jedes 2 Meſſer⸗ 
ſpitzen voll, Saffran, vor 6 Pens, Theriae 
1 Meſſer⸗Spitz voll, a 
miſche alles untereinander, und auf einmal ein⸗ 
geſchütt: Oder ſchuͤtt 3 Meſſerſpitzen voll The⸗ 
ric mit Urin dem Vieh ein. 

wann Blut von einem Vieh geht. 
Nimm Theriac 1 koth, Drachen⸗Blut — 
miſche es unter ein Beine Milch, und einen Loͤf: 
fel voll Butter, und auf einma eingeihBlLe 

Bo 


1 
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Vor das Roth⸗oder Blut⸗Harnen. 
Nimm Gepulvert Tormentill 2 Loth, Drachen⸗ 


mi ſche es untereinander, und theile es in 3 Theil, 
darvon Morgens und Abends einen Theil gege⸗ 
ben, oder mit Milch eingeſchuͤtt: a 
Oder ſchuͤtte einem Stud Vieh ein Peint von 
dem Waſſer ſo auf den eichenen Stocken ſtehen 
bleibt, ein, ſo vergehet es. 

Oder ſiede Eichen Laub, fo uͤber Winter ge⸗ 
anden, und Erdheer⸗Kraut mit Waſſer, und 
dem Vieh eingeſchuͤtt, und ſolches nach Noth⸗ 
durfft wiederholet, oder ſiede es und laß das ö 
ieh darob trincken: i 


Vor den Durchfall. 


Gebrannte Roß⸗Knochen, 2 Theil, Schuh⸗ 
Sohlen, 1 Theil. ER 


Morgens und Abends 2 Löffel voll aufdem Fut⸗ 
Wann ein Dieb nicht Garnen ken. 
Nimm peterlein⸗ und Rhein fahrn⸗W 


Blut 2 Quintlein, RöthelsStein 1 Loth, 


Nimm Gepnlverte Haſel⸗Zaͤpfflein, z Theil, 


mache alles untereinander zum Bulver, darvon Er 


ee: 
er — 
1 


= r, Br; > 


jedes ı halb Peint, Geſtoßne Krebs Augen, 


1 Loth. 
miſche es untereinander, und auf einmal einge⸗ 
ſchuͤtt: oder 8 . 

„Siede Rheinfahrn mit Waſſer, nimm darvon 
ain Peine und dem Vieh eingeſchütt mit Krebs 
Augen; Oder 5 or 
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Gib einem ſolchen Stuͤck etliche lebendige Kefl 
fer ein, fo unter den Alten Stoͤcken liegen, o 
der auf den Mauren gefunden werden, ma 

heißt fie Keller⸗oder Muͤhl Eſel. 
Oder gib die gepulverte K eller⸗Eſelin Quin 
lein unter obigem Einſchuͤtt. i 
Wer das Pulver von gebrannten jungen H 
ſen haben kan, der hat daran ein gewiſſes Huͤlfs 
Mittel, darvon 1 halben biß gantzen Loffel vo 
einem Stuͤck Vieh in Rheinfahrn Brühe ein 

geſchuͤtt. 

Vor die Barn Winde. 


Nimm Ephen, fo an den Eich-Baͤumen wach 
* ſen, ſiede es mit Waſſer, nimm darvon ei 
Peint, thue darzu gepulverte Lorbeer, 1 Lot 
und ſchutte es auf einmal ein: Dieſes kan au 
ne gebraucht werden. Es kan auch ei 
Stuck Vieh umguͤrtet werden mit einem Rieme 
von Epheu. 


eine Kuh nicht kalben kan. 
um Schwartzen Taback, Spannen lange 
| R Quintl. Schw 
„ KLoth. RE 
ſiede ſolches mit 3 Peint Waſſer, hernach dur 
ein Tuch gefiegen, und auf 3 mal eingeſchul } 
Daß aber eine Kuh leicht kalben fon, fo bra 
che 14 Tag vor, dieſes nachtomme nde. | 


48 


Nimm 
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Nimm Lein⸗Saamen 3 Hand vol, ſiede ihn 

mit 6 Quart Waſſer, und ſchuͤtte es der Kuh; 

Abend nach einander ein, dieſes loͤſet der Kuh 

ab, wann ihr angewachſen ware, wann fie aber 

kalben ſoll, ſo mache ihr eine Suppen von der 
oberen Blod⸗Rinde, und eingeſchuͤtt. 


Wann eine Ruh ſich nicht verrichten kan. 


Nimm Haſel-Wurtz, Brenneßlen mir ſamt dm 
Saamen, jedes nach Belieben. 3 

ſiede es mit genugſam Waſſer, und gib der Kuh 
darvon zu trincken: Oder 

Nimm die mittlere Rinden von einem Apffel⸗ 
Baum, mache ſie zu Pulver, und gib darvon den 
Kuh r Loͤffel voll mit Saltz und Kleyen: Oder 

Gib der Kuh r halben Foffel voll geſtoſſene 
weiſſe Schnecken⸗Haͤußlein auf einer Schnitten 
Brod ein: Oder - 3 
Gib der Kuh gefotten Hanff⸗oder Lein⸗Sag⸗ 
men auf dem Freſſen ein, oder wie du es ihr 
kanſt einbringen, Be 
Wann eine Ruh Richt will tragend wer⸗ 
| - en. er 1. 
Num Deſchel⸗Kraut nach Belieben, made, 

d 


Pr 


es zu Pulver, und gib es der Kuh ein: 
er 5 ra 
Gib der Kuh Kleber⸗Kraut, es wächſet an 
den Hecken, und in dem Flachs: Solches gib 
ihr, wann der Mond 3 Tag alt ift, unter dem 
Futter, ſo wird ſie bald tragend werden. 
Wolte aber eine Kuh nicht rinderen, ſo * 
in 
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eein wenig Kupfer aus einer alten Pfannen hei 


aus und gib es der Kuh unter Saltz zu lecken 
ſo wird ſie bald rinderen. 


Mann eine Buh oft vertraͤget. 
Imm den unzeitigen Kalbs⸗Kopf von dei 
Kalb, brenne ihn in einem Back⸗Ofen 
mache ihn hernach zu Pulver, und gib der, Kult 
daß Pulver auf dem Futter. 
Mann eine Ruh Blut in der Milch giebet 
8 [mm Ringel⸗Blumen⸗Kraut, nach Belichell 1 
und gebe es der Kuh zu freſſen, ſiede aui 
| das Kraut mit Waſſer, und waſche der Kul 
1 das Eyter damit, hernach melde die Kuh an 
eine Glut, und laſſe den Dampf wohl an da 
Eyter gehen. hi 
Dor geſchwollene Eyter. 5 
Nimm Bley weiß, 4 Loth, Weiß Lilien⸗Oe 
ei 2 Loth, Terpentin⸗Oel, 1 £oth. 
mache alles untereinander, mit genugſam Lein 
Oel zur Salbe, und das Enter wohl darm 


icnietet. 
Hernach nehme Knoblauch und Geißmilch 
ſchuͤtte es auf einen heiſſen Backenſtein, un! 
laſſe den Dampf der Kuh wohl an das Eytſel 
gehen: Oder | 
Laſſe der Kuh ein Weibs⸗Bild mit dem les] 
Theil des Rocks über das geſchwollene Eyter fol 
ren, ſo wird die Geſchwulſt nachlaſſen, wann 
hoch nicht überhand genommen hat: Oder braſſe 
e obige Salb, pag. 74. FE | 
SH Wann 
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Wann ein Vieh geheckt worden. 


Nimm Menſchen⸗Harn, weiſſen Hundskoth⸗ 
Knoblauch, jedes nach Belieben, * 
miſche es durch einander, und binde es auf die 
Heſchwulſt, ſo warm als es zu erleiden wird 
Kun: Oder 
| Siede rohes Garn mit Aſchen, und binde es 
warm uͤber die Geſchwulſt. Es nehmen auch ei⸗ 
lige ein Wieſelen⸗Baͤlglein, überfahren die Ge⸗ 
ſcwulſt, wohl damit, hernach graben fie es in 
Pie Erden, und ſolches wiederholen fie. zum 
sten mal mit dem Ueberfahren und Vergraben. 
Wann ein Vieh verwundet worden. 
Nimm Garhen⸗Kraut, Spitzen ⸗Wegeri 
Kraut, Oſter lucey⸗Kraut jedes gleich vie 3 
nit Waſſer geforten, und den Schaden Damis 
uszuwaſchen; hernach ſtreue gebrannten Hüners 
Noth in den Schaden. es 
Dann ein Vieh einen Fuß überftoffen hat. 
Nimm Odermenig, Schloͤhen⸗Moos, jedes 
4 voll, Wahl⸗Wurtz, 1 Hand voll. 
eh acke es und ſiede ſolches mit Wein, und binde 
uber, Oder: Nehme Leimen, Sauerteig, Eßig, 
hein und binde es warm über, „ 


Vor boͤſe Augen des Rind⸗ viehes. a 
Nimm Galitzel⸗Stein, ı Loth, lege ſolchen de 
Nach in ein Glas voll guten alten Wein, 
Mena Ad Ye Bee Ne RR 1 a 
lein in die Augen, oder ſpritze es ihme darel g 


f 
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= mache alles zu Pulver, hernach thue gepuloe) 
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Laus⸗Salb des Rind⸗Viehes. j 
Nimm Taback⸗Blaͤtter, Lohrbeer, jedes 1 Lordi 
Queck⸗Silber, 2 Loth, Lohr⸗Oel, 3 Loth, 
das obige mache zu Pulver, das Queck⸗Silbe 
aber toͤdte unter dem Lohr⸗Oel, hernach mach 
alles untereinander zu einer Salbe, und einel 
Stud Vieh ſo Laͤus hat, darvon hinter die Oh 
ren geſchmieret, oder darvon in ein Sälbend g. 
ſchmieret, und einem ſolchen Stuck Vieh 1. 
den Hals gebunden. ee 
Vieh⸗Pulver auf einmal. 


Nimm Angelica⸗Wurtz, Meiſter⸗Wurtz, E 
Bian, jedes 1 Quintlein, Weiſſe Nit 
Wurtz, 4 Scrupel, 2 — 
mache alles zu Pulver, und wann ein Vieh kraſ 
iſt, auf einmal eingegeben. 


Ordinari Vieh Pulver. 


Nimm Wermuth, Rheinfahrn, Wilde⸗S 
bey, Waldmeiſter, Epheu, jedes 6 Lo 
Meiſter⸗Wurtz, Alant⸗Wurtz, Entzian, 
des s Loth, Lorbeer, 4 Loth, Wachholdi 
Beer, Schwartzen Schwefel, jedes 8 Loihſge 


Haſſel⸗Zaͤpfflein den 4ten Theil, als das ob 
Pulver iſt, Zarunter, davon kan man woche 

lich 2 mal MMemal ein Handle voll auf dem 10 f 
ger oder auf dem Saltz geben, Morgens MT 


tern. . a 
3 Dieſes Pulver iſt vor den Huften, Kuhn, 
Duüchlauff,geſchwöhee Darm, und zn We 
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tung anderer vieler Kranckheiten mehr zu gez 
brauchen. 


Verbeſſerter Vieh⸗Theriac. 

Nimm n 4 Loth, Runde Hol⸗ 
wurtz, Entzian, jedes 2 Loth, Tormentill⸗ 
Wurtz, Weiſſen Dibtam, Angelica, Zit⸗ 
wer, jedes 1 Loth, Lorbeer, Myrrhen, je⸗ 

R des 2 Loth, Bolus, 6 Quintlein, Hol⸗ 
e Wachholder⸗Ladwerge jedes 

das obige mache zu einem zarten Pulver, hernach 

mache aus allem mit genugſam Honig einen Tbe⸗ 
tige daraus, und zum Gebrauch in einem ierde⸗ 
nen Hafen oder blechenen Buͤchſen aufbehalten. 

te. Dieſer Theriac kan allen gifftigen und ande⸗ 

x Kranckheiten, des Rind⸗Viehs an ſtatt des 

Genediſchen Theriges gebraucht werden: Doch 

h erzeit in groͤſſerer Doſin oder Gewicht gege— 

zen als von dem anderen, er kan auch wider das 

Mafdlähen „Darmgicht, Grimmen, kalte Suff, 

h he, und dergleichen füglich gebraucht werden, 

I warmen Wein ꝛc. Doſis iſt 2 Ouintlein, biß ? 

ch auf ein mal gegeben. Oder: Sr 

dir Bann ein Stud Vieh etwas ungefundes oder 

1 ages gefreſſen hätte, kan es auf folgende 


ei gebraucht werden. 
| 

vert Cardabenedicten Kraut, Pomerantzen. 

Ma bion⸗Oel, 8 Tropffen. 


u Stuck Dieh eingeſchuͤtt. 
1 2 


2 


Won 


Be 


AM Rinm von dem Theriac, ; Quintlein, gepule - 


Schaalen, jedes ı halb Quintlein, Seor⸗ f 


Aude es unter ein Peint Wein, und auf 1 mal 


8 permuthen, daß der Teufel durch die Geiſter h 


dDiauuch die Luft biß an den Ort da fie die Here 


es verfügen und die Milch unſichtbar in den K 
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Wann einer Buh die Milch genom⸗ 
men worden. > 3 


Zu End hieſes Werckleins habe ich allhier Di 
I ſen Fehler bey dem Rind⸗Vieh anführen 
und etwas gedencken wollen, weilen ihrer viel 
Leute den Glauben haben, wann ihr Kuͤhlei! 
die Milch etwan aus anderen Urfachen nicht 
recht gibt, es gleich vor eine Bezauberung ge 
halten wird. | 
Andere haben zwar nur mehr als zu viel wahr 
ſcheinliches von dieſem, daß ſie von geſunden 
VWieh wenig Milch oder gar keine gemolcken ha 
ben: Oder etwan noch melden koͤnnen, die] 
Feſchiehet aber unbegreifflicher Weiſe, wenn el 
rr Kuh durch Bezauberung die Milch genom 
men, und denen Hexen gegeben wird: Oder fi i 
(wie man glauber) ſelber koͤnnen von einem A 
Halm, Kunckel, Grastuch, ꝛe, heraus melckel 
dieſes it aber auch eine dunckel⸗ſcheinende ul 
unausgemachte Sache wie ich oben bey der zal 
beriſchen Kranckheit gemeldet habe, doch iſt # 


nen Kühen die Milch nehmen laſſe, und sel 


Haben will, führen laſſe, wann alſo dann diese 
be gan dem Axt⸗Halm, Kunckel, Grastuch“ 
Itreichet oder milcket, ſo kan der Leufel (als UF 
Zur der Welt, Gott behuͤte einen jeden fro 
inen Chriſten vor ihm und feinen Werckzeugen 


bel gieſſen, daß die Hexe vermeint, die Miß 
füge durch den Axt⸗Halm, Kante taste A 
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Also ict daſſelbe mehr vor ein Eingieſſen, gls vor 1 
das Melcken ſelbſten zu halten, und koͤnte ich 
bann ein ausführlich Exempel beyfuͤgen, warn 
ich Weitläuffigkeit nicht vermeyden wolte, wie | 
1 der Teufel manchsmal die Hexen blendet, doch N 
etwas weniges darvon zu gedencken. 
Als ſich nun in einer gewiſſen Stadt (deren 
Meldung ich billig uͤbergehe ) ſich begeben hat⸗ 
le, daß bon ſolchen hingerichteten und verbrann⸗ 
ten Hexen Leuten ſeynd 2 Kinder, nemlich ein 

ub und ein Maͤgdlein von ungefehr 1o Jah⸗ 
den, hinterlaſſen worden, welche das Hexen⸗ 

werck auch ſchon gekonnt haben, hat man dieſe 
m ein gewiß Hauß gethan, da man den Gottes⸗ 
Dienſt öfters beſuchet, in dero Meinung, dieſel⸗ 
de wieder von dieſem abzuleiten und ſelbe wies 

er auf Chriſtliche Gedaucken und gottſeliges Le⸗ 

ben zu bringen: Welches auch damal an ihnen 
nicht ermangelt worden, daß fie von dieſem Hex⸗ 
en Leben nach jeder gehaltenen Predigt ſend 
abgewarnet, hergegen zum Guten vermahnet 
worden, gls ſich nun der Bub zu einem beſſern 
Leben ein smal reſolvirt hatte, jo hat ſich doch 
das Mägdlein unter obbemeldten Vermahnen 
nach dem Gottesdienſt mit einem Verlachen die⸗ 
es verſpuͤhren laſſen, da es unter anderem ges 
aget worden, was es lache, hat es zur Ant⸗ 
Port gegeben, der Teufel ſeye dieſelbe Nacht zu 
nen auf den Schelmen⸗Waſen gekommen, in 
nem grünen Kleid als ein Jager, und habe 
rſelbe ihnen allerley ſilberne Schußlen und 
her vorgeſtellt, daraus fie getruncken und ges- 

CC geſſen 
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thue fie in einer Pfanne uͤber das Feuer, und 


men worden, fo nimm das Abgenommene das die 
Kuh noch gibt, thue es in das Bulter⸗Faß 


174 Rind⸗Viehs: 


geſſen haben, wie er aber ſeye wieder fort geweſt 
ke es lauter Roß⸗Hueff und Roß⸗Koͤpf gel 
weſen. 
Weilen alſo bey ihnen nichts gutes hat fruch 
ten wollen, ſeynd ſie hernach in die Welt nach 
einem beſſeren Leben geſchickt worden. 5 
Wann ſich dann nun bieſes ereignet, daß ein 
Kuh die Milch recht giebet. 
So nehme die Milch die die Kuh noch gibl, 


thne eine Hand voll Saltz, und eine halbe Hand 
voll Kamin⸗Ruß darein, und laß fie z mal auf 
wallen. a 5 

Hernach loſche ein paar gluende Sichlen⸗da⸗ 
rinn ab, thue die Milch alsdann hernach in el 
ne Schweins⸗Blaſe und hencke fie in den Rauch 
in den Kamin: Oder : 22 

Schuͤtte die Milch in einen Schweins⸗Trog / 
und peitſche fie wohl mit einem Hagedorn: DV 
d 2 


er 
Schütte der Kuh 3 Morgen von der Milch 
808 und gib ihr Gundelreben zu freſſen: O⸗ 


er | | 

Siehe daß du das Waſſer bekommeſt von del 
Kuh, thue ſelbes in einen Hafen, klebe einel 
Deckel darauf, ſtelle ſolchen uͤder das Feuer, und 
laß den Harn gantz einſieden, mache aber daß 
Hauß zu, das niemand hinein kan: Oder 

Ware aber einer Kuh das Schmaltz be non“ 


Morgens frühe, hernach gebe undejchtyen eme 
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nem Pflug, nimm das Sech davon, mache es 
glüend, und loͤſche es 3 mal in das Butter⸗Faß 
ab, alsdann thue das Sech wieder unbeſchryen 


an ſeinen Ort, und bruͤhe die Milch⸗Haͤfen, 
Melck⸗Kuͤbel, und Butter⸗Faß wohl aus. 


Ende dieſes Vieh-Buͤchleins. 
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Zuſchrifft. 


Eilen ich nun mit der Huͤlffe GOttes, 
dieſes ziemliche mühſam und verdrußlie 
che Wercklein habe zu Ende gebracht, 
ſo habe ich nicht unterlaſſen wollen, es dem 
geneigten Leſer zu recommendiren: wann ich 
aber wiſſen ſolte, daß dieſe meine Arbeit ſolte un⸗ 
ter verächterliche Hande kommen, wurde es mir 


in der Seele und im Leibe wehe thun, indem ich 


bon Grund der Wahrheit und aus der Erfahrnuß, 


und nicht aus andern Büchern ausgeſchrieben, 
wie es öffters geſchiehet, oder viel Vergebliches 
weitläufig machen wollen: habe mich vielmeht 
gewiſſer Urſachen halber befliſſen, diß Wercklein 
a dieſen engen Bezirck zu bringen, daß ein jeder 


nd⸗Reiſender (oder wes Standes und Wuͤrde 
ſeyn mag) se kan in den Sack zu ſich ſtecken, 
d deſſen im Fall = Noth zu gebrauchen, 135 
ae; 4 1 


e 


r 2 
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aus andern Büchern heraus geſchrieben, oder ich 


eeineriſt, je unverſchaͤmter iſt der ſelbe, fo war 
| 4 
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Zuſchriff t MR 
zu Haus einen jeden wohl wird Contendiren, dern 
von der Roß und Rind⸗Vieh⸗Artzeney nur ein 
wenig Profeſſion machet, und ſich ſolches Werck⸗ 
leins bedienen wird, es wird auch dieſes Wercklein 
das Schlechte und Wenige ſo davor gegeben wird 
werden, es wieder vergnüglich erſetzen. 1 

Ich zweiffle aber auch nicht, daß dieſes mein 
Wercklein werde ſeine Veraͤchter bekommen, wel⸗ 
che bald dieſes bald jenes werden anbellen, als 
wie die neidige Hunde, ja auch den Author ſelb⸗ 
ſten werden wiſſen zu tadlen, wie ich ſolches be- 
reits ſchon habe in der That erfahren müffen, dag 
einige aus Faul⸗und Unerfahdenheit, oder aus 
Unvermoͤglichteit und Unſchicklichkeit ein ſolches 
nicht praftiren und in das Werd ſelbſten richten 
können, nehmen ſie die Gedancken oder reden 
ſchimpflich darwider, als haͤtte ich ſolches nur 


hätte andere Leute gehabt, die mir in dieſemBey⸗ 
ſtand und Huͤlffe geleiſtet harten, und dieſes das | 
rum, als wann mir der Ruhm dieſes Werckleins 
nicht ſolte allein zukommen: Der Widerſprecher 
zeige mir aber die Warheit und das Werd ſelbſten, 
Es ſolten aber billig die heyloſen Tropffen einge⸗ 
denck ſeyn wie nahe ihre Kunſt und andere Wil | 
ſenſchafften zuſammen gehen, und wie ſchlecht es“ 
bey ihnen beſtellt feye, fo daß mancher nicht kön“ 
te ein gecurat Regiſter über ein Buch verfck, 
tigen, will geſchweigen ein Buch in den Druck 3 
ſelbſten verfertigen; bey dieſem wird aber das 
Sprichwort wahr, da man ſagt: je düsch ae 
n ſie 
ch. 


ee 


| Schrift. m 


Vieh befludet, daß fie doͤrffen einem ehrlichen Rach⸗ 3 


1697. den 15 September zu Creutzenach einen 
Scharffrichter unter dem Kaiſerlichen Generalſtab ?) 
muſſen mit dem Schwerdt richten, wegen feines 
BVerdrechens. iR er 
h „ Weilen ich aber die neidiſche Herten mit ihren 
N aͤſter⸗Zungen, Zeit meiner Wallfahrt habe zzm⸗ 

lich über mir muͤſſen herrſchen laſſen, fo habe ich 

ibnen aus Gegenliebe, mit meinem Wercklein die⸗ 
nen wollen, und ſo mir! Ott wird das Leben geben 
= 93 und 
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amd gefunde Vernunft, werde ich nicheunterlaf 
\ 

| 
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fen um weiter Verachtung willen einen Medici’ 
ni ſchen Traetat, der Aufrichtige Nachrichter 
genannt, unter Hande nehmen, und auf das Tas 
pet zu geben, der Neider befleiſſe ſich aber GOt⸗ 
tes angenehmes Opffer, daß er auch dermaleins in 
fein Reich aufgenommen und von allem Uebel er 
lloöſet werde, Amen. 
PPP DD 
; Nach Erinnerung des Druckers. 
Der geneigte #efer wird hin und wieder in 
dieſem Büchlein finden, daß in denen Re⸗ 
kepten der Buͤchen⸗Aſche gedacht wird, und weil 
hier zu Land wenig Buchen Holtz verbrannt wird, 
Io darff ſich jeder an deſſen Statt der Heckery A⸗ 
W bedienen, und wird finden daß es eine gleiche 
= uͤrckung hat mit jener, und ſo werden es auch 
die veute machen müſſen bey Ermangelung der Reb⸗ 
je. oder fie muͤſten dann wild Trauben Holtz 
verbrennen und die Aſche aufheben, Im uͤbrigen 
wird es auch manchem an einigen Kräutern und 
Wiurzeln fehlen, und wird ein Verſtaͤndiger ſich 
Eben nicht daran kehren wann ihm etwan ein 
Slück fehlet, ſonderlich wann es ein langes Re 
ep iſt, und es nur keine Haupt⸗Stuͤck iſt, ſon⸗ 
dern feine Artzney aus denen Stuͤcken verfertigen 
die er haben kau. Hat jemand die Lugend der Krau⸗ 
el und Wurtzeln die im Calender ſtehen fleiſſiß 
belkachtet, ſo wird ihm bald eines einfallen, wel“ 
es eine gleiche Wirkung hat mit dem das ihm 
fehle, unb alto deſſen Mangel durch ein anders 
Bu eiſetzen willen, Zweyte 


F 


gessassnsgeese | 
Zweyter Anhang zu die 


ſem Büchlein, vom Rind⸗Vieh, 


Schafen und Schweinen. 
Fuͤr den Brandt. 


Ann ein Vieh gaͤhling krank 
wird, und immer ſtock ſtille ſteht,„ 
das iſt ein gewiſſes Anzeigen, 
daß es den inwendigen Brand 
» hat, fo nimm gangen Schwefel, 
weiſe Kreiden und Schießpulver, dieſes alles 
klein geſtoſſen, ein jedes ein halben Löffel vol, 
mmm auch darzu ein neu gelegt Ey, dieſes alles 
mit friſchem Eßig vermiſcht, und dem Vieh eine 
geſchuͤtt, hernach bind es bey dem Kopf ein vier⸗ 
tel Stund über ſich auf, es hilfft bald, und wird 
wieder geſund. Sur 
Ein ander bewaͤhrtes Stücdlein für 
g den inwendigen Brand. 2 
Nimm 4 oder 5 Löffel voll Schuſterſchwaͤrt, 
und von blauen oder weiſſen Lilien die Wurtzel, 
klein geschnitten und ein wenig zerſtoſſen, nium 
duch dazu einen halben Loͤffel voll Schießvul⸗ 
der, thue das Pulver zecreiben, dieſes ales mit 
einem Gläßlein voll ea Milch Nn 
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und dem Wieh alſobald eingeſchuͤtt, es hilfft von 
der Stund an. : l a u 
So man aber kein Schuſterſchwaͤrtz ſo halb 
haben kan, To nimm 2 Loͤffel voll Aſchen, ein half 
ben Loͤffel voll geſtoſſenen Schwefel und ein halben 
Löffel voll Schießpulver, und nimm ein Peint 
Kuh warme Milch, ſchuͤtt es mit einander ein, 
es hilfft auch gewiß, und iſt probiert worden. 
So aber der Brand einem Vieh an einem Fuß 
kommt, fo haͤlt es den Fuß auf, zittert und kan 


nicht darauf ſtehen, ſo muß man ſehen und den 
Fuß greiffen, wo es der Brand getroffen hat, es 


blaheı ſich die Haut ein wenig auf, rauſchet und 
pfitſchet, wann man es angreifft, alsdann nimm 
eine Schnur oder Bändel von einem Mählſack, 
und thu es um den Fuß gar feſt binden, daß der 
Brand nicht weiter hinauf gehen kan, darnach 
unter dem Brand abwerts die aufgeblahte Haut 
eines Fingers lang aufgeſchnitten, und mit Brand⸗ 
tewein oder geſaltzenen Eßig ausgewaſchen, ſo 
wird der Brand geloſcht, und geht nicht weiter, 
und wann es wieder auf dem Fuß ſtehen Fan, ſo 
thut man das Band wieder herab von dem Fuß, 


man muß fleißig acht haben, es kommt bisweilen 


on die anderen SUR auch, daß man es auch alſo 
machen thut, wie vor geſchehen iſt, und wann maß 
es merckt, daß ein Vieh den Brand bekommen hat / 


Jo muß man dieſe Mittel von Stund an verri 
ten, ſo itt ihm geholfen, wann man zu lang wal 
tet, fo kan man das Vieh nicht bey dem Leben er 


halten, dann in dieſer Kranckheit muß ein Vieh in 
Bier und zwanzig Stunden fischen, 1 


nicht alſo geholffen wird. 
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Wann aber der Brand über ſich angreift, To 
nimm ein Meſſer das fein ſcharff iſt, ſchneide die 
Haut auf, und druck den Unrath heraus, und 
nimm friſchen Laim, mach ihn mit Eßig zu eis 
nem Pflaſter, und binde es darauf, fo ziehet es den 
Gifft heraus, und ſchadt dem Vieh nicht, es muß 
aber im Anfang bald geſchehen, eh daß 12 Stund 
vergangen ſind, darnach hilfft es nicht mehr. 


Für den kalten Brand. 


am Ende des Schwantzes ſchneid auch ein weni 
hinein, alsdann ſtreiche und reibe das Vieh 
den Händen über den Ruͤcken und über das Eke 
hinaus hin und wieder, daß die Haut wol erwar⸗ 
me, darnach nimm bey einer halben Maaß ſaure 
Krautbruͤhe, gieß dem Vieh ein, und binde es bey 

em Kopff eine viertel Stund über ſich auf, iſt 
gerecht und gut erfunden worden. fr 
Ein anders für den kalten Brand. 
Nimm ein Peins friſchen Eßig, einen halben of 
ſel voll Schießpulver, thu es zerreiben, und einen 

halben Loͤffel voll geſtoßnen Pfeffer, thu es zuſam 

men in den Eßig, 25 dem Vieh oder einempfergd 


n 42 


: ein, 


ver gemacht, den Kaͤß und beyde Pulver mit 


Wachholderbeer, Lorbeer und klein geſchnitten 
Knoblauch darunter, eines fo viel als des ande 
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ein, und bind es bey dem Kopf auf, laß es eine 
viertel Stund bleiben, dieſe Mittel muß man bald 
verrichten, wann ein Vieh den kalten Brand hat, 
dann in fünf Stunden muß ein Vieh an dieſet 
Kranckheit ſterben, wann ihm nicht alfo geholffen 
wird, aber durch dieſe Mittel kan man ein Vieh 
bey dem Leben erhalten, es iſt auch zu wiſſen, daß“ 
man einem jungen Vieh nicht fo viel eingeben ſoll, 
als einem groſſen, darum iſt es in acht zu nehmen. 
Das dritte Stuck für den kalten Brand. 

Nimm eines Hennen⸗Eys groß, ſauren Kap, | 
einen halben Loͤffel voll Schießpulver, thu es zer- 
reiben, und; Blaͤtter von Haſelwurtzel zu Pul⸗ 


Brodbroſamen vermifcht, und dem Vieh eingeben, 
wann es aber eine Kuh, die trägt, fo muß man 
den dritten Theil von einer Mußcat darunter 

nehmen und mit eingeben, darnach nimm 3 Lor⸗ 
beer und 3’Pfeffer Körner ein wenig zuſammen ges 
ſtoſſen, einer Bohnen groß Medrikat, dieſes zur 
ſäammen in ein Trinckglaͤßlein voll halb Waſſer, 
halb Eßig gethan, und dem Vieh eingeſchuͤlt, dar⸗ 
nach bind das Vieh bey dem Kopf auf, und laß 
ein viertel Stund aufgehefft bleiben, fo wirds 
bald beſſer werden. 4 
BE für den Flug. ' 
Nimm ein Glaͤßlein voll Knaben ⸗Urinwaf 
fer ein Glaͤßlein voll guren Eßig, thu geſtoßue 


ren, hernach fo ſchütt es auf einmal ein, 177 
a 
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laß es zwey Stund faſten, fo iſt es ſchon recht, 
und wird ſich der Flug balb verlieren. . 


Von dem Kuck⸗Ieberblut. 


Wann ein Vieh das Ruck⸗Ueberblut hat, fo 
erzeiget es ſich, und hat das Anſehen, als biſſens 
die Wurm, ſo ſtreiche und reibe ihm die Ohren 
mit den Haͤnden bey dem Kopf herum, und von 
dem Kopf heraus gegen den Spitzen, das ſie wol 
erwarmen, und fo es das Ueberblut hat, fo wer⸗ 
den die Adern auf den Ohren von Blut anlauf⸗ 
fen, darnach ſchneide ihm die Adern an beyden 
Ohren auf, gleich mitten auf den Ohren zwi⸗ 
ſchen dem Kopf und der Ohrenppitz, klopfe auf 
die Ohren mit einem Nuchlein, fo gehet das Blut 
heraus. Mitten am Schwantz einer Spannen 
lang von dem langen Haar an der inwendigen 
Seiten, ſchneid auch uͤberzwerg hinein, ſo trifft 
man eine Ader, darnach ſtreichs dapffer hinaus, 
oben am Creutz gegen dem Schwantz hinab, ſo 
kommt das Uebertlut heraus, man muß auch bis⸗ 
weilen unter der Zungen eine Ader oͤfnen, wann 
es groß aufgelsffen iſt, fo man aber nicht zu lang 
wactei, fo iſt es genug, wann auf beyden Ohren 
und am Schwantz gelaſſen wird, in heiſſen La⸗ 
gen muß man acht haben, daß nicht zu viel Blut 
heraus kommt, mau kan das Blut verſtellen. Dim 
don den laugen Brenneſſeln die Wurtzel, zerklopf 
be ein wenig und bind fi: ihm auf die Zungen, ſo 
perſtellt es ſich, man ſoll ihm auch nicht nach note 
rf zu trincken geben auch) nicht kaltes Waſ⸗ 
ee ſondern ein wenig laulecht, bis es W 11 
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thut wie vorhin, und ein Hand voll Heu ins 
Waſſer legen, daß es ſich im Waſſer nicht ſehen 
kan, ſo iſt es ſhm am beſten. 


| So ein Vieh das gäbe Ueberblut ankom̃t. b 


So wird es eylends kranck, wackelt und zit] 
tert, wann ihm nicht geholffen wird, jo faͤlt es] 
nieder und ſtirbt, das geſchiehet oft in einer hal- 
ben viertel Stund, wann es aber eine Kuh iſt, 10T 
nimmts einen Tag zuvor an der Milch ab, undd 
wann die Zeit kommt, daß es anfaͤngt zu wackeln 
und zu zittern, lauft auch bißweilen auf, ſo hilf 
ihm alfo, nimm ein wenden Rülhlein das fein zah 
und nicht geſpitzt iſt, umwickel es mit einem Leis] 
nen Lumpen ein wenig, und bind es mit einem 
ſtarcken Faden gar veſt an, daß es nicht herab 
kommt, darmit ſtuͤhr dem Vieh einer Spannen 
lang in die Nasloͤcher hinein, fo kommt das Blut 
vom Kopf heraus, daß es wieder Luft bekommt 
und nicht erſticken thut, es wird auch bisweilen 
geholffen wann man nur mit den Fingern in die 
Nas loͤcher hinein gruͤbelt, das gaͤhe Ueberblut / 
kommt dem Vieh auch ſehr in die Daͤrme, fo nimm 
bey einer Maaß friſches Waſſer, thu einen neuel 
Kühkoth hinein, rühr es durch einander, ſchuͤttl 
es dem Vieh ein, es purgiert und kommi das ge, 
ſtockte Blut aus den Daͤrmen wieder hinaus, das 
man nicht darzu greiffen darff. Sonſt iſt aug | 
gut, wann ein Vich nicht verdeuen kan, das Laub 
von den welſch Nußbaͤumen, und ein weng 
Saiffen in Laugen gefotten, dem Vich ein Triuck⸗ 
glaͤßlein voll eingeſchütt, das purgiert Fr wi 
olches 
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ſolches muß man brauchen, ſo wird das Vieh 
bey dem Leben erhalten. 


Er So die KRüh toll werden. 


Bisweilen werden die Küh, als wann ſie ton 
waren, reiſſen von den Straͤngen, und halten fie 
far, als wann einer mit der Art für ihnen ſtuͤn⸗ 
de, und wolte ſie todt ſchlagen, fürchten ſich für 
dem Stall, zittern und beben rinnen, wollen 
nicht freſſen, geben keine Milch, und warn fie 
bloß werden, lauffen fie davon, als wann fie toll 
waren, dieſen gib Morgens fruͤh Dillen, Knob⸗ 
lauch, Meiſterwurtz und Wermuth untereinan⸗ 
der zerhackt, zu lecken, fo wirds beſſer mit ihnen. 
Es verſchwellen ihnen auch bißweilen die Augen, 
der Kopf und die Ohren werden ihnen groß, 
die erfahrnen Hirten reiben ihnen die Augen mit 
geſtoßnen Pfeffer, und ſtuhren ihnen die Naß⸗ 
locher und ſtreuen geſtoßnen Pfeffer hinein, ſonſt 
ſterben fie, wann man aber dieſe Mittel bald 
braucht, ſo kommen ſie wieder zu recht, es wird 
bey den Hirten das ſpringend Blut genennet 
Is Oder geheiſſen. 2 


Von der gaͤhen Blaſen des Viehes. 


Es führt einem Vieh bißweilen die gaͤhe Bla⸗ 
fen unter der Zungen auf, erſtlich einer Haſel- 
nuß groß, es fahret auch oben auf der ungen 
et bißweilen an dem Hinderen unter dem 
Schwantz, und ſo einem Vieh die gaͤhe Blaſfen 
Rauffaͤhrt, fo geſchwillt ihm das Maul und zit⸗ 
dert, ſteht ſtille und frißt nicht, die Blasen mant 
IE mmer 
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ein weil fährt die Blaſen wieder auf, reib es wien 


acht haben, daß dem Vieh das vergiffte Waſſer 


die Naſen und das Maul geraͤuchert, es hilfft 


die Peſtilentz. 
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immer zu, und wird in dreyen Stunden groß, 
dem Vieh verſchwillt das Maul und der Kopf, 
daß ihm nimmer zu helffen iſt, und fo du es ge“ 
wahr wirft, fo reiß die Blaſen auf, und wiſch 
das Waſſer mit einem Tuͤchlein heraus, daß ihm 
nichts herab kommt, darnach nimm Saltz und 
Ruß unter einander, und reib es damit, über 


der mit Saltz und Ruß heraus wie vor geſchehen 
iſt, das wahrer einen halben Tag, biß das ver 
giffte Waſſer gar heraus kommt, du muſt fleißig 


nicht hinab kommt, ſo iſt ihm geholffen. 


Für die gaͤhe Blaſen inwendig. 
So iſt es zu erkennen, wann einem Vieh das 
Waſſer zu den Augen heraus rinnt, und der 
Geiffer oder Schaum zum Maul und Naſen aus⸗ 
gehe, fo nimm ein Hand voll gantzen Hir ſche 
in friſchen Waſſer eingeſchuͤtt, und Bonnenſtroh 


bald und wird beſſer. 


Fuͤr die Peſt. „ 

Nimm Hafelsäpflein, Rußbaumſchwammen, 
Birckenſchwammen, Hirſchzung, eines fo viel 
als das ander, und mach es zu Pulver hernach 
miſch dieſe vier Pulver untereinander, und gid 
jedem Vieh auf einmal ein halben Löffel vol 
drey Morgen nach einander, gefunden und I 
kranckem Vieh, daß hilfft ein gantzes Jahr vol 


Item, Salpeter dem Vieh zu Morgens nid? 
er 
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tern in einem friſchen Waſſer eingeſchuͤtt, das 
kiuhlet ſehr, und hilft 24 Stund für die Peſt. 
Item, Campfer, Salpeter, darein gelegt, dem 
Vieh zu Morgens etliche Tropfen in einem ge⸗ 
I felgenen Brod gegeben, das hilfft gewiß 24 
Stund fuͤr die Peſt. 85 Ri 
Item, Knoblauch und Schwefel dem Vieh 
nüchtern in einem geſaltzenen Brod gegeben, fo 
kan in 24 Stunden keincifft haften, es iſt gewiß. 
Item, wann einem Vieh Heſtilentz⸗ Beulen 
auffahren, fo laß Chriſtwurtzel in die Beulen 


friſchem Waſſer dem Vieh eingegoſſen, ſo wird 
das Vieh wieder geſund, iſt probiert und gerecht 
erfunden worden. i 
Item, Balſam Sulphuris oder Schwefel⸗ 


Morgens und Abends dem Vieh eingeſchuͤtt, thu 
es etliche Dag nach einander, das treibt den Gift 
und die Peſt aus dem Vieh, iſt auch probiert und 
gerecht erfunden worden. . 8 
Item, Vibernellwurtzel dem Vieh zu Mor⸗ 
gens nüchtern in einem geſaltzenen Brod geben, fü 
kan ihm die Bell in 24 Stunden nichts ſchaden. 

Hier iſt zu mercken daß die Schwein und Huͤner 

nicht nahe bey den deinderſtaͤllen ſollen gelitten wer⸗ 


aus ſo die Schweine nicht geſund ſeyn; Desglei⸗ 
ben ſo er Huͤnerkoth unter dem Heu frißt, fo be⸗ 
kommt er das Grimmen, lauft auf, geſchwillt 
und ſtirbt, hierfür dienet ſtarcke Laugen, 9 oder 
ie; 10. 


* 


einziehen, und ein Schuß Pulver zerreiben, in 


Balſam, etliche Tropfen in Wein oder Eßig 


i den, dann ſo ein Ochs unter dem Futter Saͤukoth ; 
ſrißt, fo bekommet er leichtlich die peſti lentz , bevor⸗ 
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0 Tropfen Scorpiondl darunter gemischt und 
warm eingeſchuͤtt. 5 Ei 
So ein Viehcift gegeſſen oder getru ncken 
Nimm zween Meſſerſpitz voll Methridat, ein 
N Loͤffel voll Milchraum, ein Loͤffel voll Eßig, gru⸗ 
ne Wachholderbeer, zerſtoß fie wol mit einem hoͤl⸗“ 
Kern Stoͤſſel, alsdann nimm dieſe Stud in ein 
Pfaͤnnlein und laß wol ſieden, hernach gib es den 
Vieh ein, ſo warm es erleiden kan, es hilfft. 


Sco ein vieh kranck wird daß man nicht 
f weiß, was ihm iſt. N 


„Nimm Allaun, ſtoß ihn klein, hernach vermiſch“ 
ihn mit Saltz, und gibs dem Vieh, ein ſolches 
iſt gut fur die Würm, und ſonſten für vielerleß 
Klranckheiten. 1 


5 4 Fuͤr die Ruhr. 1 
Die Haſelzaͤpflein follen im Mertzen geſammlet 
werden, gedoͤrrt und geſtoſſen, vermiſcht mit 
Kleyen und Saltz, gibs dem Vieh etlichmahl UT 
lecken, es hilfft. =>, | 3 
Slo ein Diebübergälig if. 
Welches zu erkennen an ihrem Gang, wanl 
es mit den hindern Füſſen weiter hinfuͤr tritt, 
als wo es mit den vordern Fuͤſſen hingetreten 1 1 


e 
” 


2 hernach füll es mit Saltz und legs in ein i 
im 3 R 


Pan 
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ze 
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im Feuer liegen, zerſtoß daſſelbig Holtz und miſch 
es unter daß pulver, welches von den Schelffe n 
iſt gemacht worden, laß das Vieh Morgens und 
Abends davon lecken, ſo wird es wieder geſund. 


Fin Anders. N 


Nimm n und Beer, und bren⸗ 
ne ſolches zu Aſchen, nimm dann fo viel Reb⸗ 
aſchen, wie auch Saltz halb ſo viel als der Aſchen 
iſt, miſch es durch einander, und gib darvon dem 
krancken Vieh ein Löffel voll Morgens und 
Abends, ſo es aber dieſe Kranckheit noch nicht 
hat, jo leg ihm Wermuthkraut ins Trincken, ſo 
iſt es ſicher für der Galenſucht. 5 


Zu erkennen ob ein Vieh an Lungen 
N und Leber friſch oder faul. 2 


Wann ſie rothe Adern in den Augen haben, 
ſo iſt Lungen und Leber friſch, ſind die Adern 
bber bleich wie Unſchlit, fo iſt Lungen und Leber 
faul. Alsdann brenn Wachholderbuͤſch die Beer 
baben, und nimm dieſelbe Aſchen, mach ein Lau⸗ 
gen damit, und th ue ein wenig Saltz darein, her⸗ 
hach gib es dem Vieh drey oder viermahl zu trin⸗ 
ker zu Morgens und Abends, dieſe Laugen pur⸗ 
diert und lediget ihnen die Fäulung von Lungen 
und keber ab, darnach junge Wachholderlimpff, 
er Vorſchoß gedoͤrrt und iu Pulver geſtoſſen, 
dem Vieh etlichmal mit Salt zu lecken gegeben, - 
u auch von dieſem Pulperein Theil unter diekau. 
den, und gibs dem Vieh zu trincken, wann ſie es 
Wer nicht teincen wollen, muß man es ihnen 
Re eingieſſen, 


ze u ns rn BE es O5 in 
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eingieſſen, ſo wird das Vieh wieder heil und ge⸗ 


fund, hilfft auch für die Dörr oder das Abneh⸗ 
men, iſt probiert und gerecht erfunden worden. 


So ein Vieh viel unreines Waſſer un 
boͤſen Schleim bey ihm hat. 


„ Für die Gelbſucht. 1 
He zu erkennen, wann einem Vieh die u, 
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um die Augen und um das Maul gelb iſt, ſo 
laß ihm Chriſtwurtzel einziehen, das hilfft am be⸗ 
ſten, muſt aber die Wurtzel zuvor ein wenig in 
Wein oder Eßig legen, fo ziehen fie beſſer, wann 
mans aber nicht einziehen laͤßt, fo muß man dem 
Vieh von dieſer Wurtzel ein wenig eingeben, 
aber nicht gar eines halben Fingers lang, ſo ver⸗ 
geht die Gelbſucht, und nimmt das Vieh wieder 
zu, die Wurtzel ſoll auch zuvor in Wein oder 

Eßig gelegt werden, fo hats die Krafft. 

Aber einem tragenden Vieh, ſoll mans nicht 
eingeben dann es purgiert gar ſehr. 


für das Roth oder Blut Piſſen. 


Das Regenwaſſer das in den hohlen Eichen⸗ f 
Stoͤcken ſtehen bleibet, gieß dem Vieh ſolches 
Waſſer ein, es hilfft gewiß, oder nimm Eichen⸗ 
Laub, das über Winter iſt ſtehen blieben, ſieds, 
und gibs dem Vieh unter dem Futter, es hilfft 
guch bald, oder gib dem Vieh ſolches Eichen⸗ 
Laub in einem geſaltzenem Brod, den erſten Tag 
wanns der Hirt austreibt, ſo iſt es daſſelbige Jahr 
ſcher fir dem Blutpiſſen, man ſoll auch dem 
Vieh für das Roth das kaͤlteſte Waſſer zu trin⸗ 
Ken geben, das man haben kan, ſo verſtellet es 
bald, man ſoll es aber nicht gleich im An⸗ 

| fang verſtellen, ſondern zwey Tag warten, wann 
Mer das Roth fo ſehr geht, jo muß man andert⸗ 
lb Tag walten, ſchone ihrer auch mit dnn 
Reigen, fonft verdirbt ihnen Lung und Leber, 

| 0 wann man das Roth im Anfang bald ver 
it, ſo bekomm das Vieh das ucberdlut. Seen, | 
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es kommt dem Vieh bisweilen eine wunderliche 
Kranckheit an, freſſen nicht, die Augen werden 
ihnen roth, das Waſſer rinnet ihnen zum Maul 
und Naſen heraus, ſchreyen immer bis an den 9 
oder roten Tag, alsdann ſterben fie. An dieſet 
Kranckheit iſt in Jahr 1063 im Franckenland 
an unterſchiedlichen Orten viel Vieh geſtorben, 
biß man dieſe nachfolgende Mittel erfahren und 
gebraucht. Erſtlich nimm drey dürre Eichel, 
wie fie an den Eichbaͤumen wach ſen, zerſtoß ſie 
klein, gibs dem Vieh in einem Glaͤßlein voll 
Waſſer, will es nicht helffen, fo zerſtoß her 
nach s und gibs ihm auch in einem Glaͤßlein voll 
Waſſer und wann die Kranckheit fo ſehr über“ 
hand genommen harte, fo kan man zuletzt 7 Eis“ 
cheln zuſammen geſtoſſen, und auch mit Waffe] 
eingieſſen, mit dieſem Mittel hat man das Vieh 
zur Geſundheit bracht, und beym Leben echalten. 
für die Darmgicht. 

Wann ein Vieh die Darmgicht ankommt, ſo 
ſtehet es mit den vier Fuͤſſen zuſammen, Erich 
den Ruͤcken auf, und zittert, jo nimm die Wolffs f 
wicken, wachſen gern bey den Hecken und in Dein 
Holtzſchlagen, wachſen laͤngerals eines Arms lange 
auf der Erden dahin, ſieds im Waſſer, und daß f 
Waſſer dem Vieb eingeſchuͤtt, ſo warm es erleyden 
kan, darnach nimm das Wolffs wickenkraut d 
geſtoſſen, und ein Hand voll mit Saltz eingeg“ 
ben, es Dilffegemif, ie e 
Item, das Saltzwaſſer von Rindfleiſch einen Tr, 
Viech ein Trinckgläßlein voll eingeſchuͤtt, hi ! . 

wiß für das Darmgicht: Oder ein taz 

wen, warmer 


Artzneyen. 10 
warmer Milch eingeſchuͤtt, das hilfft auch für 
das Darmgicht. 5 We e k 


Wann ein Vieh verfangen oder ver⸗ 
ftopft, daß es nicht verdäuen kan, fo 
ſind ihm die Ohren und das Maul kalt. 

Das Laub von Welſchen Nußbaͤumen und ein 
wenig Seiffen in Laugen geſotten, und dem Vieh 
ein Trinckglaͤßlein voll eingeſchuͤtt, es hilfft von 
Stund an. 


thu ein friſchen. Kuͤhkoth darein, rühr es dürch 


Ker und Riß; =, 
„Item, Scotpiohdl, 9 oder 10 Tropffen in ein 


wieder geſund, aber einem jungen Vieh gib nicht 
mehr als 5 Tropfen, dann es purgiert ſehr, und 
macht das Vieh matt. 5 
Item, wann ein Vich an das Miltz geworffen 
Der geſchlagen wird, fo fällt es nieder und ſtirbt, 
b man ihm aber gleich einen Hut an das Maul 
deckt, und verhebt ihm die Naſen und das Maul 
un wenig, fo kommts bald wieder zurecht, und 
dehet wieder auf. Zur: 
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Oder nimm bey einer Maaß frisches Waſſer, 
einander, und ſchuͤlt es dem Vieh ein, daf pur⸗ 


ar den Schelmen und gaͤden Umfal 
des Diebe. ee 


nen Brodt gegeben, Hilft für den gähen 


2 
TE 


* 
* 


Släßlein voll friſches Waper gethan, und dem 1 
ieh eingeſchuͤtt, das purgiert und macht ein Vieh 
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So ein vieh nicht eſſen kan, daß ihm 
das Maul verfperrt oder verfchlofs | 


ſen iſt. 


Weiſſen Andorn an Hals gehencket, und ein 
wenig in das Maul geſteckt, das hilfft gewiß. 
Sodman aber keinen Andorn haben kan, ſo 
nimm das Futter daß uͤberblieben iſt, davon das 
Vieh gefreſſen hat, reibe ihm das Maul und die 
Zähn damit aus, darnach wirffs ins Feuer, daß 
es ſich verbrennt, und gieß ihm ein wenig Pis“ 
waſſer in die Ohren, es hilfft. i 


So dem Vieh die Zaͤhn wackeln. 


So wetze ſie ihnen mit einem Wetzſtein, und rei 
be fie auſſen und inen mit Saltz, und gib es ihne 
zu lecken, oder reibe fie bißweilen mit ſauren 
Kaß, ſo wird es bald beffer mit ihnen werden 


Fuͤr die Wurm auf der Zungen. 


Streich dem Vieh zu Nachts ein wenig Honiſ 
auf die Zunge, zu Morgens ſtreu ein wenig Sall 
auf ein rauches Brett, laß das Vieh daran leckel 
fo kommen fie heraus, und nimmt das Vieh wie, 
der zu, oder nimm ein Stück von einem neue 
Ziegel und ſtreich es ihm heraus. + 


Fur die Ueberbein. Br 


Nimm ein gebratnes Ey, und ſchneid es N 
KLeinander, binds warm über, es verſchwindt, on 
klopfe es mit einem Dängelhammer Morgen 
und Abends, thu es etliche Tag nach einander! 


abnehmenden Mond, es berge. | 


RR 
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So einem Vieh ein Glied Schwindet. 
Nimm von einem Korn Acker einen friſchen 
Saamen, ſchneide ihn klein, und nimm Butter 
der in kein Waſſer kommen ift, rn wohl, ſie⸗ 
de den Kornſaamen und Butter untereinander, 
darnach durch ein Tuͤchlein gedruckt, des Lags 2 
mal warm uͤberzwerch damit geſchmieret, thue es 
etlich Tag nach einander im zunehmenden Mond, 
es hilfft Menſchen und Vieh, iſt gewiß. 
Item, nimm gedoͤrrten Sevenbaum, Wach⸗ 
holderoͤl, gewaͤrmten Butter, thu darzu ein we⸗ 
nig Saltz, ruͤyrs durcheinander, ſchmiere das Glied 
zweymal des Tags, es hilfft auch. ; 


So ein Vieh geheckt oder vergifftet wird. 
Nimm rohes Garn, und ſieds in Aſchen, gr: 
nach bind es dem Vieh darüber, fo heiß als eser- 
— 75 kan, fo vergeht ihm die Geſchwulſt uber 

0 f. 


. 


2 — 


Je die Rröten. 
Wann Krdten im Stall find, fo bißweilen die 
Kuͤh ausſaugen, fo geſchwellen ihnen die Eyter 
ehr und geben nicht Milch, ſondern Blut, denen 
chmier man nur die Eyter mit Butter, ſo vergeht 
ihnen wieder, thu hernach Wagen ſchmiec in ein 
becherblein, und ſetz es in Stall, ſo kommt dir 
N R Kroͤte hinein, iſt aber eine darinen, fo wan⸗ | 
ert 2 wieder heraus, dann fie koͤnnens nicht 


Was den Rüben nützlich iſt vor der Zeit 
* ehe ſie Balben ollen. 3 

Nim z Hand pol Lein, und „ Dart Waſ. 
N * J 2 ſer, Erf 


FL a ee 


— . 


bder zu trinden geben, Wann ein Kalb ange: 


| 


3 
Er 


den Kühen gar wohl, wenn fie kaͤldern wollen. 


fein klein, ſteckts der Kuh in den Hals, ſo mus 


ver unter Eyerklar, hernach gibs der Kuh mit 
Slaltz zu lecken, das hilfft in einer halben Stund. 


legen und gangen Safran, laß es mit halb Waſſt 
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fer, laß es untereinander ſteden, gib es der Kuh 14 
Tag vor der Zeit ein wenig warm zu trincken, das 
thu 3 Abend nach einander, darauf aber fol man 
der Kuh dieſelbe Nacht, nichts mehr zu freſſen 


wachſen war, fo ledigt es ſich ab, und bekommt 
Wann die Zeit iſt, m ein Ruh Falben 
will. 


So ſchneid ein Stuck lein von der obern Ninden 
aus einem Laͤib Brodt, ſieds in einem Schmaltz⸗ 
pfaͤnlein, darnach gibs der Kuh lein, und das 
Waſſer auch eingeſchuͤtt, wann es nicht mehr zu 
heiß iſt, fo kommt das Kalb bald von ihr. 

So ſich eine Kuh nicht verrichten kan. 

Koche Leinſaamen mit Waſſer, und gibs der 
Kuh zu trincken, ſo gehts bald fort. iR 

Oder zerſchneide nur zwey Haͤringsſchwaͤntze 


ſie es folgens hinunter eſſen oder ſchlucken, ſo 
gehts auch bald fort. Be 
So eine Kuh nicht kalben kan. 

Nimm ein gut Theil Natterkraut und Wurtzel, 
machs wohl duͤrr, ſtoß zu Pulver, und thu das Pul⸗ 


Oder man geb ihr gedoͤrrt Aron⸗Wurtzel und“ 
Kraut zu eſſen, fo treibets das Kalb forr, 
Oder nimm Zwiebel ſchalen, ein gut Theil pi * 


1 


8 
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und Wein ſieden, thu darzu ein gut Theil Butter, 
gibs der Kuh warm zu trincken, ſo kommt das 
Kalb von ihr, es fey todt oder lebendig. 


Was ſich bisweilen vor Unrath unte 
dem Baͤlbern zutraͤgt. 


Wann einer Kuh nachdem fie gekalbet hat, ein 
Mißgeburt vorkommt Mon⸗Kälder genannt, iſt 
voller Knoten, und wann daſſelbig heraus komt, 
ſo muß es von der Kuh abgelediget werden, binde 
die Adern mit einem ſeiden Faden, daran die Niß⸗ 
geburt hangt, darnach ſchneide es bey dem Faden 
ab, waͤrme und waſche das Ort, das mit dem ſeiden 
Faden gebunden iſt, mit Kuͤhwarmer Milch, und 
drucke es wieder hinein, ſiede einen rohen Strang 
Garn, und binde ihn ihr für den Hindern fo warm 
fie es leiden kan, und gib ihr von deim Waſſer zu 
trincken, darinn das Garn geſotten hat, nt Kuh⸗ 
warmer Milch vermiſcht, ſo warm ſie es erleiden 
kan, fo it ihm am beſten geholffen. 
Es iſt auch zu wiſſen, wann ein ſolch Mißge⸗ 
burt vorkommt, daß man der Kuh die Augen bald 
verbinde, daß ſie es nicht ſehen thut, biß es abgeles 
diget und aus dem Stal gebracht wird, dan wan 
‚fie den Unrath feben, fo ſterben ſie, man muß aber 
ſolchen Kuͤhen wohl abwarten, dann fie werden 
ſehr gering und matt darnach. e 
So eine Ruh nicht viel Milch gibt. 
Nimm ein achtel n und ſo viel Ro⸗ 
en laß es mit einander ſieden, biß der Hanffſam 
ufſpringt, wann es genug mt Waſſer ge ten | 
SE, 3 . 


* 


Men ſchenharn, Hundskoth und Knoblauch, miſchs 
diurcheinander, machs warm, und binds dem Vieh 
auf den Schaden, es nimmt den Gifft und die 
Geſchwulſt uber Nacht hinweg, iſt probiert. 


wanns abgeſotten iſt, ſo nim die ſelbige Lauge und 
a Salz 


r U en a 
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hat, fo laß ein wenig fichen, gib der Kuh drey⸗ 
mal darvon zu eſſen und zu trincken fein laulecht, 
fo wird fie an der Milch bald zu legen. 

Item, Liebſtoͤckel iſt den Kühen allzeit ſehr gut 
zur Milch, wann man es ihnen in Gras wol ge⸗ 
drüber mit eingibt, oder in das Brodt badet. 

Item, Knoblauch und Meiſterwurtzen den Kü⸗ 
hen nüchtern in einem geſaltzenen Brobt gegeben, 
iſt gut vor die Beraubung ber Milch. 


Daß ein Kuh nicht verwerffen ſoll. 

Wann ſich ein Kuh belauffen bar, ſo niuun 
Quitten, Feuchelſaamen und Feldkuͤmmel, thu 
es in ein Lopflein, geuß Waſſer daran, und z 
Loͤffel voll Honig, mach auch zu Pulver die Scha⸗ 
len von einem Ey, da junge Hänlein ausgekom⸗ 
men, thu es darunter, gib der Kuh 3 Morgen 
darvon zu trincken, fo verwirfft fie nicht. . 
So ein Vieh von einem Gifftigen Thier 
2 verletzet wird. 
Wenn ein Vich von Spinnen, Scorpionen, 
Schlangen und dergleichen hieren geſtochen oder 
vergifftet, oder ſehr geſchwollen ware, fo nimm 


22 


8 Von der Egel. 3 
Nimm roh Garn, aͤſchers ein und ſieds | 


8 — 2 nen + . * 
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Saltz und gib dem Vieh oder den Schgafen zn 
krincken, gibs ihnen oͤfters, iſt bewaͤhrt. 


So ein Vieh den Eindruck verliert. 
Nimm Moos ſo auf einem alten Zaunſtecken 
wach ſet, gib ihn dem Vieh ein, es bekommt ihn 
wieder, oder bind ihm ein gelb Weidwied ins 
Maul, laß ein weil daran keuen, ſo bekommt es 
ihn auch bald wieder. W 
So ein Vieh huſtert. 
Nim̃ Wermuth ſtoß den zu Pulver, und gib ihn 7 
dem Vieh in einem Futter, oder nimm Schwefel 
und Lorbeer, machs zu Pulver, gibs dem Viey 
auf einer Hand voll Futter, in der Woch etlich?s 
mal, es hilfft. „ 
Item, nimm Hirſchzungen und rothen Man⸗ 
gold, ſiede das in Waſſer, und gibs dem Vieh zu 
trincken, gib ihm hernach in dreyen Tagen ſonſt 
kein Waſſer zu trincken. re 


Fin anders. BR 


Bisweilen ſtehet einem Vieh die Lungen auf 
und huſtet, ſo lege einen Sandſtein in ein Back⸗ 
6 feuer, daß er gluͤend wird, hernach leg ihn in ein 
Kübel voll friſch Waſſer, und laß das Vieh daf: 
ſelbig Waſſer trincken, es hilfft geif. 


Sie Lungenfaͤulung. 


Nimm Eichen Lungen⸗Moos, dor es wol und 
brenn alte Schuhſohlen, ſtoß es untereinander, 
ubs dem Vieh mit Sci zu . 

79 0 
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i 


wag, laß es in gutem Wein zergehen, ſchuͤtt es 


fen Schneckenhaͤuſer auf einer Glut, ſtoſſe fie 


RR 
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So ſich ein Vieh in einem Fuß oder 

Glied verruckt hat. 15 N 

Nimm Leimen, Sauertaͤig, Eſig und Brunn⸗ 
waſſer, warm uͤbergebunden, es hilfft. 


Wann ein vieh die Würm beiffen. 
Nimm ein fiedend Waſſer, gieß friſch Aſchen, 
mache eine Laugen, ſaltz es, und gibs dem Vieh 


zu trincken. 

Daß die Bremen ein Vieh nicht beiſſen. 
Stoß Attichkraut und Knoblauch untereinan⸗ 
der, druck den Safft heraus, thu alt Schmeer dar⸗ 
zu, zerlaß in einer Pfannen alles untereinander, 
thu ein wollen Fleck darein, den fuͤhr mit dir, ſtreich 

das Vieh oder die Pferd damit ab, ſo beiſſens we⸗ 

der Mucken noch Bremen, iſt gewiß. 4 


So ein Vieh Ropfweb bat. N 
Nimm Myrrhenfo groß als ein Bohnen ſeyn 


dem Vieh in die Naſen, fo wird es bald beſſer. 
Fur die Fell in den Augen. 

Nimm Campffer und Baumoͤl, mache ein Mu? 
Daraus, und ſtreichs dem Rind witeiner Feder im 
Aug, fo wird es beſſern, oder drenn die wei 


klein wie Mehl, blaß es dem Vieh mit einem SA 


berkiel in die Augen, fo vergehen die Fell. N 

Von Badarn der Rüb und Ochfen | 

Wann die Kühund Ochſen ein Geſchwär ode 
Sch wolle 


Von den Schafen. 1201 
Schwoͤlle unter der Gurgel am Kienbacken, oder 
am Halſe bekommen, und Blut Piſſen, das heißt 
man Kadarn, und iſt ein ſehr DR Ding, dann 
es thut ihnen ſehr wehe, fie überwinden es wol 
einmal, aber ſie bekommens das ander Jahr wie⸗ 
der im Herbſt, und ſterben gerne daran, darum 
nur bald gemaͤſtet. Etliche Leute halten ſie nicht 
langer, ſondern ſo bald fie das Kadarn an ihnen 
mercken, jo maͤſten fie dieſelben, und haͤngens 
in den Rauch. 


Von denen Kranckheiten 
Der Schafen. 


Hgaupt⸗Kranckheiten, oder Fiebern der 
15 chafen. | 


doectler, weiches ihnen auf die Hur kommt nach⸗ 

dem ſie übertrieben oder erhitzt find, da man ei⸗ 

en weißlechien famugigen Grind ur Haut 
* 35 


tn, 8 N Ze a 2 
5 » N 457. 7 


ſcheinung der Kräge nur Poley in Waſſer weicht, 


; | Wann die Schafe mit Maden geplagt wer⸗ 


ſind, ſo ſolt du ihnen zu erſt aderlaſſen am Fuß 


von der Lungen: fänle oder Buſten det 
5 Schafe. 1 


Kranckheit behaftet find, welches man merck 
kan wann ſie Huſten, und kurtz athemen, 
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findet: Die gemeine Cur vor dieſe Kranckheit bey | 


denen Schaͤfern iſt, daß fie den Grind mit einer 
Salbe von Schweinenfett und Teer gemengt be⸗ 


| 
ſchmieren: wann man aber bey der erſten Er⸗ N 


und die Haut damit waſcht, fo verhuͤthet ſolches 
daß es zu keinem Grind wird. 


Wider die Maden der Schafe. 


den fo nimm Gaͤus⸗Fett, Leer und Schwefel, 
ſchmeltze ſolches uͤber dem Feuer zuſammen, 
ſchmiere hernach den Ort damit, ſo wirds die 
Maden toͤdten. | 


vom rothen Waſſer der Schafe. 


zwiſchen denen Klauen und unter dem Schwantz 
Alsdann lege geſtoſſene Raute und Wer mul 
mit Saltz auf die beſchaͤdigte Plaͤtze. 


Wann deine Schafe mit einigerley Lungel 


nimm Huſflattig und Lungenkraut; ſtoſſe 
preſſe den Saft aus, thue ein wenig Honig dan 
und ſchuͤtte es dem Schaf ein. N 
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Vom wilden Feuer der Schafe. E 
Diefe Krauckheit it ſehr anſteckend, und 
kommt die garge Heerde dadurch in Gefahr, wie 
unglaublich es ſcheruen möchte, fo its doch wahr, 
daß wann man Kerbelkraut nimmt und ſtößt 
ſolches mit ſtarkem Bier zu einer Salbe, und 
legt es auf die angegriffene Theile, fo todtet ſol⸗ 
ches das wilde Feuer und rettet die Schafe: 
Und ob wohl einige das erſte Schaf fo mit die⸗ 


fer Krauckheit befallen wird, lebendig mit de. 
nen Fuſſen aufwärts begraben vor der Pfiechthuͤ. 


re, fo iſt doch erſtes Mittel weit deſſer befune 
den worden. e 


Wider die Gelbſucht der Schafe. 5 


Dieſe Kranckheit erkeüt man bey der Gelbig⸗ 
keit der Haut. Sie zu curiren nimm Wegerich⸗ 


Kraut und Lattig, ſtoſſe fie und druͤcke den Saft 


aus, thue ſo viel Eßig dazu als von jeder Sorte 
Saft iſt, und gib jedem krancken Schaf ein halb 


Peint ein, thue ſolches verſchiedene male, ſo 

wird dem Schaf geholffen. ns 5 

Von denen Rrandheiten der Lammer. 
Wann dir ein Lamm kranck wird, ſo gib ihm 


Milch von einer Marre oder Ziege, oder feine 


eigene Muttermilch mit Waſſer vermengt zu 
Minden, und halte es wohl wam. 


Vom sehen Schleim oder Verſtopffung 3 
* der Schafe. e E53 
Wann ein Schaf verſtopft it im Kopf, Bruſt N 


N eder Luft⸗Roͤhre, mit zehem Schleim oder an⸗ 
dern kalten Fluͤſſen, * — 
. * 


° 
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an dem Flieſſen der Naſen, fo nimm gedörrten 
Poley zerſtoſſen, Honig und Waſſer, zerruͤhre es 
und gib jedem Schaf des Morgens ein hal 
Peint, fo wirds den Schleim bald aufloſen. 


Von denen Beinbruͤchen und Verrenck⸗ 
| ungen der Schafe. 
Wann dein Schaf ein Bein bericht oder eines 
aus dem Gewerbe kommt, ſo ſetze es wieder 
recht gerad in ſeinen Platz, alsdann waſche es mit 
Oel und Wein, dann duncke einen Lumpen in 
berlaſſen alt Fett und winde ſolchen um das ge⸗ 
brochene Bein, ſchindle und binde es wohl wie 
es die Noth erfordert, laſſe es 9 Tage fo, und 
alsdann verbinde es wieder wie zuvor, und nach 
| Lom 3 Tagen wird dein Schaf wieder gehen 
n . 


Vom Schwindel der Schafe. 
Deieſe Krackheit kommt von der Vollbluͤtig⸗ 
* ener daher fon man ihnen ader laſſen bey 

denen Augen, an der Schlaf und Nas löchern. 
Und wann man ſie haben kan, die Plaͤtze mit 
Brenneſſeln reiben. 3 N 


4 Von der 2 und Schaͤden der 
Augen. I 
Wann einem Schaf etwas an denen Augen 
fehlt, fo laſſe eiliche Tropfen Schellkraut⸗Saft 
| zu etlichen mahlen hinein kropffen. a 
VpDVDom Durchlauf der Schafe. 
Wann die Schafe den Durchlauf . 1 
wird ihr Schwan und das hintere Lu 5 


9 7 12 
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mit ihrem Koth behengt, daß endlich die Haut 
grindig oder gar würmig wird unter dem Un⸗ 


kath, da muß man die Wone mit einer Scheere 


ſauber wegſchneiden, dann trockene Erde auf 
die verwundete Platze ſtreuen, und daruber 
ö Her mit einer Salbe aus Gaͤns⸗Fett und 
Re; 
Vom Krampf der S 
„Nimm Fuͤnfffinger⸗ Kraut, 125 5 faolches in 
Wein, und gib dem Schaf ein Peint davon, wie⸗ 


Schaf die Beine mit Oel und Eßig. 
vom Gifftlecken der Schafe. 


brechen, fo wird man kleine Blaſen fehen hinten 
auf der Zunge, die muß man oͤffnen, und den 


| Denen Een e eZ äbne 3 Zu 


en denen Sd an I "Zähne loß werden, 
laſſe man ihnen Ader an dem Gaumen und 


die Zähne mit Erde, Saltz und Salbey. 


2 


fo von moraſtiger Weide entſteht. 


in Kranehei fo en fon man jedem nt 


5 — — ſolches etliche mal, und ſchmiere dm 


Wann ein Schaf etwas gifftiges Ai hat, 25 
ſo geſchwölt es auf und taumelt; fo bald man 
das wahrnimmt, ſoll man ihnen das Maul auf: 


Ort mit trockner Erde und Salbey reiben, und 3 
— Schaf von deinem Urin ins? Maul e 


unter dem Schwantz, und reibe ihnen hernach a 


N wider das Sterben der Schafe, 8 
So bald die 3 Zufaͤlle der daraus ent ſpringen⸗ 


rr 


06 Von den Schweinen 


einen Löffel voll Terpentinbl mit drey mal ſo 
viel Waſſer vermengt einſchuͤlten, wann fie vor⸗ 
her wenigſtens 12 Stunden gefaſtet haben; der 
Gebrauch dieſes Mittels wird dreymal wieder⸗ 
holt alle Woche einmal, dieſes Mittel toͤdtet 
allerley Gewuͤrm bey denen Schafen, und wer⸗ 
den gemeiniglich ſehr geſund und fett nach 
dieſer Cur. 


Pon denen Kranckheiten der 
. Schweine. 1 
Lvon Gifft entledigen. | 
Ann die Schwein mit gekrümten Rücken 
ſtehen und fegen alle vier Zus zuſammen 

und zittern, fo ſchneide ihnen ein Loͤchlein in ein 
Ohr, und ſtecke in daſſelbig Chriftwnrgel ſo zeuch! 
die Wurtzel allen Gifft aus dem Leib in das Ohr, 
das geſchwillt, fo kommen die Schwein wieder 
zurecht, und daſſelbig Ohr faͤllt darnach gantz weg, 
dieſes Recept ſoll man fleißig mercken, dann DIE 
Schwein freſſen gar offt Schlangen, ſonſten ih 
auch gut Tabac, Wermuth, Knoblauch, ſolches 
ihnen in das Freſſen gemengt. 

. Bräune an den Schweinen. 

Zuweilen bekommen die Schwein einen DEI 
Hals, iſt ein Entzundung des Zapflein im Hall, 
dadurch werden die Lufftröͤhren verhindert, daß e. 
endlich erſticken muß, es wird die Zunge, ie 45 
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Von den Schweinen. 20 
oder ſchwartz, und iſt eine gemeine Kranckheit der 
Schwein, ſo ſchlage oder reiß ihnen unter der 
Zungen ein Ader, es muß aber in der erſte geſchehen. 

Ein anders fuͤr die Braͤune. ö 
Nimm ein Loͤffel voll Aſchen, ein halben Löffel 
voll geſtoſſen Schwefel, und ein halben Löffel voll 
Schießpulver, thue es zerreiben, nimm 3 oder 
Gläßlein vol Kühwarme Milch, unter einander, 
ſolches zu trincken geben, oder eingeſchuͤtt, wann 
ſie nicht trincken wollen, ſchneid ihnen vom 
Schwantz ein wenig herab, und ein wenig in 
die Ohren, ſo ſterben ſie nicht. 


Daß die Schwein den Brand nicht be⸗ 
3 ommen. „3 
Nim̃ 3 Hand vol Saltz, und 3 Hand voll 
Leinſaamen, thu es in ein Schuͤſſel, und miſchs un⸗ 
tereinander, ſetze es in einen Backofen, wann man 
Linſchieſſen thut, fo brennt es ſich zu Pulver, dar⸗ 
nach thu es zuſammen reiben, und in ein Saͤck⸗ 
lein gethan, hernach in das Sautrincken gelegt, 
leg alt roſtig Ci ſen auch darzu hinein, auch Nuß⸗ 
baum Schwammen und Allant wurtzel, fo bleiben 
fie geſund, und hilfft gewiß. 


Ein anders für das Sterben der Schwein 


Nimm borbeeren, Schwefel und Kreiden, eines 
ſo viel als des andern, ſtoß es klein durch einan⸗ 
der, haſt du viel Schwein, ſo nimm deſto mehr, 
daß jedes ein Loth werde, gibs ihnen ein in dem 
Eſſen oder Trinden, ift lehr gut, man mag ihnen 
| Me Viertel Jahr eingeben, fo bleiben fie geſund. 

— 
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Fur das KRanforn. 1 
Um die Erndte⸗Zeit bekommen die Schwein 
inwendig im Maul vornen am obern Ruͤſſel ein 
Ding wie ein weiſſe Erbis, das wacht aus dem 
Fleiſch, und ſo es die Schwein 24 Stunden | 
oben, ſo muͤſſen fie nicht allein ſterben, ſondern 
ſie ſtecken ſehr an, und verderben gantze Heerden, 
man merckt es bald, wann fie es haben, dann ſie 
wollen auf dem Feld nicht freſſen, fie kirren und 
wollen ſich nur eingraben, ſo bald du ſolches gewahr 
wirſt, wirff das Schwein nieder, ſtecke ihm einen 
Knuͤttel uͤderzwerch ins Maul, daß es das Maul 
nicht zu thun kan, nimm ein Meſſer ſo forne fein 
ſcharff iſt, und ſchneid rings um die weiſe Erbis 
bherum, und grabe fie aus dem Fleiſch heraus, 
drucke alsbald geſtoſſenen Ingwer mit Hammer⸗ 
5 ſchlag, oder Zinder aus der Eſſen vermengt in 
das Loch, und thu das Schwein abſonderlich in 
Leinen Stall, uber ein Stund gib ihm ein gut 
Geſaͤuff, und leg Taubeneſſeln ins Getränd, fo | 
kommts bald wieder zu recht. 


> Car die lea 5 
Wann die Schweine Pfinnen haben, fo ſchuͤtte 
ihnen bisweilen Erbis oder Hanffkoͤrner in den 
Trog, und laß dieſelbe eſſen, oder ruͤhre ihnen 
das Eſſen mit einem Eichen Brand um, ehe man 
es ihnen zu eſſen gibt, Oder man gebe ihnen 
Seiffenlaugen oder das Handwaſſer, darinnen 
man die Hand gewaschen hat, zu ſauffen. Iten 
ſioßne Lorbeer in Waſſer und Milch unter ein, 
ander geſotten, und den Sauen zu en 190 
N N 
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geben, fo werden fie geſund, wilt du deine Schwei⸗ 
ne vor Unreinigkeit der Pfinen bewahren, fo nag⸗ 
le nur ein bleyern Blech in den Sautrog daraus 
fie eſſen, ſo bekommens keine Pfinnen. Schließ⸗ 
lich erkenneſt die Pfißen an den Schweinen fo fie 
eine heiſere Stimm haben, vornen dick, hinten 
ſpitzig ſeyn, an Maſtſchweinen fo die Borſten 
I wilden den Ohren rothkoͤlbig find. 
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Von gedruckten, wundgezogenen und ans 
dern auf dem Rucken beſchaͤdigten 
1 Pferden. 23 
* uimeiten wird ein Pferd ſehr verderbet zwi⸗ 
8 ſchen dem Kummer oder Seilen und Sat⸗ 
tel. Denn wenn der Sattel veſt angebunden 
iſt, und ein Knecht noch darzu darauf ſitzet, und 
as Roß mit dem Kummet oder Seilen auch ei⸗ 
ne groſſe Laſt zeucht, fo klemmet ſich die Haut 
i wiſchen dem Kummer und Sattel hart zuſam⸗ 


kommet groſſe Löcher. Da ſchneide oben die 


dem Scheermeſſer gantz wegechneiden, dag es 
mit neuem Fleiſch wiederum bewachſe. 13 
8 na 


„ wird unterkoͤtig, bricht oͤſſter auf, und be⸗ 
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29 3 


Haut mit einem ſcharffen Scheermeffer in einem 
Hothſtal auf, daß das Eyter heraus lauffen kan: 
Man mug auch bisweilen die dere Haut mit 
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nach muß man den Schaden fein rein auswa⸗ 
ſchen, erſtlich mit reinem Waſſer, hernach mit 
ſcharffem Eßig, und denn einen leinen Lumpen 
an ein Holtz machen, und den Schaden rein aus⸗ 
wiſchent mit den Händen aber ſoll man es nicht 
anrühren, denn fie find ſuͤchtig. ? 
Darnach wenn es rein ausgewaſchen iſt, fo 
nimm Leindl, Grünſpahn, alt Schmeer, und 
Terpentin, darmit beſtreich den Schaden inwen⸗ 
dig mit einer oder drey Federn ſo zuſammen ge⸗ 
bunden ſeyn. Man muß es allzeit bey dem Feu⸗ 
er wieder warm machen, wenn man es beſtrei⸗ 
chen will, beſtreiche auch ein Tüchlein darmit 
und lege es von auſen auf. Wenn ſonſt ein 
Pferd vom Sattel oder Kummet gerieben wor⸗ 
den, ſo ſoll es der Knecht mit ſeinem eigenen 
Urin, des Morgens, Mittags und Abends, wa⸗ 
ſchen und beſtreichen, daß heilet fie beſſer, als 
irgend etwas anders. - 
Oder nimm zerquetſchte oder zerſchlagene Flie⸗ 
derblatter vom Fliederbaum, thue Rahm fo o⸗ 
ben auf der Milch ſchwimmet, darunter, und be⸗ 
ſtreiche den Schaden damit. Wenn es aber 
Beulen kriegt und unterkoͤtig wird, fo faſſets 
Ehyter, und thut ihnen wehe, wenn man Dark 
greiffet. Derowegen wo man ſolches mercket, 
fo ſchneide man es nur bald auf, daß das Eytet 
heraus lauffe, und waſche es, wie vorhero ge 
ſagt, fein rein mit Waſſer, ſtreue Kal darein, 
das beißt das bofe Fleiſch weg, nur einen Tag, 
Darnach koche Oſterlucey in Wein, item Gal, 
ſegarbe und Kopftraut, waſche ihm den ae 
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den mit einem eingeyetzten Tuͤchlein fein rein 
aus, und quetſche Gänſegarbe und Kopfkraut 
zwiſchen Steinlein, drücke den Saft in den 
Schaden, und lege das Kraut daran, binde es 
zu, das heilt auch treflich, wenn ein Menſch 
verwundt iſt. 
Item koche Kupfferwaſſer im Wein, damit 
waſche den Schaden allezeit fein rein aus, dar⸗ 
nach ſtreue darein Pulver von Hundstopfen fein 
weiß gebrannt, klein geſtoſſen, und durch ein 
Sieblein geſiebet. D 
Oder nimm Gruͤnſpan, Oſterlucey, ein halb 
Loth Pfeffer, alles fein klein geſtoſſen, und durch 
ein Sieblein gereutert, ſtreue es hinein. Wenn 
nun der Schaden weiß Fleiſch bekommet, ſo 
heilts, man muß aber ſolchen Pferden zu eſſen 
geben, und ſie wol warten, ſonſt heilets nicht. 


Pferd, daß es Beulen kekommet, und ob es 
gleich anfanglich ihnen wehe thut, fo verhartet 
es doch, und kommt nicht zum Schwaͤren, ſol⸗ 
che Beulen ſchneide nicht auf, ſondern ſchmiere ſie 
nur mit alten zerlaſſenen Schmeer, man kan es 
bald fühlen, wenn die Beulen unterkötig wer⸗ 


| fangen, jo muß man ſie bald aufſchneiden wie vor 
gemeldet, denn ſonſt frißt das Eyter um ſich, 
wirfft andere Beulen auf. = 


daher ansgedrugt, und den Schaden gereiniget 
daſt, ſo ſchmiere Baumdl, oder Wermuthol das 
ein. Oder nimm Taback, Oſterlucey, Tormen- 
ER tilmurgel, 


„Bis weilen drucket ein Kummet ober Seil ein 


und Eyter bekommen, und fo fie Eyter ges 


Noch wenn du eine Beule aufgeſchnitten, das 


Fe und das drey Tag nach einander, fo wird es 9 


en = „%% Fu r 
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tilwurtzel, ſtoß es klein, und ſtreue es in den 
Schaden, das heilet und trucknet gewaltig, uͤ⸗ 
berſtreuchſt du es denn mit Wermuthöl, ſo kom⸗ 
men keine Fliegen oder Wuͤrme in den Schaden. 
Solch waſchen und ſchmieren thut dem Pferde 

ſo wehe, daß man es in einem Nothſtall bin⸗ 
den muß. ö 

Wenn ſonſt ein Pferd auf der Reiſe vom Sat? 
tel wund gedruckt worden iſt, ſo waſche es auf 
den Abend fein rein mit Urin, ſtreue darnach 
ein wenig ungeloſchten Kalch drein, das zeuchts 
fein zuſammen, und macht ein Cruſtam. Dar- 
nach lege des Morgens wieder ein doppelt Pa- 
pier auf den Schaden, das zuvor auch im Urin 
genetzt, und lege den Sattel wieder darauf, mag 
denn wohl fort reiten, es ſchadet ihme nichts, 
Fur allerley Ungenannten oder Wuͤrn 
der Roß, wie böß fie wären, und maß 
ſie nicht zu heilen getraute. 1 
Nimm die mittelſte Rinden von einer Aſpeſ! 
Kreiden, Knoblauch, Eichlen, Salbey, Wei 
wurtzen, Pilſenſaamen, Sevenbaum und El, 
tzian, eines ſo viel als das andere, die Stun 
muſſen alle zu Pulver geſtoſſen, und dem Ra 
aauf dem Futter zu eſſen geben werden, und de 
kauf 2 Stund weder eſſen noch trincken [af 


fund ohn allen Zweiffel, wie boͤß es waͤre, u, 
dann das Roß mit warmen Kuͤh Urin gew! 
ſchen, ſo bekommts ein gantz neue Haut. 
Wann ein Roß geſchwollene Bein han 
Nimm weiß Danneneinden und Dann 
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fen, ſied ſie in einer Laugen, und waͤſch die 
Bein damit. 


Wann die Wuͤrm ein Roß beiſſen. 
Nimm Efßig und Eyerſchalen, Ruß und Pfef⸗ 
fer, ſtoß es glles zuſammen, gibs dem Roß ein, 
ſo ſterben die Wurm all mit einander. 


Daß ein Roß wohl zulegt und fett werde. 
Gib ihm die Kaͤtzlein, ſo an den Haſelſtau⸗ 
den wachſen, auf dem kurtzen Futter zu eſſen, 
ſes nimmt allenthalben zu, und wird ſtark. 
Wann ein Roß ein Fuß verrenckt. 
Sied Haber und Eßig untereinander, und 
bind es dem Roß heiß über den Fuß. 


Ju erkundigen und zu urtheilen, wel⸗ 

ches die beſten Milch Koh find. 
Es ſind gewoͤhnlich die guter Art, die kleine 
Horner haben, vom Creutz weit, ſonderlich die, 
da die Gelencke weit auf dem Ruͤckgrad von ein⸗ 
onder haden, und tieffe Gruͤblein gegen die Ge⸗ 
lencken, auch ein tieffe Gruben hinter den Hör⸗ 
Lern, und diejenigen, die da groſſe Milch⸗Adern 
dem Bauch gegen dem Nabel haben, und 
e denen der Schwantz über die Spann ⸗Ader, 
er das Gelenck hinab geht, auch denen das 
Euter oder Milch⸗Sack wohl gegen dem Nabel 
ehe, wohl geviert, und nicht lang, und doch 
anten zugeſpitzt, und die Strichen nah beyſam⸗ 
| ya Dann die find gewoͤhnlich nicht lang gut 
nder Miley, die ein ingeſpitz Euter haben mit 
nahen Stichen, darauf gib wohl e 
. ann 
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guten Meſſer, dann gib acht, wann es Schrund 
oder Spalt in dem Schuh hat hin und her, o 


nachſchneiden, biß daß der Schuh wieder ganz 
iſt, und du keine ſchwartze oder weiſſe Milben 


2 Dritter 
Wann die Milben dem Vieh in denen 
5 Klauen find. Ä 
Es träger ſich oft zu, daß die Kuͤhe oder an⸗ 
dersRindvieh Milben in den Klauen und Schuh⸗ 
en bekommen, daß ſie ſehr Lahm werden, und 
mancher nicht weiß wo der Schaden iſt, damit 
du aber wiſſen moͤgeſt wie das ſey, ſo gib acht 
wann die Milben vorhanden ſind, ſo hat das 
Vieh gewohnlich unten auf hole Schuh, und 
hinten einen dicken Ballen, ſo muſt du den di⸗ 
cken wilden Schuh hinweg ſchneiden, und dann 
auch neben auf der Seiten die hohe Waͤnde und 
die langen Klauen auch hinweg thun, mit einem 


N 


mehr ſieheſt, dann thue ein wenig Terpentin⸗ 
Oel daran, du muſt aber 2 oder 3 mal hinweg 
ſchneiden, dann ſelten kan man es zu einem mal 
alles hinweg bringen ; wann man nicht bey Zei 
ten dieſes macht, jo wird der Schuh je laͤr 
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brenne alte Schuh, und ſtreue die Aeſchen in 
den Schaden, ſo wird es beſſer, oder ſtreue ge⸗ 
| Nannen Allaun in den Schadenund dann ſal⸗ 
e es mit Honig. 

Recept für die Rindviehs⸗Seuche. 
Folgende Vorſchrifft wird für ſo zuverlaͤßig 
und bewährt ausgegeben, daß man ſie darum 
dem Publicum begierigſt anzupreiſen geſucht. 
Man nehme einen bis zwey Löffel voll Saltz, ge: 
be es dem Vieh ein, ſcheere ihm das Schulter: 
blatt kahl, reibe es ſtarck mit Weineßig, thue 
dann einen Kreutzſchnitt darinn, und lege eine 
ſtarcke ſpanniſche Fliege darauf, Wenn die Seu⸗ 
che in der Nachbarſchaft iſt, fo gibt man dem 
Vieh das Saltz ein; ſobald es in den Stall 
kommt, nimmt man hernach die Operation mit 
der ſpaniſchen Fliegen vor. = 
Fur die Gallenſucht dem Vieh. 
„Nimm Wachholderholtz und Beer, brenn es 
uu Aſchen, und jo. viel Rebaſchen, dann nimm 
Chrlenboltz, bohr groſſe Löcher drein, und füll fie 
voll mit Saltz, brenn dieſes Holtz auch, fo bleibt 
5 das Salz beyeinander, nimm dann vorgemeld⸗ 
* pre re Dee el X . 

rlen⸗Ho ebrannt iſt, und miſch es alles 
unter einander, ſo dann ein Vieh kranck iſt, ſo 


! dib ihm ein Loͤffel voll ein, fo es aber die Kranck⸗ 


mus Drincken, es hilfft. 


eo gib ihr; Schnitten Brod das Gebäht if 
‚een, du ſolt aber auf ein jeden Schnitten 


x 
. 
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zeit doch nicht hat, fo leg ihm Weruntheraut 


in eine Bub die much icht geben 
2 an : 3 8 


> 
8. 


Bieh davon leincken thut, 


. 


. 


Schuh, wo ſie am . zucken, da inache 


ſen, daß es möge auslauffen. 


Muͤttern, (ſo Vieh Nan I gedienet wer“ 


guten Eig 24 Stund, und ihne Salz dar 
ler, gibs dem Vieh ein, mon der Mond m | 


Cr a 
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ein wenig Schwefel oder Schießpulver thun, 
das iſt gut. 

Wann einem Rind der Schuh abgeht. 

So muſt du ihm einen andern Schuh machen 
aus Leder, und dann nimm Wachs und Unſchlitt, 
und zerlaß es untereinander, dann wann es wie⸗ 
der dick wird, ſo nimm ein heiß Eiſen, und brenne 
das Wachs auf den Fuß etlichmal, ſo gibt es 
wieder Horn an dem Fuß. 1 
Wann die Ruh das Grien in den Fuͤſ⸗ 

t 6 


en hat. : 

So gib wohl acht, wann fie auf die Bruͤcken, 
oder Steinen, oder auf den harten Boden tret⸗ 
ten, ſo zucken ſie hart und doͤrffen nicht gehen, 
ſo nimm ein Meſſer und trucke damit auf den 


ein Löchlein mit einem ſpitzen Meſſer, biß es 
Waſſer und Blut hervor gibt, dann ſchuͤtte ein 
wenig Terpentin⸗Oel darein, mache es aber of 


; für das Vieh Sterben. 
Mit welchem vielen Hauß⸗Vaͤttern und Hau 


n Linden⸗Ba 
* incken, wo 1 
ſtirbt dir kein Ku 


den. Nimm die Schwamm, 
men wach ſen, thu ſie in das 


u 


7 


8 —.— die Lungenſucht dem vieb. 
Nimm Steinrockenkraut und Wurtzel, legs“ 
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Wann eine Ruh nicht bethauen will. 
Gib ihr Katzenkraut zu eſſen, oder imm Bie⸗ 
nenroßen, und Trüffhartz, gibs der Kuh im 
Saltz zu lecken, fo bald ſte angeloffen iſt. 


Wann einer Buh die Milch genommen if. 
Gib ihe die Milch, ſo von ihr gemolcken wol⸗ 
den, wieder ein, fo kommt die Milch wieder. 
Wann ein Buh ſich nicht verſaubern will. 
Gib ihr ein gangen Nußſaltel in einer Ruß ein. 
wann ein Puh Blut harnet, oder zu den 
Strichen Blut ausgibt. 
5 Gib ihr klein Klettenkraut zu eſſen. 
Wann einem Vieh Lungen und Leber 
u. fault / daß es miͤchtig huſtet. 
Nimm grüne Wachholderbeer, Entzian und 
Lungenkraut, mach es zu Pulver, und gibs dem 4 
ö Vieh etlich mahl ein, es hilfft. | 
| Wann ein Vieh das Blut anſtoßt. 
Steck ihm vornen zu beyden Seiten an de 
4 am die Chriſtwurtzel. 
Wilt du daß ein Vieh alle: eit fein ge. 
ſchlacht und dauerhafft ſex. 
Gib ihm Gandelreben zu eſſen. 
Wann ein Vieh ein Propff⸗ hat. 
2 ihm eine Hefen und 5 , wi 
I rue ihm ein Ey im Halß. EEE 
| Er die Schwein nicht Di unig we b en. 
/ N tach einen neuen Sautrog, und dohr inw 
ig 1 Löcher drein, und gieß fie voll Blen, 
“| . lena bre) sene Madel datei 
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Den ſchweinen dieDfinnen zu vertreiben. 
Nimm Nußbäumene Aſchen, brenn alte Schuh 
zu Pulver, nimm Schießpulver und Salpeter, 
Roſt vom alten Eiſen, mach es alles unter ein⸗ 
ander, gibs den Schweinen 14 Tag, alle Mor⸗ 
gen und Abend im Tranck zu trincken. 8 


AK AK NKNKARNK FOLK AEK 
Von 

Kranckheiten der Gänfe. 

Zipp oder Pips der Gaͤnſe. 


5 So die Sänſe den Zipp hätten, nimm von der 
E: groſſen Bibernell, ſo auf den Wieſen wachſt, 
Brühe ſelche mit Waſſer, daß fie weich wird, 
4 laſſe fie alsdann die Gänſe mit der Brühe ein⸗ 


ſchlucken. 4 
Gaͤnſe, ſo von Nuͤcken gebiſſen werden 
IIm Julio ſterben die jungen Gaͤnſe am er 
ſten, entweder fo groſſe Naͤſſe einfält, oder we⸗ 
5 4 der kleinen Mücken oder Fliegen, die zul 
ſelbigen Zeit anheben zu fliegen, welche den jun“ 
gen Sanslein baufig in die Ohren fliegen, ſie 
alſo beiffen, daß fie ſterben muͤſſen. Nimm Lein“ 
Oel oder Baum⸗Oel, und ſchmiere den Gaͤnſel 
die Ohren damit, jo kommt keine Muͤcke drein. 
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von den Welſch⸗Huͤnern 


in Uebung iſt. 

So bald das Welſch⸗Hinckel aus dem Ey 
kommt, oder doch wenigſtens noch ſeldigen Tag, 
ſtecke es in ein Geſchirr kaltes Waſſer, und ſte⸗ 
cke ihm ein gantz Pfefferkorn den Halß hinab, 
und laſſe es dann mit ſeiner Mutter lauffen, ſo 
wird es hart werden wie ander Feder⸗Vieh. 


aufzubringen, wie es unter denen Schweden 


in zärtliche Vieh offt umbringt, welche jedoch 
leicht zu helffen iſt, wann man ſiehet daß ſie die 


Dinkel wieder wohl. 

N Ra 
Kranckheiten der Hüner, 
| Für den Zipp oder Pips der Züner. 


Im Quindel und wilden Pfeffer, oder Feld⸗ 
N „Kimmel, thue das in ihr Sauffen, fo wen 
beg fie wieder geſund. 
Item, nimm Paten eine Hand voll, 
ie es den Hünern in das Saffen, ſo dleiben 
Pr 1 Hahe — 5 Bel a rege 
Jays und Lag in das Sauffen legen, und 
alſo dem Zipp zuvor kommen. Be 


Fi 
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Anhang. — 
Ein Kunſt Stück die junge Welſch⸗ Huͤner 


Es iſt aber auch noch eine andere Seuche die die⸗ 


Fluͤgel haͤngen laſſen, fo muß man ihnen hinten 
am Rumpff nach denen Federn ſehen, und da 
wird man 2 oder 3 finden die mit Blut gefül⸗ 
let ſind, die ziehe man ihnen aus, ſo wird das 
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Item, ſo eine Henne den Zipp hat, ſo ſtecke 
ihr eine Feder durch die Naſe, drehe oder gend I 
die Feder alle Tage in der Naſe hin und wieder, 

damit die Huner Lufft bekommen, gib ihn auch 
ein wenig Butter mit Pfeffer vermenget ein, 
ſo vergehet ihnen der Zipv. * 
Wer nun nicht will daß feine Hinter den Zipp! 
bekommen ſollen, der halte ihnen das Huͤner⸗ 
Haus fein rein, und gebe ihnen reines Waſſer 
zul fauffen, fo bleiben ſie geſund. er 
Bnunern die Käufe zu vertreiben. ö 
Alles lauſige Vieh begeuß nur mit Kuhpiſſe, 
alſo auch die Huͤner, ſo werden fie des Ungezie⸗ 
erlag ‚denn es thut den Huͤnern Schaden, und 
ſonderlich wenn fie brüten. Oder nimm Läufer 
Saamen, Römiſchen Kümmel, und ſtoſſe es 
klein, und miſch Wein darunter. * 2 
55 or das Durchlauffen der Huͤner. 
Wenn man den Huͤnern das Durchlauffen ver- 
reiben will, fo nehme man eine Hand voll Ger⸗⸗ 
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hüfern, und nicht freſſen wollen, denen gib nur 
— 5 Kohl zu freſſen, wie auch Knoblauch &- 
und Butter, ſe werden ſie wieder geſund. . 
Daß die Hüner viel Eyer legen muͤſſen: Gib 
— Haſen⸗Lordeer unter den Kleyen zu freſ⸗ 
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